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Wir schlagen Hitler
weil Deutschland leben muß!
Wählt Hindenburg

Hindenburg muß ſiegen, weil Deutſchland leben
muß Mit dieſen Worten ſchloß Reichskanzler
Brüning ſeine h Rede, die er am Freitag
abend vor überfülltem Sportpalaſt in Berlin ge-
fg hat. Und wir als Sozialdemokratenügen hinzu: Wir ſchlagen SHitler, weil
Deutſchland leben muß. Dieſe Parole iſt
klar. Am Eonntag fällt die Entſrheidung über

Deutſchlands Schickſal, über das Schickſal der dent-
chen Republik. Da kann es für uns, die wir

n weil er uns die
iteren politiſchen Kampf gibt,

e r brin
weil itler ſchlaweil De tr a rtgee

Brünings Rede, die von den Maſſen im Sport
Beifall unter

wurde war eine Anklage gegen die

„nationalen“ Volksverderber, ſie war eine
Verteidigung des Reichspräſidenten., der ſeinen
Eid gehalten hat und dem Volke dient, ſie war
eine Abſage an alle jene, die das „Syſtem“ ver
leumden und verächtlich machen, ſie war eine
Abrechnung mit den Verfaſſungsfein-den, die Recht und Geſetz vernichten wollen, ſie
war aber auch eine dringende Aufforderung an
alle, mit letzter Kraft und mit aller Energie
z u ten damit Hindenburg gewähltwerde.Dieſe Aufforderung geben wir nachdrücklich
wieder. Mögen alle, Frauen und Männer und
Jugend, die wenigen Stunden nützen, um Hitler,
Dueſterberg und Thälmann eine Niederlage
zu bereiten.

Noch es „viernnadzwanziStein dert et er tnichts mehr zu ändern? Aufandietklene! t
telt die Lauen und Säumigen auf!

Wir müſſen Hitler ſchlagen, wefl.Deutſchland leben muſß? Es lebe die
Republik!

Der neue Aufmarſch der Eiſernen Front in Berlin

)ie Maſſen
Das zweite Mal innerhalb einer Woche hallte die Eiſerne

Front Berlins ihre Mannſchaften zum Luſtgarken gerufen, zum
zweiten Mal marſchierten ſie am Freilagnachmiklag 5 Uhr und dies
mal mindeſtens doppelt ſo ſtark als am vergangenen Sonnkag. Es
war der gewaltigſie Aufmarſch des republikaniſchen Berlin in den
letzten zehn Jahren.

Trotz des Werklages und der frühen Skunde, krotz bitterſter
Kälte kamen ſie, die Männer und Frauen, Jugend und Alter, aus
den Fabriken, aus den Konlkoren, aus den Werkſtätlen, aus dem
Innern der Rieſnſtadt und aus ihren enkfernkeſten Vororten. Voran
die geſchloſſenen Belegſchaften der Betriebe, die Kreiſe und Ablei-
kungen der Sozialdemokratiſchen Partei mit Hunderken von Kapellen
und Tauſenden von ſchwarzrotgoldenen und rollen Bannern. Um
die Baluſtrade jenes Hauſes, in dem einſt der nalionalſozialiſtiſche
Wanderredner Prinz Auwi und ſeine Brüder auf das von ihnen
beherrſchte und von ihnen ins Verderben geſlürzle Volk herabſahen,
rund um die ehemalige kaiſerliche Reſidenz wehte ſymboliſch ein
Wald von roten Fahnen, lauſchen wohl an die Z wei
hundertfänfzigtauſend kampferprobke und kampf-

marſchieren!
Worten des Reichskagsabgeordneten Aufhäuſer. Ju den Mauern
hinauf brandete und brauſte der Beifall und der Schwur, als der
Redner dem Todfeind der Arbeilerklaſſe, Herrn Hitler, zurief. Sage
mir, wer Dich und Deine Landsknechte bezahlt, und ich will Dir
ſagen, wer Du biſt. Niemals werden wir ſelbft Herrn Hiller die
Peitſche reichen, mit der die Arbeiterſchaft gegeißelt und geſchlagen
werden ſoll. Weil Hindenburg ſauber geblieben iſt, deshalb wird
er jetzt von ſeinem Gegner mil Dreck beworfen. Weil Hindenburg
die Republik nicht ihren Feinden ausgeliefert hal, deshalb haſſen
ihn heute jene, die ihn vor ſieben Jahren gewählt haben. Des
halb aber ſtimmen wir für ihn am l13. März.

Längſt ſchon hatte Aufhäuſer geendet, als Hammerſchaften und
Belegſchaften in geſchloſſenen Jügen immer noch zu Tauſenden in
den Luſtgarten einrückten. Hoch ſtanden die Banner und hoch hoben
ſich die Fäuſte, als aus den Kehlen der Hunderttauſende unſere
alken Kampf und Siegeslieder aufſtiegen und ihre gewalkigen
Melodien ſich mit dem Surren der Propeller miſchien, die, über der
Verſammlung kreiſend, noch einmal die Parole des 13. März

eulſchloſſene Arbeiter, Gewerkſchafller und Republikaner den herunkerriefen.

Verrat der Kommuniſten
Sie wollen die Republik vernichten

Die Kommuniſtiſche Partei führt heute einen haßerfüllten
Kampf gegen die Sozialdemokratie wie gegen die in der
Eiſernen Front zuſammengeſchloſſenen republikaniſchen Organiſatio-
nen. Sie macht gemeinſame Sache mit den faſchiſtiſchen Feinden
der Republik. Wir erinnern angeſichts dieſer Wahnſinnstaktik die
kommuniſtiſchen Arbeiter an einen hiſtoriſchen Vorgang, an dem
ſie ſich heute orientieren können.

Jm Jahre 1922, nach der Ermordung Rathenaus, ſtellte ſich die
geſamte deutſche Arbeiterſchaft in leidenſchaftlicher Empörung
vor die Republik. Sie forderte in einem Aufruf an die deutſche
Arbeiterſchaft ein Geſetz zum Schutze der Republik. Dieſer
Ruf nach dem Republikſchutzgeſetz trug u. a. die Unterſchrift der
beiden kommuniſtiſchen Zentralmitglieder Ernſt Meyer und Wil
helm Koenen. Als das Republikſchutzgeſetz im Reichstag verab-
ſchiedet wurde, ſtimmten die Kommuniſten dem Geſetz
zu und die kommuniſtiſche Führerin Klara Zetkin gab dazu die
folgende Erklärung ab:

„Einig mit der Mehrheit der Reichstagsabgeordneten, ſind
wir der Auffaſſung, daß die Republik geſchützt werden

muß und das, obgleich die Republik die ſchwarzrotgoldene, die
bürgerliche Republik iſt und nicht die rote Räterepublik des Prole-
tariats.“

Heute iſt die Republik ungleich ernſter bedroht alz damals.
Heute ſtrecken die Faſchiſten, die damals Rathenau mordeten die
Hand nach der Staatsmacht aus, um die Republik zu zer
trümmern und die kommuniſtiſchen Führer wollen heute ge
meinſame Sache mit ihnen machen! Jeder ehrliche Arbeiter muß
erkennen, daß es heute erſt recht gilt, gemeinſam mit der So
zialdemokratie ſich ſchützend vor die Republik zu ſtellen!

Ehrenmal für Briand
Paris, 11. März. (Eigenbericht.)

Zwei prachtvolle Kränze aus weißen Nelken und
Tulpen ſind im Namen der Reichsregierung und des Botſchafters
von Hoeſch am Freitagnachmittag am Sarg Briands im
Aitßenminiſterium niedergelegt worden. Beide Kränze ſthd mit
einer ſchwarzrotgoldenen Schleife geſchmückt. Ein dritter Kranz
wurde im Namen von Frau Käte Streſemann niedergelegt. Auch
Präſident Hoover, der König von Rumänien, die ungariſche und
die polniſche Regierung, das Diplomatiſche Korps uſw. haben
Kränze überſandt.

Herrn Röhm eine Auflagenachricht

Klagges für Röhm
Amtsmißbrauch des Nazi Miniſters

Der braunſchweigiſche Raziminiſter Klagges hat ſich am
Freitag wieder einmal ein Skück aus dem Tollhaus geleiſtek. Er
hat dem ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ in Sachen des ſchwulen

zugehen laſſen, die alles über
bielet, was ſich Klagges an ähnlichen Exzeſſen bisher ge-
leiſtel hal. Und irotzdem hat ſein Skreich das Gule, daß nunmehr
auch das bürgerliche Deutſchland erfährl, welche
Leliung der Raziyartei maßgebend ſind und welcher Art das Syſtem
iſt, das die Röhmlinge in Deutſchland unſerem Volk und insbeſondere
unſerer Jugend zutrauen. Den „Fall Röhm“ hal die bürger
liche Preſſe bisher nur wenig beachtel. Fa dem neueſten Fall

all es in unmiltelbarem Jaſammenhang ftehf mit den
des Herrn Röhm, werden endlich auch diejenigen, die

es bisher noch nicht wußken, eiwas über den Geſtank in der Füh

Jn der Berichtigung von Klagges heißt es, daß gegen den
Stabschef der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und

Völkerbund vertagt
Geuf, 11. März. (Eigenbericht.)

Die Vollverſammlung des Völkerbundes hat am
Freitagnachmittag den erſten Teil ihrer Arbeiten mit der einſtim-
migen Annahme der am Donnerstag von dem Redaltionskomitee
vorgelegten Entſchließung beendet und ſich bis auf weiteres vertagt.

im Zuſammenhang damit auch gegen Adolf Hitler ſeit geraumer
Zeit „eine erbärmliche Hetze“ inſzeniert worden ſei. So bringe der
„Volksfreund“ in ſeiner Mittwochausgabe vom 9. März einen Ar-
tikel gegen Röhm, der dringend der Richtigſtellung bedürfe.
Jm Namen des Stabschefs habe Rechtsanwalt Lüttgebrune eine
einſtweilige Verfügung gegen die Verbreitung dieſer „Verleumdung“
beantragt. Dieſe Aeußerung des Rechtsanwalts Lüttgebrune, übri
gens ein Machwerk zur Verſchleierung des Tatbeſtands, mit juri-
ſtiſchen Spitzfindigkeiten, das bereits vor mehreren Tagen in der
Nazipreſſe geſtanden hat, ſei ſpäteſtens in der Sonnabendnummer
des „Volksfreund“ als amtliche Entgegnung des Braun
ſchweiger Staatsminiſteriums aufzunehmen.

Dieſe Verfügung des Dietrich Klagges, augenblicklich noch
Miniſter in Braunſchweig, iſt der tollſte Amtsmißbrauch
zum Schutze ſchwer belaſteter Privatperſonen, der jemals
vorgekommen iſt. Es iſt der Streich eines Mannes, der annimmt,
daß es nach dem 13. März aus iſt.

Die Hitlerarmee iſt eine Zuſammenfaſſung von Bürgerkriegs-
banden, über deren Jlloyalität kein Zweifel iſt, und keine amt-
liche Einrichtung verſtanden, Klagges!

Der Röhm iſt ketne Amtsperſon, oder iſt er ſchon Klo
ſettputzer in Braunſchweig geworden? Der Röhm iſt eine Privat
perſon, und ſeine Perverſitäten haben mit den Jntereſſen des
Landes Braunſchweig nicht das mindeſte zu tun. Verſtanden,
Klagges?

Die Mitteilung, die der Braunſchweiger „Volksfreund“ als an
gebliche Mitteilung erhalten hat, iſt eine Unwahrheit; denn
Röhm hat laut Gerichtsprotokoll ſelbſt die Echtheit ſeiner
Briefe beſtätigt! Die Auflagenachricht iſt der parteiiſche
und innerlich unwahrhaftige Schriftſatz eines Rechtsanwalts,
der Röhm herausreden will, und nicht eine amtliche Feſtſtellung!

Seit wann iſt das Jntereſſe des braunſchweigiſchen Staats
miniſteriums identiſch mit dem Jntereſſe eines Mannes der
ſchweiniſche Briefe ſchreibt und ſeine perverſen Neigungen
ganz öffentlich macht? Das iſt eine ſaubere Auffaſſung von
ſauberer Regierungsführung, und mit dieſer Auffaſſung wird
Klagges rechtlich nicht durchkommen!

Jmmerhin: der Amtsmißbrauch des Herrn Kagges gibt allen
bisher Unbelehrbaren noch zur rechten Zeit einen Vor geſchmack
davon, wie erſt im Dritten Reich regiert werden würde. Dort gibt
es, wie der neueſte Fall Klagges beweiſt, weder Recht noch Ge
rechtigkeit, dort wird nach dem Gutdünken von Scharlatanen regiert,
als ob es außer Röhmlingen in Deutſchland überhaupt keine Men
ſchen mehr geben würde.



Mitteldeutſchlands Arbeiterſchaft wählt
13. März muß vollenden, was der Wahlkampf verh.eß

Von Erich Fraenkel (Torgau).

Die kurzen m r eine Beweisführungſein, d it über nt Laer di man der le du Beine
u bringen, wie das in den letzten vier
onnte. Alle Verſ

nen Front“ rufen das reſſe von Kreiſen

überfüllte Verſammf ſ

Magen zu den Verſammlungsbeſuchern gehört und
r ab Künder der Freiheit iſt.

Kommuniſten wagen es nicht, in r
der „Eiſernen Front“ für ihren Thälmann, der in Wirklich
ja nur ein „Zählmann“ iſt, offen zu argumentieren. Wenn
ie Begründungen unſerer Verſammlungsredner, die ſich für

die Wiederwahl Hindenburgs in den Volksverſamm-
eDur erfolgen, ſo findet man all

In Orten, wo bei früheren Gelegenheiten acht oder zehn Ver-
ſammlungsbeſucher dem Rufe gefolgt waren, weiſen heute

öffentliche Verſammlungen der „Eiſernen Fronk“ ſo
große Ueberfüllung

auf, daß zeitweilig Parallelverſammlungen ein-berufen werden müſſen, und wo das t möglich Raghe
liche Abſperrungen bereits lange vor Beginn der Verſamm-
lungen Platz greifen.

ie Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands weiß ſehr wohl,
worum es geht, wenn man dem Faſchismus den Weg zur
Macht verſperrt. Den Auftakt dazu bildeten die, „Schäfer-
Verſammlungen“. Mit unnachſichtiger Schärfe geißelte er die
Nazihewegung, insbeſondere die „Boxheimer Blutdokumente“.
Die Arbeiterſchaft Deutſchlands iſt durch den Anſchauungs-unterricht der Nationalſozialiſten, die immer riefen: euſſo-

land erwache!“ reſtlos erwacht. Nur einige Beiſpiele ſollen
i Nachweis für das Blutregiment der Nationalſozialiſten

ren.
Der RNazi- Abgeordnete Gregor Sskraſſer erklärte

am 4. er 1931 in Stuktgart: „Komme uns keiner,
wenn wir die Macht haben, mit Mikleid! Eine Regierung,
die ſich en Sronen läßt, iſt nicht mehr wert, als gehängt
P werden. Und wenn wir bis in die Knöchel im Blut

ehen müſſen.“ Dr. Goeöbels J am 14. September
1931 in Bochum: „Legal und höflich bis zur letzten Galgen-
W aber geh t wird doch.“ Und Regierungsrat

it ler ſchrieb am 15. Mai 1929 trotz ſeiner ſtändigen
Legalikätsbeteuerungen folgende Feilen: „Bevor nicht die
Lakternenpfähle vollhängen, wird keine Ruhe. Köpfe werden
in dieſem Kampfe rollen, entweder die unſeren, oder die

g

en Kundgebungen der „Eiſer
öllig abſeit hen Gehen werten Seht

Jahren p abſeits vom politiſchen ehen waren.
dem flachen Lande in rein r Bezirken Tag für

ungen, trotzdem die Ar-
rſchaft oft mit kaputten Schuhen und meiſtens n

repp auf,

eit

tig bejahende Zuſtimmung.

gen.

niſſen.“

politiſche Kämpfe zerriſſen am

einzuſehen, worum es geht. nim Jahre 1925 ihr Gegner war, der aber in ſeiner Präſident
ſchafts t ein treuer Hüter der Verfaſſung wurde. Für ſie,
die durch genügend Abenteuer in den vergangenen 7
gegongen iſt, entſcheidet klare Vernunft und nüchterner Ver-
ſtand. Die Fronten ſind geſchloſſen:

der anderen. Barm t iſt nicht unſere Sache.ſchöner n r x9 Jahre alt war, in einer Verſammlung in
Aachen aus: „Wenn wir zur Macht men, dann werden
wir alle, die nicht zu uns ren, als Schweine betrachten
und als Schweine ab achtken, und wenn wir dabei
bis in die im Biun müßten

Dieſe und viele andere Beiſpiele, die ſeitenweiſe vermehrt

erufen.
räſidentenwa et in dieſem

werden könnten, haben die mitteldeutſche Arbeiterſchaft auf

die Schanzen V en Die Reichsbwehrkampf den Anfang.
ie Preußenwahlen ſollen die endgültige Entſcheidung brin-

umieht uns entweder auf den Thronen oder in den

Die de

Goebbels rieb im „Angriff“ einen Neujahrsartikel
el, in dem er meinte: „Das r 1933

fäng
Unſere Aufgabe muß es ſein, daß der zweite

Teil 12 ezeiungen in Erfüllung geht.
rbeiterklaſſe, die allerdings keine Bündniſſe

mit rheiniſch-weſtphäliſchen Großinduſtriellen ſchließt und ſich
dort im Weſten Deutſchlands bei den Scharfmachern der Jn-
duſtrie nicht in Frack und weißer Weſte wie Adolf Hitler her
umreichen läßt, wird auch dieſe Epiſode in harter und eiſerner
Nervenprobe überſtehen.

Die mitteldeutſche Arbeiterſchaft, die jahrelong durch innere

Darum wählt ſie den
den lag, beginnt jetzt deutlich

ann, der

ren

ie braune Front muß
am 13. März genau ſo wie die kommuniſtiſche Jrrlehre in der
erſten Schlacht entſcheidend geſchlagen werden. Die „Eiſerne
Crnit wird den Arbeiter mobiliſieren, damit die erſte

ſcheidenden Niederlage für den
lacht der Repub

aſchismus wird.
Schlagt Hitler! Wählt Hindenburg!

Goebbels verrät die Raſſe
Seine Schwiegermama mit einem Juden

verheiratet

ik im Entſcheidungsjahre 1932 zur ent-

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ meldet: Das De
rücht, daß der Berliner Gauleiter der Nazis, der Heimkrieger
Goebbels, verwandtſchaftliche Beziehungen zu Juden hat, be-
ſtätigt ſich jetzt.

Die Schwiegermutter des Herrn Goebbels iſt eine Frau
Auguſte Friedländer, Berlin RW. 87, Flensburger Str. 17.

Sie Wollen unſern Volksſtaat rammen,

Schlagi ſie am 13. zuſammen!
Teilnahmeberechtigt ſind die Delegierten der Unterbezirke uns

föhrt
in Elend und
Bürgerkrieg

Deshalb wählt
Hindenburg!2

Die Dame betreibt ein Drogeriegeſchäft, das bis vor kurzer
Zeit noch auf den Namen Friedländer lautete, ſeit ein
W aber unker dem Mädchennamen der Frau Fried-
länder geführt wird. In dem kürzlich erſchienenen neuen
Telephonbuch iſt die Drogerie r noch unker dem Namen

riedländer verzeichnet. Der frühere Gatte der Frau Fried-
nder iſt Ziege der jäüdiſchen Religions-

gemeinſchaf Die Ehe wurde vor einiger Feit ge-
ſchieden.

Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß der Reichspropagandachef
Hitlers eine Frau a deren Mutter nach dem Jargon ſeiner
Parteifreunde den Tatbeſtand des Raſſenverrats erfüllt.

Hakenkreuz am Ende
Goebbels lieſt im Buch der Geſchichte.

Wir der „Voſſiſchen Zeitung“ folgende Notiz:
Goebbels ſprach jüngſt Magdeburg und führte am

Schluſſe ſeiner Rede wörtlich aus:
„Die letzte Stunde der Entſcheidung i gekommen. Wird

ſie nicht ausgenü zt, dann kann das Buch der deutſ
Geſchichte geſchloſſen werden, dann iſt die nationalſoziali

Bewegung zu Ende.“
Das letztere mag ſtimmen. Daß aber mit der Niederlage

der Nazis das „Buch der deutſchen Geſchichte geſchloſſen
werde, iſt eine Aeußerung des Größenwahns, der häufig nur
eine Form innerer Unſicherheit iſt.

Der Bez rks-Parteitag der SPD.
findet am Freitag, dem 25. März, vormittags 10 Uhr, im
„Volkspark“ in Halle ſtatt.

Tagesordnung
1. Der Kampf um T (Redner: Paul Franken,
2. Aufſtellung der Kandidatenliſte zur

die Vezirksausfſchußmitglieder. Parteimitglieder ſind als Gaſte
willkommen.

Bezirksvorſtand der SPD. Halle

Erhöhte Alarmbereitſchaſt der geſamten preußiſchen Polizei

Unbedingte Sicherung der Wahlſfreiheit
Rückſichtsloſe polizeiliche Anterdrückung jedes Störungsverſuchs

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt milteilt, hat der
Miniſter des Jnnern an alle Polizeibehörden den folgenden Rund
erlaß gerichtet:

Seit Tagen werden in der Bevölkerung Mitteilungen,
Nachrichten und Gerüchte verbreitet, wonach radikale
Gruppen, insbeſondere die Nationalſozialiſten,
angeblich unmittelbar nach der Wahl des Reichspräſiden
ten am 13. März und vhne Rückſicht auf den Ausfall
beabſichtigen ſollen, gewaltſam einen Umſturz
herbeizuführen. Es iſt Aufgabe der Polizei,
dieſen nervöſen Gerüchten entgegenzutreten.

Jch mache es ihr aber zur beſonderen Pflicht, je den
Verſuch einer Störung der öffentlichenRuhe und Ordnung möglichſt ſchon vor
bengend im Keime zu erſticken. Jede Gewalt-
tätigkeit iſt unter Verwendung aller, auch der ſchärf-
iten Kampfmittel, von vornherein rückſichtslos
t unterdrücken. Für die Gewährleiſtung des
reſtloſen Einſatzes aller polizeilichen Kräfte, Beamten
und Kampfmittel, mache ich die Polizeiverwalter perſön
lich verantwortlich.

Durch Polizeifunkſpruch hat der preußiſche Miniſter fes Innern
am 10. d. M. ferner an alle Oberpräſidenten und Regierungs
präſidenten und an den Polizeipräſidenten von Berlin die folgende
Anordnung gerichtet:

Jch erwarte zur Sicherung der Wahlfreiheit und
Hrdnung bei Reichspräſidentenwahl von allen Polizei
und Landjägereibeamten vollen Einſatz ihrer Perſon.
Für die Polizei wird weiter vom 12. März 1932 ab
12 Uhr durch dieſen Funkſpruch erhöhte Alarm
bereitſchaft angeordnet. Erleichterungen, Be
urlaubungen uſw. ſind verboten. Für die Landjägerei
wird Urlaubsſperre vom 12. bis 15. März ver
hängt. Für die Polizei- und Landjägereiſchulen gilt
gleichfalls ab 12. März 1932 ab 12 Uhr erhöhte Alarm
bereitſchaft.

Beſchlagnahme von Laſikraſtwagen
Schließlich hat der preußiſche Miniſter des Jnnern an alle

Polizeibehörden den folgenden Funkſpruch gerichtet:
Jm Anſchluß an meinen Runderlaß vom 4. März

1932 erſuche ich, von der Möglichkeit, die polizeiliche
Zulaſſung eines zu einer nicht angemeldeten
oder verbotenen politiſchen Fahrt benutzeten Laſtkraftwagens bis zur Dauer eines Jahres Abſ. 2 und 3 der Verordnung vom 28. März 1931, ſo
zu widerrufen, ausnahmslos und im all greift S 40 StGWV. Platz. 40 des StGV. lautet:
gemeinen unter Anwendung der höchſtzuläſſigen Wider „Gegenſtände, welche durch ein vorſätzliches Verbrechen
rufszeit Gebrauch zu machen. Die bei einer ſolchen Fahrt oder Vergehen hervorgebracht, oder welche zur Vegehung
betroffenen Laſtkraftwagen ſind gemäß S 98, 94 StPO. eines vorſätzlichen Verbrechens oder Vergehens gebraucht
zu beſchlagnahmen und mindeſtens ſo lange polizei-
lich ſicherzuſtellen, bis der Widerruf gemäß Z 6 Abſ. 5

der Verordnung über Kraftzeugverkehr vom 15. Jult
1930 durchgeführt iſt. Gehören die Laſtkraftwagen dem
Täter oder Teilnehmer eines Vergehens gemäß 4

oder beſtimmt ſind, können, ſofern ſie dem Täter oder
einem Teilnehmer gehören, eingezogen werden.“)

Die Fleiſchverbilligung
Auf Drängen der ſozialdemokratiſchenReichstagsfraktion hat ſich die Reichsregierung

entſchloſſen, die Fleiſchverbilligung für Arbeits
loſe und andere Hilfsbedürftige weiter durchzuführen.
Die BVereitſtellung von Mitteln iſt vorerſt bis Ende
April 1932 geſichert. Jn dieſem Zuſammenhang wird
daxauf hingewieſen, daß der Preis des ſo verbilligten
Friſchfleiſches um 30 Pfennig unter dem Tagespreis
liegen muß. Jn den Bezugsſcheinen iſt eine Neuregelung
in der Art eingetreten, daß zwei Scheine in der
Oſterwoche eingelöſt werden können.

Wahlkampfmethoden!
„Oftpreußen und Rheinland verſchachert

Der Amlliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Es iſt nicht unwichtig, von Zeit zu Zeit darauf hinzuweiſen,

mit welch niedrigen Agilakionslügen und mit welcher Spekulakion
auf Unwiſſenheit und K der gegenwärkige Wahlkampf
von radikaler Seite geführt wird. So wird z. B. wie aus einem
uns votliegenden, überaus unflätigen Schreiben an
einen Reichsminiſter hervorgeht in gewiſſen Gegenden,
darunter auch im Rheinland, die Behauptung ver
breitet, Stegerwald, der preußiſcheMiniſterpräſident Braun und der preußiſche Innenminiſter Se
vering hätten, „um die Beamkengehäller und die Erwerbsloſen
geſder acht Monate weiter auszahlen zu können, die Provinz Oſt

preußen an Lilauen und Polen verkauft; nach acht Monaten ſoll
dann auch das Rheinland an Frankreich verſchacherk werden“.

Es iſt nölig, die Riedrigkeit der Geſinnung dee
Leute öffenklich anzuprangern, die ihren Wahlkampf auf
ſolchem Niveau führen. Es iſt aber auch gleichzeikig ein Beweis
dafür, wie außerordenklich ſchlecht es um die Sache der Elemenke
ſtehen muß, die glauben, zu ſolchen Mitteln der ühelſten und
gewiſſenloſfeſten vVerleumdung republikaniſcher
Miniſter greifen zu müſſen, um für die Beſeitigung des
„Syſtems“ Stimmen zu werben!

Kein Aufſchub der Landtagswahlen
Eine Erklärung Hindenburgs

Auf Anfragen hat der Reichspräſident folgende Erkkärung
veröffentlichen laſſen:

Die Behauptung, daß ich die Abſicht hätte, die Landtags
wahlen in Preußen und anderen Ländern durch Notperordnung
hinauszuſchieben, iſt eine dreiſte Wahllüge. Als Hüter der
Verfaſſung und als über dem Kampf der Parteien ſtehendes Reichs
oherhaupt iſt es für mich eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, dafür Sorge
zu tragen, daß die Wahlen zu den geſetzmäßigen Terminen ſtatt

n. von Hindenburg.Im Anſchluß an dieſe Kundgebung des Reichspräſidenten wird
von der preußiſchen Staatsregierung darauf hin
wieſen, daß ſie bereits vor drei Tagen als Auflagenachricht
üher ſämtliche preußiſchen Sender amtlich hat mitteilen laſſen, daß
die Gerüchte, nach einem Wahlſiege des jetzigen Reichspräſidenten
von Hindenburg würde eine Verſchiebung der Preußenwahlen in
Frage kommen, auf Unwahrheit beruhen Keine veravwort
liche Stelle in Preußen denke daran, oder habe jemals daran
gedacht, die Preußenwahlen zu verſchieben.



Sonnabend, den 12. März
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Die große Entſcheidung naht! Morgen ſchon, am
13. März, fallen vielleicht die Würfel in dem ſeit Wochen erbittert
geführten Wahlkampf zwiſchen den Anhängern der Demokratie und
den Anhängern der faſchiſtiſchen Diktatur in Deutſchland. Sie muß
für die Demokratie fallen. Jn Erkenntnis dieſer wichtigen Ent-

einmal die halliſchen Republikaner zu einer großen Kund-
gebung nach dem „Volkspark“ gerufen. Alle aufvechten Repu
vblikaner Halles waren dem Rufe gefolgt; der „Volkspark“ war ſchon
vor Beginn der Kundgebung überfüllt.

Die Tatſache, daß hier ein italieniſcher Profeſſor über das
„HakenkreuzWunderland Jtalien“ ſprechen ſollte, hatte ihre Wirkung
getan Und gab es denn auch ein wirkſameres Thema zum Abſchluß
des allein en den Faſchismus geführten Wahlkampfes, als das
Thema „Jtalien?“ Das facſchiſtiſche Jtalien Muſſolinis iſt das
große Vorbild auch des deutſchen Faſchismus. Dieſem Vor
bild ſtrebt in Deutſchland Adolf Hitler eifrig nach und die
deutſche Kapitaliſtenklaſſe verhält ſich ihm gegenüber genau ſo, wie
die italieniſche Kapitaliſtenklaſſe ſich gegenüber Muſſolini verhalten
hat.

Es ergeben ſich hier die trefflichſten Parallelen, die uns eine
Warnung für den 13. März ſein müſſen.

Auch Muſſolini hgt ſich wie Hitler in Deutſchland, zunächſt
noch als er ſchon aus der Sozialiſtiſchen Partei en. fernt war, als
„Arbeiterführer“ aufgeſpielt. Er ſchwor auf die Demokratie,
er drohte dem italieniſchen König mit einer proletariſchen Revo
lution, ja er ging ſogar ſtreckenweiſe mit den Kommuniſten.
Und als er dann zur Macht gelangt war, verleugnete er
alle vorher betonten ſozialiſtiſchen Grundſätze und wurde der Treu-
händer des kapitaliſtiſchen Scharfmachertums Jtaliens. Auch in
Deutſchland würde der Faſchismus, ſobald er zur Macht gelangt iſt,
das ſozialiſtiſche Mäntelchen abwerfen, das er ſich umgehängt hat.

Eine weitere ſehr intereſſante Parallele iſt ein Vergleich der
Haltung der italieniſchen und deutſchen Kommuniſten
Wirerlebten, ſo betonte Genoſſe Corſi, in Jtalien das grauſigſte
Beiſpiel dafür, wie die Kommuniſten durch ihr ſtarres Feſthalten an
dem Prinzip der direkten Aktion dem Faſchismus
Steigbügelhalterdienſte leiſteten Auch die italieniſche
Sozialdemokratie beging einen großen Fehler, indem ſie, obwohl ſie

Der itahenische Professor Corsl sprach vor einer übertüllten Kundgehung der Eisernen Front Halles

Das Hakenkreuz-Wunderland Ftalien
So ſoll Hitlers Drittes Reichs ausſehen

ſim Parlament ſtark vertreten war, keine Koalitio einging. Sie
verzichtete auf jegliche Bindung an das fortſchrittliche Bürger
tum und verzichtete damit gleichzeitig auf jeden Machteinfluß.
So nurkonnteeskommen, daß ſie im entſcheidenden Moment

keinen Einfluß auf die Polizei hatte, daß ſie vielmehr zuſehen
ſcheidung hatte die Eiſerne Front von Halle geſtern abend noch mußte, wie eine faſchiſtiſch durchſeuchte italieniſche Polizei die Fa

ſchiſten gegen die Arbeiterſchaft bewaffnete. Die
deutſchen Kommuniſten, die immer auf die böſe Severing-
Polizei ſchimpfen, ſollten ſich das einmal reiflich überlegen.
Es iſt ſo, wie Corſi ausführte:

Die deutſche Arbeiterſchaft hat unſchätzbare legale Machtmittel
zur Verfügung, es wäre ein Kapitalverbrechen an der Arbeiter

ſchaft, wenn es dieſe Mittel aus der Hand legte.

Eine weitere Parallele aber ſollte dem Bürgertum zu denken
geben. Als Muſſolini zur Macht gelangt war, zerſchlug er alle
bürgerlichen Parteien und deren Machteinfluß, ſelbſt die
faſchiſten freundlichen Parteien. Auch Hitler würde das ſofort
tun, nachdem er mit Hilfe des allzu laſchen Bürgertums ſeine Macht
aufgerichtet hätte. Und er würde dabei, wie verſchiedene nationa-
liſtiſche Rodner im Wahlkampf bereits ankündigten, auch vor dem
Stahlhelm nicht zurüchkſchrecken.

Die Kundoebung
wurde mit einem ſchmiſſigen Fanfarenmarſch der SAJ. eingeleitet.
Genoſſe Schaumburg teilte mit, daß es möglich ſei, vor dem
Referat des Genoſſen Corſi mittels Radio-Uebertragung die Rede
Brünings im Sportpalaſt zu Berlin mit anzuhören. Die Ver
ſammlung begrüßte den Vorſchlag und folgte der Rede Brünings
mit größtem Jntereſſe. Dann begrüßte der Vorſitzende den Genoſſen
Profeſſor Corſi und ſprach die Verbundenheit der deutſchen Ar
beiterſchaft mit den italieniſchen Klaſſengenoſſen aus. Profeſſor
Corſi wurde mit ſtürmiſchen Beifallskundgebungen empfangen, die
er ſeinerſeits als Solidaritätskundgebungen der deutſchen Arbeiter
ſchaft für die italieniſche Arbeiterſchaft freundlich annahm. Er gab
dann in einem zweieinhalbſtündigen hochintereſſanten und tempe
ramentvollen Referat ein wahrheitsgetreues Bild des
Faſchismus in Jtalien, des vielgeprieſenen Vorbilds des Faſchismus
in Deutſchland.

Die Rede des Genoſſen Corſi
Corſi iſt, wie ſo viele andere, aus ſeinem Va'erlande vertrieben

und verſtoßen. Er kennt den Faſchismus ſehr genau, der wie eine
wilde Beſtie im Lande wütet. Das Haupt dieſer faſchiſtiſchen Ge-
waltapparates iſt Muſſolini, der mit ſeinen Helfershelfern in Italien

die Demokratie und die Freiheit erſtickt
t und der die Mordgeſellen im Lande hauſen läßt, wie es ihnen
liebt. Tauſende brave Arbeiter mußten ihr Leben laſſen, andere

wanderten in die Zuchthäuſer Unzählige gemeine Schandtaten hat
der Faſchismus auf dem Gewiſſen. Deshalb klagt der Genoſſe Corſi
den Faſchismus an und mahnt gleichzeitig die deutſche Arbeiterſchaft,
uſammenzuſtehen und nichts un verſucht zu laſſen denSei hen W von der Macht fernzuhalten.

Die Sozialiſten haben damals verſucht, ſo führte Genoſſe Corſi
aus, den Eintritt J aliens in den Weltkrieg zu verhindern. Muſſo
lini hat auch als damaliger Chefredakteur des Hauptorgans der
Sozialiſtiſchen Partei Jtaliens, des „Avanti“ fanatiſch dieſe richtige
Stellungnahme verteidigt Eines Tages jedoch erſchienen Artikel von
Muſſolini im Avanti“ die

für den Eintritt Italiens in den Weltkrieg Propaganda machten.
Die italieniſchen Genoſſen glaubten zuerſt, Muſſolini hätte den

Verſtand verloren Leider war das aber nicht der Fall, er hatte
einen Charakter verloren. Mit franzöſiſchem Geld grün-
te er dann eine eigene Zeitung, in der für den Krieg eine

rieſige Propaganda gemacht wurde. Vor demſelben

bringen. Da kam Muſſolini mit ſeinem volksfreundli

Manne, der heute die Südtiroler unterdrückt, liegen faſchiſtiſche De
r aus Deutſchland auf dem Bauch und lecken ihm die

Stiefel ab.
Am Ende des Krieges befand ſich Italien in einer wirtſchaftlichen

Kataſtrophe. Zu dieſer Zeit erlebten die Sozialiſtiſche Partei und die
Gewerkſchaften in Italien einen großen Aufſtieg. Die Maſſen ſtröm
ten damals zu ihnen. Leider waren ſie ungeſchult und wollten damit
nur ihre Empörung über die wirtſchaftlichen Zuſtände zum Ausdruck

n Programm.
Er verſprach das Frauenwahlrecht, eine neue Verfaſſung, den Acht-
Stundentag, die Soztialverſicherung ufw. Das Programm war ein-
ſach von dem der Sozialiſten abgeſchricben worden.

Solange der Faſchismus in der Minderheit war, gebärdete ſiMuſſolini radikal, um nach der Machtergreifung geräde das

teil zu tun. Jm Jahre 1919 fanden die Wahlen zum Parlament
ſtatt. wo Muſſolini immer noch in der Minderheit blieb. Nun ent
ſchloß er ſich, den Weg der Gewalt zu gehen. Die Arbeiterſchaft war
geſchwächt. Durch die andauernder Streikparolen der italieniſchen
Kommuniſten war die wichtige Waffe des Streiks ſtumpf geworden.
Die Kapitaliſten ſammelten ſich wieder, und

im Bunde mit Muſſolini wurde die faſchiſtiſche Bürgerkriegs
armee aufgeſtellt.

Zum zweiten Male wurde Muſſolini zum Verräter an der Ar
beiterklaſſe. Alle Errungenſchaften der Arbeiter wur
den vernichtet und eine grauſige Diktatur aufgerichtet. Die
faſchiſtiſchen Mörderbanden führten Strafexpeditionen gegen die Ar
beiterführer durch.

Volkshäuſer und Druckereien wurden niedergebrannt.
Die ſchlimmſte aber iſt, doß den Schergen Muſſolinis für dieſe un
r Verbrechen Strafloſigkeit zugeſichert wurden. Für dieſe

ruialen und grauſamen Vorgehen gegen die Arbeiter wurde ihnen
auch dann kein Haar gekrümmt. Jn Turin wurden in einer Nacht
26 Genoſſen ermordet. Zweti davon wurden erſt in ihrer
Wohnung blutig geſchlagen, danr an ein Auto gebunden und durch
die S. adt geſchleift Die faſchiſtiſche Miliz führte den Marſch auf
Rom durch, ohne den geringſten Widerſtand der Staatsgewalt zu
finden. Den Kampf gegen den Faſchismus mußten Tauſende von
Arbeitern mit ihrem Leben bezahlen und Tauſende ſitzen noch
in den Zuchthäuſern.

Es war der größe Irrtum der Arbeiterklaſſe, daß ſie ihre parla
mentariſche Kraft nicht voll ausnutzte.

Durch die Haltung der italieniſchen Genoſſen, immer in der Oppo
ſition zu bleiben, konnte ſich keine Koalitionsregierung mit den vbür
gerlichen demokratiſchen Parteien bilden.

Dieſe verkehrte Politik hat ſich bitter gerächt.
Die deutſche Arbeiterſchaft hat aus dieſen Feblern gelernt und

durch ihre bisherige Politik den Faſchismus von der Macht fern
gehalten. Die Machtſtellung, die man im Staate hat, darf man nicht
ohne weiteres preisgeben Es wäre ein Verbrechen, dieſe Machi-
poſitionen aus der Hand zu geben. Die Kommuniſten haben ſich am
Volksentſcheid gegen die Preußenregierung be-

war der größte Hochverrat ander Arbeiter
ſchaft.Muſſolini iſt erſt gegen die Arbeiter vorgegangen, dann gegen die
Bürgerlichen. Die bürgerlichen Kreiſe Deutſchlands mögen aus dieſen
Erfahrungen lernen. Bis im Jahre 1925 beſtand in Italien ein
Scheinparlament. Ein faſchiſtiſcher Großrat wurde eingeſetzt. der die
G.ſetze beſchließt. Das Wahkrecht wurde abgeſchafft. Bei
den Wahlen zum Parlament gibt es nur eine faſchiſtiſche Liſte, alle
anderen ſind ungültig. Abgeſtimmt wird nur mit Ja oder Nein.

Geht zeitig zur Wahl!
Mahnung an de Wäh er

Verſchielkt die Stimmabgabe nicht auf die letzken
Minuten! vent die Vormittagsſtunden zur Wahl!

ſere Parole heißt:
Schlagt Hier Wädht Hndenburg!

Wenn gufe Reden sie begleiten,
denn fliet die Arbeit munen fort.

Aeute marscſtieren wir
Kepublikaner heraug zum Fackelzug!

Morgen schſagen wir!
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Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es unter dieſer Abſtimmungsweiſe keine

e e ehe Keh Weſen Dei rn ei tWirklihleit in dar alles eiſte Komebie e
25 n rer der Geweinden wurde vollſtändig aufgehoben.

e Preſſe iheit i Sämtl rte außerder faſchiſtiſchen u e L aelbit nd de n Wer V nach
dem Ausla n Vereine und Genoſſenſchaften gibt es
ebenfalls nicht mehr.

Die Mehrheit des italieniſchen e will vom Faſchismus nichts

muß Muſſolini ſich mit den ſtärkften Unterdrückungsmethoden
an der Ma r e Land iſt mit einem Ne n Divle
und Spionen überzogen Sobald nur ein Bürger ein Wort
Saat ſagt, wird er vor ein Ausnahmetridunal geſtellt.

e r S z e h hm r nicht an we wAnwölte dafür genelt die dann oft noch höhere Strafen

richt will, beantragen.
Jn Jtalien, auf dieſem igen klaſſiſchen Voden, wird die

Menſchenwürde mit Füßen getreten.
Wo der Faſchismus an Boden gewinnt, m

preſſe ſind des Lobes voll über dieſes Kand, in dem angeblich Ruhe
und Ordnung herrſcht In einecn Zuchthaus herrſcht auch Ruhe und

ung. Für dieſe Ordnung vedanken wir z für uns Sozia
iſt die Freiheit das höchſte Gut der er ogrit

Die pirt tliche Lage der Arbeiter in Jtalie
ſhlech:eſte. Kein Regierungsſyſtem iſt fo teuer, wie
das faſchiſtiſche.

Für Rüſtungen werden ein Drittel aller Anggaden aufgewandt.
Auf den wichtigſten Nahrungsmittelw liegen hohe Zölle

Die Löhne ſind die niedrigſten in gang Europa.
Die Kaufkraſt iſt zerrüttet. Der Mittelſtand hat zu ſpät ent

deckt, daß er von den Ardeitern leßte.

ützungsberechtigten erhält garkeine Unterſtützung.r ſind im letzten x e
Wochen. Dann t endgültig Schluß. Ein Viertel aller Unter
das Frankreich und n

r ße Wiriſchaftskriſ kennen wir dieJtalien hat eine große riſchaftskriſe, trotzdem esein Siegerſtaat iſt und den Marxismus mit Stumpf und Se aus Straßen der F

gerottet hat.
Und nun die notwendigen Schlußfolgerun

jetzt die ſchwerſte Gefahr der

Hinter der Nazimaske ſtecken die ſchlimmſten Scharfmacher.
Die Entrechtung des Vol ü unſeren Kampf um den Sozialismus und Hindenburg der einzigeon cr. Se der Ter verfaſſungsmäßige Kandidat iſt, wählen wir am 13. März allekratie iſt die

beiterklaſſe.
Das Ende der Demsokratie bedeutet wirtſchaſtlicher, politiſd und moraliſcher Verfall des Volkes. we

ie deutſche Arbeiterſchaft hat noch viel lieren. Löhne,die ialverſicherung, die mer We die beſter der weil
muß ſich fragen, was wird der Kapitalismus tun, wenn er allein
politiſche Macht in die Hände bekommt.

Wer den Faſchismus an die Macht laſſen will und glaubt, daß er
ſich dann von ſelbſt abwirtſchaftet, der iſt ein bedauernswerter poli
tiſcher Einfaltspinſel. Jn wenigen Tagen wird in Deutſchland über
das Schickſal der ganzen europäiſchen Demokratie und der Freiheit
entſchieden. Das Proletariat blickt auf die deutſche Arbeiterſchaft bei
dieſem Entſcheidungskampf.

Hächſtes Gebot der Stunde iſt der Kampf gegen die drohende

gen das ſopferverſorgung und Fürſorge Stellung zu nehmen.

r er die blühendſten ſchen Bevölkerung für die Kriegsopfer hinwegzuſpülen. Gerade in
Gärten in eine Wüſte verwandeln. Die Hugenderg- und die Nazi der gegenwärtigen Zeit erweiſt es ſich als beſonders notwendig, daß

n iſt die denkbar gen der Kriegsteilnehmer und Kriegsopfer.

für Deutſchland. Worten: Am 13. März fö t
vareifung des Fa den Faſchismus in Deutſchland. Hindenburg hat in den r

v S. beſchloß die impoſante Kundgebung.

-„„FS r--J-—-— rſSchlänche, Dichtungen Muſfen u. Puſſer für jeden Zwech, billigſte Preiſe. Speziglab eilung SummiBiedee, Halle Saale, Große Stein raße und Benderſtraße (Kahe Rarnt)

Gruß den Kriegsopfera?
Am Vorabend hochwichtiger Entſcheidungen verſammeln ſich am

Sonnabend und Sonntag die im Reichsbund der Kriegsbeſchädig-
ten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen niſierten
Kriegsopfer des Gaues SachſenA in den Mauern um
in wichtigen Beratungen zu der augenblicklichen Lage der Kriegs

Aus allen Teilen der Provinz Sacheſn und dem Freiſtaat An
halt werden die Schickſalsgenoſſen zuſammenſtrömen, um Mittel
und Wege zu ſuchen, mit denen es möglich ſein wird, ihre bedrohte
Exiſtenz wieder zu ſichern. Die hochgehenden Wellen politiſcher
Leidenſchaften werden es nicht vermögen, die Sympathie der halli-

alle Kriegsteilnehmer, auch diejenigen, die das Glück hatten, geſund
aus dem Chaos des Völkermordens zurückzukehren, einen Abwehr
wall ſchaffen gegen die geradezu ungeheuerlichen Verunglimpfun

Es war für die Kriegsbeſchädigten ein harter r als ſie
nach ihrer Heimkehr erkennen mußten, wie es um den ihnen ver-
ſprochenen „Dank des Vaterlandes“ beſtellt war. Erſt
nach hartem Ringen war es möglich, eine einigermaßen ihren Nöten
gerecht werdende Sozialpolitik zu ſchaffen. Dann kam unter dem
Einfluß der Wirtſchaftskriſe die Notverordnung vom 27. Juli 1930,
die einſchneidende Maßnahmen für die Kriegsopfer brachte. Auch

Zum neunten Dautag des Roſchebundes der Kriegebeſchädioten, Kriegsteiinehmer
und Kriegerhinterdiebenen, Gau Sachſen Anhalt

das Kaiſerreich, als es das Verſprechen vom „Dank des
Vaterlandes“ gab. Aber verbittern muß es, daß erklärte Gegner
der Republik hohe Penſionen beziehen, während man den Kriegs
opfern die beſcheidene Rente kürzt.

Dieſe Ungerechtigkeit muß unbedingt beſeitigt werden, unter
ſchiedliche Verſorgungen müſſen verſchwinden.

Unter dieſem Geſichtspunkt müſſen alle, die ſich ſchickſalsver
bunden fühlen mit denjenigen, die am 12. und 18. März in den
Mauern Halles tagen, die Konferenz betrachten. Zu einer macht
vollen Kundgebung wird die Tagung werden und ein flammender
Proteſt wird hinausgehen in alle Lande, um auch den Säumigſten
wachzurütteln, um einzutreten in die Abwehrfront gegen ſozialen
Abbau. Durchdrungen von dem Geiſt der Gerechtigkeit für ihre
Sache werden die Teilnehmer in ſachlicher und ernſter Arbeit das
tun, was für die Opfer des Krieges notwendvig iſt. r

Als mahnender Appell werden ihre Stimmen hinausgehen, um
allen denjenigen, die es wagen, weiter an den Bezügen der Kriegs-
opfer Abbau vorzunehmen, die es aber auch wagen ſollten, durch

verbrecheriſche Abenteuer die ten Stützen der Ver
ſorgzung und Fürſorge zu beſeitigen, ein donnerndes Halt zuzu
rufen.

Jeder Menſch, dem in den Wirrniſſen der Gegenwart noch nicht
alles ſoziale Empfinden über Bord gegangen iſt, der aus ſeinem
Innern noch ein Mitgefühl und gerechtes Denken für die Opfer
des Krieges aufzubringen vermag, wird der Gautagung des Reichs-
bundes den beſten Erfolg wünſchen.

Man erkennt erſt die Freiheit, wenn man ſie verloren hat. Einheit
und Geſckloſſenheit iſt notwendig. Wir blicken z die Partei, auf
die großen rkſchaften und auf das ſtolze Reichsbanner. Wenn
dieſe ſtarken Kräfte zuſamimenſtehen, dann wird der Sieg nicht aus
bleiben.

An meinem en Naterland, ſoc des ismus. Nur durch die ſonnigen
t geht der Auf zum Sozialismus!

Genoſſe Schaumbur o die Verſammlu mit den
t die Entſcheidung für gegen

ren ſeiner Präſidentſchaft bewieſen, daß er feſt zur Vere r a ſeyt Da die Demokratie aber die Grundlage für

Hindenburg. Vorher aber wollen wir den halliſchen Faſchiſten
in unſerem e dem alles zu erſcheinen hat, be
weien, daſß wir gewillt ſind, den Kampf für die Demokratie bis
zum letzten zu führen.

Brauſender Beifall war die Antwort. Ein Fanfarenmarſch der

Hindenburgs Runsfunkanſprache wird heute abent

zw ederhoft

a eurg annommen wur i e e uſch aug allen Teilen des

Genoſſe Corſi, er Front

Republikaner ankrefen
Heute abend 19 Uhr zum Fockelzug

Um die Loſung: Schlagt Hitler in den letzten Stunden vor
der Entſcheidung noch taufendfach zu verkünden, ruft die Eiſerne

Halles alle halliſchen Republikaner zur Teilnahme an dem
heute abend vom Paradeplatz abmarſchierenden Fackelzug auf.

Der RNationalſozialismus würfelt, wie Goebbels ausführte,
am 13. März um Sein oder Nichtſein. Wer als Republikaner
dem Aufmarſch fern bleibt, belaſtet ſein Gewiſſen mit der Verant

für eine Steigerung des HakenkreuzMachtrauſches für die
Vernichtung aller ſozialen Errungenſchaften der Revolution. Des
halb iſt heute abend 19 Uhr auf dem Paradeplatz alles zur Stelle.

Die Fackeln werden an der Antrittsſtelle koſtenlos verteilt.
Der Fackelzug bewegt ſich über Scharrenſtraße, Harz, Wilhelm

ſtraße, Friedrichſtraße, Stadtiheater, Hauptpoſt, Preußenring, König-
ſtraße, Landwehrſtraße, Thomaſiusſtraße, Pfännerhöhe, Liebenauer
Straße, Bertramſtraße, Mittelwache und Hallorenring zum Hallmarkt,
wo eine Kundgebung ſtattfindet.

Bilanzſitzung der Landesbank. Unter dem Vorſitz des Landes
hauptmanns u findet am Donnerstag, dem e ingen die Bi

e ilanzſitzung des Hauptausſchuſſes der Mitt chenndesbank ſtatt dung t

bis e ehe Vige Sderkhaus“ mit Mimy Wer
ilienB HIung.refultate werden während der Abendvorſiellung und r Weſe ehe 3

de r n w
uns ſingt“, Operette von Vehar. o gee.

Sonnabend um 29 Uhr zum zweiten Male
tragen. a
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von Paul

4) Nachdruck verbotenWieder zuckte ſie reſigniert mit den Achſeln. „Warum glaubt
man ihm und nicht mir?“ Und als Schuring hierauf nicht ſofort
erwiderte, fuhr ſie wehmütig fort: „Warum glaubt man ihm und
nicht mir; bin ich deswegen ein ſo minderwertiger, lügenhafter
Menſch, weil ich einmal zwei Monate Gefängnis verbüßen mußte?“
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Als aber Lammont als Zeuge aufgerufen wurde, verwiſchte ſich
der Eindruck, den die Anderſen hinterla hatte, und wich mehr
und mehr einer Bewunderung der Männlichkeit Lammonts.

er u betonen Denn trotz ſeiner ſehnigen Geſtalt und lines

endlicher Güte und Weichheit. Er We Schwärmeraugen, die
ihr Beſi

Ei eines nein Unglücksfall ins Gefängnis re t hatte. ſchilderte, wie er
2 ihrer angenommen ſoweit ſeine Dienſtpflichten es er

ühten“ wie er gewiſſenhaft wie er ſiein der Kanzlei beſchaftigt hatte, und bekannte, daß er m ihrer vor

ne tn Zireten Art und an ihrem Arbeitswillen ſeine Freude

Auch ſeine Darſtellung über dag Urlaubsgeſuch ſtimmte
re

n“ und
s er ihr die Bitte

r Seiden ein: u8 Regie srat, als die Aum dieſen heimlichen e eS ewig dankbar bleiben wolle, u Sie ihr
entgegen würden

„Eine ſolche Bemerkung machte ſie.“
„Hatten Sie das J daß ſie mit dieſer Dankbarkeit ein

gewiſſes ſexuelles Entgegenkommen in Ausſicht ſtellen wollte?“
Jſenbeil ſprang erregt auf. Bevor er losdonnern konnte gabmmont die beruhigende Antwort: „Jch hatte nicht dieſes Gefäol

ch hielt ſie für eine re
Sie ſchluchzte und er wandte unwilköürlich den Kopf zu.

Seine Augen muſterten ſie zornexfüllt, und r Willen ent
lürn m der Ausruf: „Warum n Sie das getan, Fräulein

nderſen

einfügte ſchi

„Nun erzählen Sie, was ſich am fünften Februar zutrug, Herr
Regierungsrat“, fuhr eins im Verhör fort.„Jch habe über den fünften Februar nichts zu berichten“, ſagte

Lammont entſchieden und würdevoll.
„Sie wiſſen, weſſen die Angeklagte Sie beſchuldigt. Wenn Sie

etwas getan hätten, was Sie ſelbſt belaſtet, könnten Sie die Aus
ſage verweigern.“

„Jch es nicht nötig, die Ausſage z verweigern. Jch ver
ſichere Jhnen, daß ich die Zelle der A agten nie, auch nichtam fünften Februar betreten habe. J Ware auch nie den gering

ſten Verſuch gemacht, mich der Angeklagten unſittlich zu nähern.
Dazu ſchätzte ich ſie viel zu hoch.“

„Und wie erklären Sie ſich die Anzeigeerſtattung?“
Ich hätte ſie nie der Verleumdung für fähig gehalten. Aber es

ſcheint ein Racheakt zu ſein.“
„Und Sie können das alles beſchwören?“ fragte Schuring ernſt

p73 eindringlich. „Sie wiſſen, was für die Angeklagte davon ab
ängt!“

1 kann es beſchwören.“ Sein Ton war beſtimmt und offen.
Selbſt Jſenbeil war erſtaunt über die unpathetiſche Ruhe, die Lam
mont zur Schau trug. War dieſe Ruhe vielleicht wirklich der Aus
druck des guten Gewiſſens?

Schuring war einen Augenblick ratlos. Vorhin hatte ihn die
Tarſtellung der Anderſen ſo Kberzeugt, daß ex an ihre Unſchuldgeglaubt Viute Und nun wirkte das Auftreten Lammonts d 34

man i nie eine Gemeinheit zutrauen konnte. Unwi kürli
ſuchte Schuring eine Löſung zu finden, die beiden gerecht wurde:

„Sagen Sie, Fräulein Anderſen, wäre es nicht möglich daß Siedieſen Üeberfali nur geträumt haben?“ s
Sie verſtand ihn Schu baute ihr die goldene Brücke

noch plaſtiſcher vor. „Nehmen wir einmal an, Sie wären an jenem
fünften Februar eingeſchlafen, vielleicht hatten Sie vor Erregung
Fieber, vielleichten hatten Sie alſo einen Traum oder eine ArtZalluzination wäre es nicht eolio daß Sie ſich nur ein
gebildet haben, Lammont ſei in Jhrer Zelle geweſen?“

„Jch wollte, es wäre nur Einbildung geweſen“, ſagte ſie
ernſt. Und in dem Ton dieſer Worte war etwas, was an demſelben
Nachmittag den Kommiſſar Doktor Carſten, der ein ſehr feinesWighie en hatte, zu einer ſehr ſeltſamen Frage an Jſen-

veranlaßte
Die Vernehmung Lammonts ſchien beendet zu ſein, alsre wieder erhob. Ex verließ ſeinen Plagz am v l

tiſche und ſtellte

ſich

ungs

Seine hohe Geſtalt wirkte. Es war, als ob ſie Bammont Aende

rung r Ausſage i n 2 wa„Herr ru r an, Vort war ert,„Sie wiſſen, d n am fünften uar,
abends um ſieben Uhr, von Jhnen allen worden ju ſein.
Wo waren Sie um dieſe Zeit

Lammont zuckte gleichmütig mit den eln: „Wenn c mi
recht erinnere, war ich um dieſe Zeit in der Gefangenananſtalt, un

x entweder in meinem Zimmer oder auf einem Kontrollgang
urch das Gebäude.“

e in d ich et fa 5 e i genIntereſſe ru er iſt, e für die itin beſſeres Alibi heben tSammont maß ihn mit verächtlichem Blick: „Mein Gewiſſen
wäre nicht reiner, wen ich zehn Alibizeugen bringen könnte.“

Sie blieb ſtumm. Aber ihr Schluchzen wurde heſtiger.

v

ſo, er dem Zeugen ins Antlitz ſehen konnte.

ſieben Uhr in der Gefangenenanſtalt und haben Sie jeden Abend
Kontrollgänge gemacht

„Nein“, ſagte Lammont, und allmählich wurde ſeine Stimmegereizt. „Es mag im Monat fünf- bis ſechsmal vorkommen, und

D u S r r vor.“ geb m ede„S daß es gerade am fünften ruar vorkam“, wieder
holte Jſenbeil.

Jſenbeil hatte den iten Gefängnisdirektor Fran vor
laden laſſen, und er 5 ihn mit einer Grünblichkeit unter die
Lupe, die ein klaxeres Ergebnis verdient hätte.

Dagmann war noch ein oder zwei Jahrgänge jünger als Jſen-beil bezei nend für die Fortſchrittlichkeit des n

das ſo n junge Beamte mit der Schaffung eines
modernen fängniſſes betraut hatte. Es war Dagmann anzu
ſehen, daß es ihm unangenehm war, als Zeuge gegen ſeinen Kollegen
zitiert zu werden.

„Was ſoll der Zeuge wiſſen?“ fragte Schuring den Verteidiger.
Jſenbeil nahm wieder ſeine Frontſtellung gegen den Zeugen ein

und fragte:
Herr Dagmann, ich möchte wiſſen, was Herr Lammont am

fünften Februar, abends um ſieben Uhr, tat, beziehungsweiſe wo
er ſich aufhielt.“

Dagmann ſchaute Jſenbeil entgeiſtert an:

„Glauben Sie, daß ich über jede Minute des Herrn Regierungs
rotes Lammont Aus z eben kann?“

„Nein“, erwiderte Jſenbeil mit einer Nuance Sarkasmus, „dosverlange ich von Jhnen. Sie können heute, am dreizehnten
März, nicht mehr wiſſen, was

doch die Sache anders. Späteſtens am ſiebenten oder achten Februar
Be Sie doch Sport weſſen meine Mandantin Jhren Kollegen
ammont beſchuldigt. Und da mußten Sie ſich doch ſagen: am

fünften Februar, abends ſieben Uhr, ſoll Lammont die Anderſen
ve r haben. War er denn überhaupt um dieſe Zeit im
Gefängnis

Nun ſchien mann zu verſtehen. Es war ihm ſichtlich un
angenehm, daß er Lammont belaſten mußte:

„Wenn Sie das meinen, darin kann ich Jhnen allerdings Auskunft geben J erinnere mich, daß ich ungefähr um ſieben Uhr
das Gefängnis verließ, weil ich zu einer Theatexrvorſtellung zurecht

ommen woll:e. Als ich vom l dem Auszang zur. u et mir Herr Regierungsrat Lammont auf einem
ontrollgang.“

Wo begegnete er Jhnen? Jch meine, an welcher Stelle de
Gefängniſſes

a zögerte, dann gab er die peinliche Antwort:
„Jch glaube, am fünf.“

ag die Zelle der Anderſen in Gang fünf?“
e mußte Dagmann zugeben.

„Nun wohl“, ſagte Fſenbeil mit erhobener Stimme „jch ſtelle
alſo feſt, daß juſt um die Zeit, um die der Angriff auf meine
Mandantin paſſierte, Herr Lammont ſich nicht nur im Gefängnis-
bau befand, ſondern ſogar in der Nähe der Zelle neiner Mandantin
geſehen würde. Es würde mich intereſſieren, ol derr Lammont die
Richtigkeit der Ausſagen des Zeugen Dagman' beſtreitet.“

Jſenbeil ließ nicht locker: „Waren Sie jeden Abend bis nach (Fortſetzung folgt.

t Herr Lammont am erſten, zehntenoder zwanzigſten Februar tat. Aber mit dem fünften ver ſteht
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Nicht Dueſterberg
denn dieſer deuftſchnationaleerbittertſte gern des arbeitenden er agrer m ge

Aktkrappe für den Großfkapilaliſien Hugenberg.
Dieſer aber iſt einer der reaktionärſten Scharf
mache r Deufſchlands, den ſogar ſeine Freunde von deraber Front, die Nazis, als „ſchlimmſten
Ausbeuker der Arbeiter und als „unſozialſten
Typ des Unkernehmerkums alter Art“ bezeichneten,

Nicht Hitler
denn er will in Deutſchland die faſchiſtiſche Dik-
tatur im de deutſchen Großkapitals aufrichten, die Deu ds arbeitende Bevölkerung c

tiſch und b t rechtlos machen würde. Daß das
das Fiel der Hakenkreuzler iſt, hat niemand der
T als ein völkiſcher Geſinnungsfreund Hil-

in der jungdeukſchen Monatszeitſchrift „Der Meiſter“.
Da heißt es:

„Wir Rakionalſozialiſten zerſchlagenr e ne e lea r zer eu e GewerkſDarum mü e ſniernehner uns das R F.
in unſerer Agitation uns dem Geiſt der Arbei-
terſchaft anzupaſſen. Wenn wir von der

Noch einmal Dueſterberg
Zu der von uns in Nr. 59 unſeres Blattes gebrachten

Charakteriſtik des Herrn Dueſterberg wird uns noch ge-
ſchrieben:

Was für ein großer „Politiker“ Dueſterberg iſt,
dafür nur einige wenige l Als das von jungen Kom
muniſten geſprengte Moltke-Denkmal in Halle am 11. Mai
1924 neu geweiht wurde, proklamierte Dueſterberg, daß das
Ziel der r Verbände die Aufrichtung
eines roßen itteleuro päiſchen Kaiſer-reiches ſei. Dieſe e die ſelbſt bei einigen ſeiner
engſten Freunde einige berechtigte Zweifel an ſeiner politiſchenZurechnungsfähigkeit aufkommen ließ, war ewiſſermahen

ſein politiſches Debüt. Wo er ſeitdem len it zum öffent
lichen Auftreten bekam, zerſchlug er Porzellan. So war es,
als er 1924 durch Telegramm das Telegraphieren war
überhaupt ſeine r n von der Reichsregierung die r des 9. November zum geſetzlichen Buß und Bettag forderte. Der nächſte Anlaß
war das wegen der dauernden Ueberfälle durch uniformierte
Rowdies für Preußen erlaſſene und heute noch in Geltung
befindliche Stockverbot bei öffentlichen Verſammlungen

Mitteldeutſchland wählt am 13. März

Alle Hindenburg wählen

Sonnabend, den 12. MärzDrittes Blatt

ichung des Grund und Bodens reden, ſo

So wird am Sonntag gewählt!

n o t ameinen wir das nicht ſo. Wenn wir das Reichspräsidentenwani

Kapital reden, ſo wir dieſes Propaen e e e Theodor Duesterberg
gelöſt werden. Oberatieutnam a. D., Halle a. d. Saale

Nicht Thälmann
Er iſt di des deukſchen Faſchism SchriebW llei A en ne Fei-
tung“ am 23. Februar den kommuniſtiſchen Kan
didaten folgendes:

„Herr Thälmann, der Kandidat und Reifergeneral
einer auswärtigen Großmachk, ſcheidet als ern
Bewerber aus. Seine und ſeiner Porlei g
Aufgabe beſteht, wenn wir uns einmal ihres eigenen
Spr auchs bedienen wollen, aus ich darin,
das Prolekariat Jene s zu ſpal-ten und zu ſchwächen. APD. iſt
eine wertvolle Hilfstruppe des Bürger-

Paul von rindenburg
Reichs ösidem, Generaffelomarsechafl, Berſin

Adolf Hitler
Regierungtrat i drauntenw. Stast: München

Ernst Thälman
Transportardeilte

tums. Adolf interle r er t Satriedianwaſt na bei Naumburg a. d. Saate
für Republik, Aufbau und Frieden, indem

Landtags im vergängenen Jahr ſind ja noch in herErinnerung. Jn Vergeſenheit geraten dürfte nur ſein die

am 1. Januar 1926 in Halle erfolgte Gründung des Reichs
bundes zur Vorbereitung eines r Volksentſcheids über die Löſung der r Mit
Hilfe dieſer Organiſation ſollte nicht nur die Enteignung
der Juden durchgeführt, ſondern vor allem die kläglichen
Mitgliederbeſtände und die noch en

Vom Miniſter angeordnete Erkundigungen ergaben, daß die geſchmolzenen e en aufgefriſcht werden. Da Dueſter-
Dueſterbergſchen Behauptungen dick u Schwindel berg an dieſer „Reichsgründung“ beteiligt war, mußte die
waren, und ſo wurde aus der beab ktion zur Auf Sache von vornherein ſchief gehen.
umpung der bereits im Abſterben begriffenen vatexländiſchen) Dieſer Dueſterberg iſt überhaupt eine fabelhafte Exiſtent acht a af 7 Mt. Seine Gründungen man ſchreibt ihm v der
Geld r v uns n tet Pat ich t Stahlhelmſelbſthilfe genannten Streikbrechergarde. deseldſtrafe endete. Der Staatsanwalt ſtellte feſt, daß nicht Kuiſenbundes, des n in und der Stahlhelmvolks

den damaligen deutſchnationalen Reichsinnenminiſter Schiele
Hörſing und Severing für das Blut von angeblich „fünf
ermordeken und 21 ſchwer verwundeten Skahlhelmern

verankworklich“.

in einem einzigen Falle der Beweis für eine vonDueſterberg aufgeſtellte Behauptung erbracht worden ſei und ſpeiſung zu Aufrufe, Telegramme und Vorſtellungen
beantragte vor der Wane Berufungsſtrafkammer
der Schwere der Vorwürfe Erhöhung der Strafe auf 600 Mk.
Dueſterberg wüßte darauf nur a en, daß er die ſcharfeForm des Telegramms nur gewäh haee r

„um einmal ordenklich Muſik zu machen“.

Neben dem Telegraphieren gehört die von
Volksentſcheiden zur beſonderen Spezialität der Stahl-
helmführung. Das Youngplan-Volksb re en und
der zuſammen mit den Kommuniſten durchgeführte Volks Wir verweiſen auf das heutige Inſerat des Hindenburg Ausſchuſſes zur Prä

machen ſämtlich den Eindruck
reinſter politiſcher Unfähigkeit.

Wie dieſer Mann überhaupt auf den Gedanken kommen
konnte, ſich außerhalb des ihm vertrauten Kaſernenhofes zu

r und gar noch ſich um das höchſte vom deutſchen
olke zu vergebende Amt zu bewerben, wird wohl ewig ſein

düſterbergiſches Geheimnis bleiben.

und Aufzügen. Dueſterberg machte in einem Telegramm an

Das Geheimnis der Sonne
Die Naturgeſchichte der Sonne iſt voll gigantiſcher Zahlen und

unfaßlicher Vorſtellungen Wäre man abſolut konſequent, ſo müßte
das Werk über die Phyſik der Sonne eigentlich das geſamte menſch
liche Wiſſen einſchließen, da die Sonne, alles in allem, uns von erſter
Vergangenheit bis in fernſte Zukunft umfaßt, ſchuf, erhält und
weiterbildet. Unſere ganze Wiſſenſchaft wird ſich allmählich in dieſem
Sinne umbilden müſſen, wenn ſie der Wahrheit näher kommen will;
und wenn man rätſelhafte Erſcheinungen der Natur im weiteſten
Sinn mit der Sonne und ihren Kräften in Zuſammenhang bringt,
dann wird man weit weniger irren, als wenn man die Sonnen
einwirkung leugnet. Obwohl wir ſo weit von der Sonne entfernt
ſind, daß ſelbſt das „ſchnellfüßige“ Licht noch über acht Minuten
braucht, bis es zu uns gelangt, ſtehen wir doch völlig in ihrem Bann.
Aber die 149 Millionen Kilometer Entfernung bewirken daß wir
nur ſehr wenig und noch weniger Sicheres über dieſes ſtrahlende
Antlitz, die größte Kugel, die es an unſerm Himmel gibt, wiſſen. Jſt
doch das kleinſte Detail, das man auf ihr noch erkennen kann, ebenſo

roß wie ganz Deutſchland.ß Sie x ronowie iſt eine phantaſiereiche Wiſſenſchaft. Dennoch

zeichnet ſich ſelbſt in ihr die Sonnenkunde durch noch mehr „man
ſagt“ aus, als man es in ihr ſonſt gewohnt iſt. Young, von dem
eine der modernſten Sonnentheorien ſtammt, ſagt, die Sonne ſei ein
Gasball von faſt zähflüſſiger Maſſe von etwa 8000 Grad Celſius Hitze
deſſen Temperatur ſich gleich bliebe. Alle Forſcher ſtimmen darin
überein, daß wir keinen irdiſchen Stoff kennen der bei ſolchen Tempe-
raturen nicht in Gaſen aufginge, und darin ſind ſich auch alle einig,

daß die Sonne ein Gasball ſei. Gas verflüchtigt ſich im
freien Raume Warum verflüchtigen ſich nun nicht die Sonne und
mit ihr alle Fixſterne? Das iſt eine Frage, welche die Aſtronomie
erſt in neuerer Zeit aufgeworfen hat. Jmmerhin weiß man das
eine mit Sicherheit, daß ihre Dichte von 1,4 auf ſehr dichtes Gas

e ſeten, darüber handelt dasWelche Stoffe die Sonne zuſammenſetzen, daruber nHanduchuet in der Sonnenphyſik. Kurz geſagt: es iſt faſt alles
(durch Spektrallinien) auf ihr vertreten, was uns auf Erden erfreut,
und noch etwas dazu. Es gibt auch Spektrallinien, die den irdiſchen
fremd ſind, und wieder läßt es ſich nicht ſagen, ob hier neue Elemente
vorhanden ſind oder vielleicht nur neue „Erregungszuſtände“. Es
gibt in der Sonnenliteratur ein Wort, das durch ſein Gepräge inne-
ver Wahrheit beſticht. Es ſtammt von dem Engländer Rowland,
der ſagte: Unſere Erde würde genau das gleiche Spektrum zeigen,
wenn ſie auf gleiche Temperatur erhitzt wäre. Sonven

Dieſem geheimnisvollen Gasball blickt man bei ſtillen r
untergängen ſinnend nach, voll Bewunderung darüber, wie groß un
fleckenlos er doch iſt. Doch alles, was man ſieht, iſt nur eine Jlluſion.

entſcheid zur Auflöſung des re uß iſſchen lſgentenwahl.

ziersbegriffen erſt beim Leutnant anfingen. Jn dieſem Milieu des
Wochen'pie'vian des Stadttheaters Kadettenkorps entwickelten ſich nun die Charaktere, je nach Ver

Heute, Sonnabend, 20 Uhr: „Carmen“; Sonnta vormittag 11 uhrlanlagung verſchieden. Neben vorbildlicher Kameradſchaft und reinem
(zu ermäßigten Preifen!): Die endloſe Straße“; 15 Uhr (11. Frem Menſchentum auch das Strebertum.
denvorſtelung): Die drei Mutetiere“ (reſtliche Karten zu ermäßigten Einer der Sympathiſchſten unter dieſen jungen Leuten iſt der
Preiſen an der Kaſſe des Stadttheaters); 192 Uhr. „Die drei Kadett Rudolf von Seddin, Sohn eines Generals, der nach dem
iere“; Montag „Freie Bahn dem Tüchtigen“; Dienstag „Die drei Tode ſeiner erſten Frau, der Mutter Rudolfs, nochmals geheiratet
Musketiere“; Miltwoch „Der Liebhaber als Arzt und „Spiel oder hat, und zwar eine ganz junge Frau, die nicht ſehr viel älter iſt
Ernſt?“; Donnerstag „Jm weißen Rößl“; Freitag: „Freie Bahnſals Rudolf. Dieſe Frau hatte als junges Mädchen Beziehungen zu
dem Tüchtigen; Sonnabend, den 19. März (zum letzten Male!): „Dieſ einem ger dem jetzigen Rittmeiſter von Malzahn, der nun der
endloſe Straße“; Sonntag, den 20. März, 113 Uhr: Goethe Morgen Kadettenanſtalt als Lehrer zugeteilt iſt. Malzahn verſucht die alten
feier (Veranſtalker: Bühnenvolksbund, Deutſcher Sprachverein, Hal Beziehungen zu der jungen Frau wieder aufzunehmen; das wird
liſche Volksbühne, Volkshochſchule); 15 Uhr (12. Fremdenvorſtellung): von verſchiedenen Seiten beobachtet. Aus dem Munde eines Kame-
„Jm weißen Rößl“; 20 Uhr: „Die drei Musketiere“. raden erfährt auch und es treibt ihn, die Ehre ſeiner

Jm Thaliatheater geht am kommenden Sonntag, Uhr, der
Schwank „Der Raub. der Sabinerinnen“ von Franz und Paul von
Schönthan in Szene. Strieſe: Robert Jungk.

Vo'ſksbühne Halle Er beſtreitet den Mord, will aber aus Rückſicht auf Vater und Stief
Heute, Sonnabend, 20 Uhr: „Bunter Abend“ im Thaliatheater.mutter nicht en, was ihn in die Wohnung des Rittmeiſters ge

Sonntag vormittag 11 Uhr letzte u e e Straße“. trieben hat. Erſt im letzten Augenblick wird der wirkliche Mörder
Donnerstag, 17.: „Jm weißen Rößl“. Die für 26. angeſetzte weitere ſentlarvt.
Vorſtellung kann nicht ſtattfinden; dafür geht am 26. Goethes! Dieſe ar Handlung hat der Regiſſeur Georg Jakob
Eginont“ mit Muſik von Beethoven in Szene. Die gelöſten Kartenſin einen ſtraffen Rahmen gefügt, in dem ſich die einzelnen interwerden ab Montag bis Mittwoch zurückgenommen und entweder inſeſſanten Szenen abſpielen. Herborragende Darſteller chufen echte
ſolche für „Egmont“ am oder fürs „Rößl“ am 2. April um Typen, die in ihrer Viel z ein d lebendiges Bild aus dem
etauſcht; ab Donnerstag Ausgabe der reſtlichen Karten. Die beiden Leben der Potsdamer er formten. Wir nennen
einen heiteren Opern: „Der Liebhaber als Arzt“ und „Spiel oder 37 nur Albert Baſſermann, Friedrich Kaßler,

Ernſt?“ am Mittwoch, i6., für B (Einlöſung umgehend) und am Johannes Riemann, Trude von Molo und dann vor
Donnerstag, 31., für G und H (Einlöſung bis 17.). Für zu. B. 116 allem Franz Fiedler, der den jungen Seddin in vorzüglicher

8 GoetheFeier Weiſe darſtellt. rie.
Der Kongreß tanzt

wieder im Ufa, Halle, Alte Promenade.
Das UfaTheater hat ſicher zahlreiche Wünſche aus dem breiten

ublikum erfüllt, wenn es jetzt den großen CharellRevuefilm Der

Das Geheimnis des Kadetten Seddin
CT. Riebecplatz, Halle.

in einem Roman behandelte Stoff dieſes Films Charme, die oft btaht ine bier die Mauern der t Kadettengnſtaltſliſche Harmonie und tänzertſche Grazie auf, a man den i
In Lichterfelde bei Potsdam Wir erblicken dort ein Kaſernen-[heinigen merſchlisen Be alt eun rig be ſie
e
Offiziere der preußiſchen Armee, die hier ihre erſte L er e 25 r d dar e en Und die Wegen

Man ſieht nur eine Art Lichtmaske davor und überblickt weder
ihre wahre Beſchaffenheit.

die ganze Sonne noch i Dr. R Francs.
tenjcht allzu angefaßt, wenn ſie auch nicht wie die rKern r. a. ren Denn ſie zählten trotz ſchan, in der Bilder aus dem Leben Briand r nr der Brarg ves

ihrer Jugend doch ſchon zu den Menſchen, die nach preußiſchen OffiZittauer Stadttheaters beſonders intereſſieren. 4



en c re
x x hinterließ eine Frau von 64 einen

von n und eine Tochter von Jahren.führten da den Dienſt ihres Vaters weiter.

da ſie wohl nicht in das Horn Hitlers blieſen,
erſchien der Beauftragte der deutſchnationalen

Merseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Nr 8288.)

t, und verlangte WohnAknon gegen Schm'erfinken Sſeiwehnnng
Der Polizeipräſident in Weißenfels teilt mit: ſtändlich muß eine Wirtsfrau n r es
Trotz der an Amtsſtelle von den Organiſationsleitern der poli Vn T ſah Mehlkammeéer zu wohnen

n Sferen, r uſw. ni miert u terial,insbeſondere eine dandyxttel, Nicht an Umrlauhter Stele Hellebiſ gen 92 n un talle ſo d en denn ſei

en

m

Mann bekannt. Er habe ſich das Vertrauen der in dieſer Kundgebung
er worben.

m
S

e

Landwi

98 Mann gezählt. Der Nazimann
t erſcheinenden Shandalblattchen iſt

gegählt hat, iſt verſtändlich. Denn als er die eine Halfte des
hatte wurde er wegen ſeiner Frechheit nebſt ſeinen

an die friſche Luft befördert. Aus Rache dafür reibt

V 7 h r 377 rs genannt wird). Dabei t er ſog per ſterfafelt von der Keweſenhen des Lamvolkführers Winkler,

von ſonſt niemandem ge'ehen wurde.
Die „Rote Einheit“ und die SAP A legen dazu noch einen

anderen Schwindel auf. Sie behaupten, die Generalverſammlung desrt

vank ſeines Vaters einen Parteivereins habe einen Schriftführer gewählt, der gar nicht mehr
werden (Ueberkleben gegneriſcher Plakate ufw.), ſind in den letzten Schlüſſel verſchafft und die Kaſſe erheblich erleichtert Mit ſednen r SPD. gehöre. Das trifft natürlich nicht zu Genoſſe Heinrich
Nächten Klebekolonnen und Schmierkolonnen, beſonders der Kommu- „nationglen“ Freunden hat er das Geld verjubelt. Der Vater
miſtiſchen Partei, tätig geweſen. Da dieſes Verhalten der Partei nach wie vor Mitglied der Partei und hat auch nicht die Abſicht,

er te dasangehörigen zeigt, daß die Organiſation ihre Mitglieder nicht in fen. ne Tun Rondane e u r er e e zu verlaſſen. Geſpannt darf man aber ſein, ob die Ortszeitung
der Hand hat, habe ich mich veranlaßt geſehen, kommuniſtiſche s Abgeben der Kaſſe hat ſich bis zum Oktober ſonderbarerweiſe rich zugeſtellte

Splittergrupoe die ihr von dem Genoſſen Hein
ichtigung bringt. Wenn aber Herr SchirmerKundgebungen unter freiem Himmel im Stadtbezirk Weißenfels verzögert. Der Angeklagte gab vor Gericht an, wicht gewußt in dieſem r r behauptet, die beſten Funktionäre hättendie h nzur Verhinderung von Ausſchreitungen nicht mehr zuzulaſſen.Gleich e Behandlung wird auch al len übrigen Parteien uſw. haben, daß ſein Vater nach dem 1. April noch Geld der Delitzſch verlaſſen, beweiſt er bloß ſeine geringe Men

in Verwahrung gehabt habe. Er habe nicht die Gemeindekaſſe, ſchenkenntnis. Einen Knappik, der vor noch nicht langer Zeit
zuteil werden, deren Mitglieder gegen die auf Grund der geſetz-lſondern nur ſeinen Vater beklauen wollen. Dieſen Ein immer ſtolz im Uniformrock eines Roten Kreuz Leutnants herum
ichen Baſtimmungen getwoffenen Abmachungen mit der Polizei wänden ſchonkte das Gericht Glauben, und da der Vater
behörde verſtoßen und fremdes Eigentum beſchädigen und beſudeln. ſeinen hoffnungsvollen Sohn keinen Stwofant gſelt

konnte eine Verurteilung nicht erfolgen. Die tellung des VerAn' all ffer ſteiot fahrens lehnte das Gericht ab, kam Freiſprechung,
Die Verkehrsunfallſtatiſtik im hie Polizeibezirk weiſt weil nicht erwieſen ſei, ob der junge Gemeindegelder oder

r den Monat Februar 10 Verkehrsunfälle und Zuſammen Gelder ſeines Vaters geſtohlen habe.
töße mit S x auf. Gegenüber dem Vormonat hat
ich die Unfallziffer auf das Doppelte erhöht. Leichtverletzt wurden drei Perſonen: zwei Erwachſene und ein Kind. 5 u ßr Eis

Die meiſten Unfälle ſind Folgen von Unachtſamkeit.
ſind z ren Vae ſchnelle Geme'indevertretung tagtr Fahrzeuge zurückzuführen. Bei einem auswärtigen Kraft ittwo äftigte ſich die Gemeindevertretunrgengrirer e Alkoholgenuß feſtgeſtellt worden. Jhm Soer W. e S r n e Selbiger wurde

wurde die Entziehung der Fahrerlaubnis angedroht. An den den Stimmen der SPD.- und KPD. Fraktionen n die dreiUnfällen ſelbſt ſind zwölf Kraftfahrzeuge, vier andere Fahr Stimmen der Bürgerlichen angenommen. Der Etat balanciert in

zeuge und drei Fußgänger beteiligt. Einnahme e habe mit 19 107 Mk. Der Zuſchuß der Gemeinde
beträgt 7386

ä Der Etat enthält u. a. 300 Mk. für freie Lernmittel für bedüQuarch, der Schaädſins Kinder 400 Hirſut e und einen v von 120 Mk.
Von t Deutſchen Landarbeiterverband wird uns ge n An gaffuns von Tiſchen und r

allfährlich ſteigt. Gegen dieſe fortſchrittli nAus Schafſtädt wird uns aus Landarbeiterkreiſen berichtet, n ar r ſt Bürgerlichen, weil es nach ihrer Auf
daß Herr Quarch in der niederträchtigſton Art verſucht, die Land faſſung ber lüſſiger Luxus iſt.
ehe von Her en orhenteien dem Leuten Lerdereer See nete n de e rrehhe 3
verband, abzutrennen. Die RGO. berichtet im „Klaſſenkampf“ gar mit emer Aenderung wiedergewählt. Wer Bericht der iſſton

ſchon von „zahlreichen Uebertritten“ von DLV. Mitgliedern zur ellen ergab einſtimmige ARGO., allerdings nur zur Heiterkeit der dortigen Landarbeiter S r r chipre e, w. eine Kindereinnahme
Die Kollegen ſchreiben aber weiter, daß Quarch mit den unſauber von rund 150 Mk. für das letzte Pachtjahr ausmacht, Eberfalls
ſten Mitteln und Verleumdungen operiert, um Erfolge zu haben. einſtimmig wurde eine Parzelle an den abgetreten,
Die Landarbeiter von Schafſtädt haben Qu. erkannt und laſſen ſich denn t Roſt I Srwot r
nicht von ihm fangen, zumal dort bekannt iſt, daß Qu. 500 Mk. Umwandlung des Kaſſenkredt inevom Gutsbeſiber Verthols Schafſtädt) un um die Kreis Mark wurde zugeſtimmt mit der Bedingung daß der Heere
kaſſe des Deutſchen Landarbeiterverbandes wieder in Ordnung vorſteher vor der Aufnahme der Vertretung Bericht über die Be

bringen zu können. dingungen erſtattet.
Bad Dürrenberg. Die Frauengruppe unſerer hieſi- Geſunde Genoſſenſchaft

en Parteiorganiſation veranſtaltete am 10. März eine öffent Osmünde. Der in der Generalverſammlung des Kanſume Perlen Wer die Genoſſin dere gre ne vereins vom Geſchäftsführer Schaaf, vorgetragene Geſchäfts
ken (Zeitz) über „Streitfragen unſerer Zeit“ ſprach. bericht ließ erkennen, daß trotz der Wirtſchaftskriſe der Geſchäftsganz
Die Referentin behandelte das Thema in ſehr ſachlicher Form wer r Ware r. n
Jhr Vortrag wurde mit größter Aufmerkſamkeit aufgenommen U s Mt gegenüber 1930, die Folge der großen Arbeitskofig-
und fiel, dem Beifall zufolge, auf guten Boden. Frauen! et und der Preisſenkung. e
Vergeßt eine Mahnung der Rednerin nicht: Seid euren Zur Verteilung kommen 6 Prozent Rabatt.
Männern und Brüdern in dieſen Zeiten der entſcheidenden Die Sparkaſſe hat den Anforderungen der Mitglieder jeder
h ute und mutige Kameradinnen! Gedenkt eurer zeit gerecht werden können. Die Bäckerei iſt an dem Einnahme

ahlpflicht! Ausfall nicht beteiligt und konnte den Umſatz um über 1000 Mkerhöhen. Die zur Tagesordnun ſtellten Anträge wurden

FAreis Cuerfurt dim Sinne der Genoſſenſchaft t. Zurückgeſtellt wurde ein

Stadtpar'ament arbeitet

Antrag der Oppoſition auf Amtsenthebung des Kaſſierers
entze.4 Sögleich die Kommuniſten alles auf die Beine gebracht

Rebra. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurden die am letzten
Male zurückgeſtellten Wahlen für die Fürſorge- und Baukommiſſion

hatten, war es ihnen
nicht möglich, einen ihrer Kandidaten in den Vorſtand oder

v n of u i Fürſ S 2741ſowie tn wirr r fur d t ein Zeichen daß ſelbſt kommuniſtiſche Genoſſenſchaftler auf das Ge
Aufſichtsrat hineinzuwählen,

4 z i timme denenmiſſion gewählt. Nach der Berichterſtattung des Schularztes wurden rede ihrer Größen keinen großen Wert legen und ihre S
im Haw ſah 1931/32 unterſucht 171 Knaben ad Modchen Der gegeben haben, die willens ind, im Intereſſe der Genoſſenſchaft zu

Unterſuchungsbefund war im allgemeinen gut. Skrofulös waren mit arbeiten.

de h e n der S wie imorhergehenden Jahre 68 Prozent Untererährt nur 10 Prozent, blut Carm 6 Kinder. V die zahnärztliche Schulbehandlung iſt die Zahl ans
der Zahnkranken gemindert. Es wurde gebeten, den kleinen Teil der
alten Schulbänke abzuhobeln. Um den Turnunterricht auch imWinterhakbjahr ausnutzen zu können, ſchlägt der ver wer den Stahbihe'mmann fticht Kommuniſten nieder
Ratskellerſaal dazu zu benutzen. Der Stadt fehlt dringend ein Sport Amsdorf. Am Donnerstag kam ein e junger Amsdorfer

und eine Turnhalle. Für beides hat ſich die ſozialdemokratiſche Kommuniſten vom Stempelamt über Bahnhof Teutſchenthal und
raktion in der letzten Zeit eingeſetzt. Die Sportplatzfrage iſt nun begegnete dem Flurſchutzbeamten Gerboth, einem Mitglied des

at.
n ſoweit gediehen, daß man das dazu nötige Gelände vermeſſeneDie Stadtverordnetenſitzung war als drhigend von der ſozial- Ftzhihelms. Es entſtand eine Anrempelnng, in beren Vertauß Ter

demokratiſchen Fraktion einberufen worden. Es wäre eigentlich S Arbeitsloſe Otto Albrecht aus Amsdorf niedergeſtochender KPD. weſen Sie hatte doch die Wintermſtardeit in F wurde. Albrecht wurde ſofort der halliſchen Klinik überwieſen, wo
ſorgekommiſſion niedergelegt und neue Mitglieder aufgeſtellt. Da er hoffnungslos darmederliegt. Die näheren Umſtände muß die
aber doch für die Arbeiterſchaft die Fürſorgekommiſſion von großer Unterſuchung ergeben. Albrecht hat Frau und Kind.
Bedeutung iſt, mußten wir den Schritt unternehmen. Hier kann
Nebras Arbeiterſchaft wieder ſehen, von wem tatſächlich die ſoziale

Arbeit geleiſtet wird. gh Erwerbs oenunruhbenUntertentſchenthal. Einer Anzahl Wohlfahrtsunte un„Rebra. Das gemauſte Fahrrad. Der Kellner Franz empfänger Unterſtützu wen worden, weil ſie ſich P
Röt h wurde beſchuldigt, am 21. Juni 1931 bei dem ArbeiterTurn weigert haben, Pflichtarbeit zu keiſten. Dies war geſtern der an.

und Sportfeſt in Bröditz ein Fahrrad geſtohlen und es 9 Tage laß zu Ausſchreitungen gegen Landfägereibeamte der Unter
Päter in Weißenfels für 30 Mk. verkauft zu haben, weshalb er ſtützungsauszahlung. n aus Halle mußten eingreifen.
ſich vor der Kleinen Strafkammer zu verantworten hatte. Trotz Sieben Beteiligte ſind feſtgenommen worden. itere itte
einer umfangreichen Beweisaufnahme konnte ihm der Diebſtahl des lungen ſind noch im Gange.
Rades nicht nachgewieſen werden, wohl aber der Verkauf in Weißen
fels. Er will das Rad drei Tage vorher von einem zewiſſen Müller,e r eläft agte ſo dayzuſtellen, daß an der Mög-ich keit nicht gezweifelt werden konnte. Das Gericht kam zur Deſitasch C Ftccht)

Schwindel A.-G.Freiſprechung des wiederholt wegen Diebſtahls Vorbeſtvaften,

ie haſſen vereint, vereint kennenan e i e h e Fe
weil kein Zeuge vorhanden war.

Das iſt treudeutſch!
Aus Carsdorf a. U. ſchreibt uns ein Landarbeiter: Wenn es gilt, Partei und Eiſerne Front zu begeifern, weichen
Am 3. Mai ſchrieb das „Querfurter Kreisblatt“ in einem „von den ſich die Splitter Gebhardt für die KPO. Schirmer für die

Schaſhaltern geſtifteten“ Kachruf, daß der Schafmeiſter Wilhelm SAP. und der Naziführer Kläning, die Bruderhand. Die erſte
Beßler nach 24 Jahre langer Tätigkeit als treudeutſche r Kundgebung der Eiſernen Front hat es ihnen angetan Schirmer,Mann“ geſtorben ſſt. Im Dienſte der Schafhalter war er als ehr der ſich ja von jeher im Rechnen nicht als beſonders tüchtig erwies,

lief, gönnen wir gern der neuen Splittergruppe. Von den anderen
„Fahnenflüchtigen, die er in ſeinem Schried aufführt, iſt auch keiner

mit Ausnahme von Schirmer nennenswert in der Partei in
Erſcheinung getreten Wie ſich dieſer Klub der Harmloſen aber unter-
einander verſteht, geht daraus hervor, daß jetzt ſchon wieder eine
außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtattgefunden hat, in der
Vorſtandswahlen vorgenommen werden mußten Sicherem Ver
nehmen nach hat man dabei Schirmer die Kaſſe entzogen. Das ſind
die einzig richtigen Vertreter der Delitzſcher Arbeiterſchaft!

Anterbezie“ Deſhtzſch der SPD,
Am kommenden dem 13. März d. J., von vor

mittags 10 Uhr an, findet in der „Elberitzmühle“ zu Delitzſch
unſere Unterbezirkskonferenz ſtatt.

Kilem burg
Die Eiſerne Front greift weiter an!

Am Mittwoch fand eine von über 700 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung der Eiſernen Front in der „Stadthalle“ ſtatt. Der Redner

überall die Maſſen. Am 13. März wird die Entſcheidung gegen die
gegen Mordbanden des Faſchismus herbeigeführt werden. Die Eiſerne

ront iſt gerüſtet. Langanhaltender Beifall wurde dem Genoſſen
rtz für ſeine vortrefflichen Ausführungen gezollt. Die Kundgebung

war ein weiterer gr Erfolg der Eiſernen Front.
Alle werden erſucht, ſich an dem heute, Sonnabend, abend ſtatt

ndenden Aufmarſch der Eiſernen Front zu beteiligen. Stellplatz:
Uhr „Volkshaus“.

Nazi prügelt Kommuniſten
Der Schläger Aſt er von der Nazipartei verprügelte am Freitag

vormittag den Kommuniſtenhäuptling Mille vor dem Nazilokal in
der Leipziger Straße. A. iſt bekannt durch die Zeigner-Verſamm
lung, in der er die Schlägerei angefangen haben ſoll.

Fagdverpach'ung und Fagdfſchutz
Die Jagdnutzung der Reviere Leipziger Höhe, Schloßaue und

Schießhausaue ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 1932 bis 31. März 1941
öffentlich verpachtet werden, wozu die Pachtbedingungen vom 10. bis
23. März im Rathaus, Zimmer 7. zur Einſicht ausliegen.

Vom 1. Juli 1932 ab wird mit Genehmigung des Kreisaus-
uſſes in Deli die Jagd ruhen auf dem geſamten Gelände ein

chließlich der Fiſcheraue, das öſtlich der Weinbergſtraße und der
elwitzer Landſtraße liegt und im Süden an die Bahnſtrecke Eilen

vbur alle grenzt, innerhalb des Jaadbezirkes Leipziger Höhe.
Weiter auf dem famten Gelände, das ſüdlich der Dübener Straße
und Sprottaer Landſtraße liegt und im Oſten an die Bahnſtrecke
h Wittenberg grenzt, innerhalb des Jagdbezirkes Kültzſ.hau

ord.

Areis Fchweinitsz
Pein'iche Rollerei der Harzer

Jm Kreiſe Schweinitz ſchien bisher die Einigkeit der Harzer eine
unantaſtbare Tatſache zu ſein. So glaubte man wenigſtens an
nehmen zu müſſen, wenn man die Reden der Stahlhelmer und
Nazioten, die ſie ſehr oft loslaſſen, zu hören bekam. Da aber doch
chon jetzt vor der Wahl einige Zweifel dieſerhalb auftauchten,

glaubten die Stahlhelmer Jeſſens durch einen Teutſchen Ball be
weiſen zu können, daß trotz alledem die Einigkeit der Harzer weiter
beſteht. Anfangs ſchien auch alles zu klappen. Die Heldenjünglinge

r Nazis vergaßen ihre blonden, reinvaſſigen, germaniſchen Frauen
unſchbilder und ſchwenkten willig und dienſtbereit ſchwarzgelockte
dahlhelmtöchter im Saale herum. Daß dadurch die Kehlen trocken
vden und der Durſt gelöſcht werden muß, iſt zu verſtehen und
nimmt auch weiter nicht wunder, wenn in der dadurch erzeugten

Kampfesſtimmung Opfer geſucht und gefunden werden mußten, um
Datendrang zu beweiſen.

Da erſchien es wie ein Geſchenk des Himmels, daß um Mitter
cht die im Kreiſe Schweinitz bekannten Sozialdemokraten Richter

(Herzberg) und Baguley (Schönewalde), von Verſammlungen kom
mend, nichtsahnend Quartier ſuchend im Königſchen Gaſthof, dem
Feſtlokal, erſchienen. Jetzt konnte man den Marxyiſten zeigen, wo
deutſche Stärke liegt. Wenn nur die feigen zwei Genoſſen nicht,
um allen Streit zu umgehen, ſofort ſchlafen gegangen wären. Die

timmung war geweckt. Sie mußte ausgetobt werden. Und da
in anderer da war, glaubte man, ſich gegenſeitig die Führer vor

ſtellen zu müſſen. „Euer Hitler, der Lump, der Ausländer, das
roßmaul“ ſchrien die Stahlhelmer. „Dueſterberg, der Heimkrieger“,
tworteten die Nazis. Ein wildes Durcheinander, aus der die

te Rollerei entſtanden wäre, wenn nicht im letzten Augenblick
ührer eingeſprungen wäre mit der entſetzten Warnung, doch

bedenken, daß Sozialdemokraten im Hauſe ſchliefen und alles
würden. Es war ſchade drum.

c u
geſiörst zurfisernengront
alte Dich bereit Werbe neue Anhänger

brober Fackelzug der Eisernen Fron

J r 4 S den M

Sonnadend, den 12. Märr,

20 Unr, vom Uulandpiat

in Merseburg

dere Abends. Genoſſe Dr. Hertz (Berlin), feſſelte auch hier wie
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Areis Sorgou
Der Torgauer Schulkonflikt

ei und deshalb die Nichtbeſtäti rochen iſt.Auf die Frage, warum Le 1 2
n Tod in der Elbe juchte, gibt es in Torgau in der Lehrerſchaft

nur eine vorherrſchende Anſicht. Vielleicht erkundigt ſich Rehts

Torgan, den 11. MärVölkiſche und „Handwerk und Gewerbe“ ſetzten in der

diesmaligen Stadtverordnetenſitzun ren Eier
tanz fort. Nachdem Rektor Altmann von Volksſchule
durch die Regierung als Mittelſchulrektor nicht beſtätigt wurde,

will, wie es der Stadtverordnete Haferkorn tat, numann doch zu ſeinem Rechte kommen laſſen, indem on W
Sparſamkeitsrückſichten (7

nkee m enedie Mittelſchulererenen dieſe Aufhebung der Mittelſchule wandte
mit Entſchiedenheit der KonrektW a h rektor Graetz von der Be

Plan ihre gebe. Jn Preußen ſind 599 Mittel
chulen.
chulen in Preußen gegründet worden.
prlhehchale

die Auflö y Genoſſe Pfitzner

1500 W. in Jahren bezahlen. Die Verſammlung beſchloß mit9 Stimmen, e der Häuſer I ſimmen, wenn den ſeligen
geſchaffen wird.

h

Parlament der Kreisſta..
Die Aufforſtung der Gutſchkewiefen wird durchgeführ..

Bad Liebenwerda. Zur Stadtverordnetenſitzuntz

t ſchwer krank wurde und

anwalt Dr. Nlrich einmal danach. Ein ärztliches Urteil ſteht zur hatte der vierte Tagesordnungspunkt „Aenderung des Beſchluſſesverſuchen dieſe Fraktionen es mit einem neuen Dreh. Man Verfügung. Ob er, der Hüter der Moral, dann immer noch ronſ aber Aufforſtung der Gutſchkewieſen und Ausbau der Bor

Andere fragen:

chluß der D. ktion, die der Zuſammenlegung der Toehe nicht ihre Zuſtimmun kann, da unſere e
Partei für den m i der damit in Torgau

evöllg erledigt wäre. Stadtv.
ie Abſtimmung ergab:

Der Schulauflöſung wurde mit den 11 Stimmen der
Mehrheit zugeſtimmk.

polit

rletzung der Selbſtverwaltung ſpricht?Es e auch eine Richtung in Torgau, die ſagt, der Erſte Bür fahrtserwerbsloſe angelockt. Bei dem zuſtimmenden Beſchluß zur

iſter wiſſe nicht aus noch ein. Er wolle Rektor Altmann im Aufnahme eines Darlehns über 5000 Mk. für Folzeeinrichtungs-
runde des Herzens nicht, er fürchte ſelbſt ſeine Nichtwiederwahl. arbeiten bei der Separation wurde die Frage angeſchnitten,

ariſch dahin, den in letzter Sitzung angenommenen Antndet den ertewiger n V 71 Wohl e Se n r wieſen aufzuforſten, rückgängi 98 machen und deſtr nur 500 Mk.

eine Entſcheidung getroffen hat, über die ſich alle Fachmänner

mannſtraße“ viele Anlieger, Jntereſſenten und auch Wohl

was denn überhaupt die Separation koſtet.
Für die rund 2000 Morgen große Fläche ſind bis jetzt 43 260 Mk.
Koſten entſtanden, die Schulden betragen 7400 Mk.. Eingenommen

Er glaube nicht, daß die Regie ſind 42 260 M., als Beſtand ſind noch 6400 Mk. vorhanden. Dier r r r n 1 reſtlichen Lerbeiten ſollen dis zum Herbſt dieſes Jahres erlebigt
Mittel im Intereſſe des Dienſte in andere Städte zu verſetzen. Jn werben

Der Völkiſche Torgau wirft man 7 des Parteibuchmannes Alt- Stadw. Brembach (Bürgerlich) hatte We Anträge, von
mehreren Stadtverordneten unterſtützt, eingebracht. r erſte lautete

ter hinaus. Man greift auf unparla die Gutſchke
zu verwenden; bewilligt waren Mk. Die reſtlichen 2500 Mk.
ſollten für Ausbau der Bormannſtraße verwendet werden,
womit baldmöglichſt zu beginnen ſei. Nach längerer Debatte ſtimm-

freuen. ten für den erſten Antrag, Rückgängigmachung der Aufforſtung, nach
Jn 77 iſt man aus Gründen einer Partei-Perſonal- dem man die Wahl zweimal wiederholt hatte, nur drei Stadwer-

i k blind ordnete, elf aber dagegen; der zweite Antrag auf Straßenausbau
Unſere Porteigenoſſen werden jede Gelegenheit benutzen, die wurde einſtimmig angenommen. Sowie es das Wetter zuläßt, wird

doppelte Moval der Stadtverordneten in Torgau, die fortgeſetzt die mit der Aufforſtung begonnen werden. Ferner ſoll die Reinigung
Gleichfalls wurde der Abbau von 2 Mittelſchulleh Finanzen der Stadt ſchädigen, zu kennzeichnen. Zum Schluß noch der BVadebecken durchgeführt werden, der Kreis zahlt auch hier die

Als Fürſorgepflegerin ſchlug die SPD. Frau SchulGewählt wurde die Nagilame dran s udig. ynts vor

Zur Hetze gegen die Regierung
Zu der Hetze gegen die Regierung in Merſeburg erhalten wir

von beſonderer Seite folgende Bemerkungen
Die Torgauer Stadtverordneten wiſſen genau, daß

die Regierung in Merſeburg, Abteilung für Schulſachen, eine
„Rechtsregierung“ iſt. Deshalb ſuchen ſie ſich den Dezer
nenten für Torgau, Oberregierungsrat Saupe, der zwar durch
ſeine Objektivität bekannt iſt, aus. Saupe war früher Rektor, er ge
hört nicht zur SPD., tritt aber nachdrücklich für die Rechte der
Arbeiterſchaft und für die republikaniſche Verfaſſung ein. Leute „vom X 2 e S Es wurden für Bre

ſindiche Schlag iſt bereits verkauft und wird 4000 Mk. bringen. Die 150 Mk. dazu kommen. Der Kaſſierer Janotte hat ſich am 17. MärzSchlage des Herrn Saupe“ werden natürlich von dem ſtramm deutſch
nationalen Stadtverordneten Dr. Ul rich bekämpft. Herr Saupe
wird gewiß gelacht haben, als er die Angriffe gegen ſich geleſen hat.

In Torgau glauben einige Stadtverordnete, daß er die Beſtätigung

burg iſt doch eine kollegiale Behörde, und Herr Saupe hat ſicher
da nur eine Stimme. Es gibt auch Leute, die da ſagen,

der Erſte Bürgermeiſter ſei der intellektuelle Urheber der Richt
veſtätigung.

Bei der Vorſ
Für unſere

eines Bewerbers erklärte der Erſte Bürger
meiſter: ittelſchule kommt nur ein Rektor in Frage,
der fremdſprachliche Bildung hat.“ Altmann hat dieſe Bil
dung nicht. Es gibt auch Lehrer in Torgau, die behaupten,
daß Altmann wegen ſeines Verhaltens den Schulrat
Knuſt, der ſchwer krank war und von Altmann ſehr geärgert
wurde, von der Regierung diſziplinariſch beſtraft worden

F F- P

Kaſſenvevpiſionen.

tation
betrachtet we
wurden ählt:

Während der

zahlten Löhne
e vevanſchlagte

überſchritten wird. Der Forſtſenator teilte mit, daß die Löhnedes Rektors Altmann hintertrieben hat. Die Regierung in Merſe der gorllendeieer etwa 20 Prozent über den ſtaatlichen Löhnen

liegen.

werden. Na
tädtit ſie ſert

ung von
„J d

e gert Uuterden. Towan-lebenwerda-Schweiuim

Friedrich unſer die Macht!
Nerseburg., Blsmarckstraße 38 Die Eiſerne Front marſchiert

Sowjet-
Deutschland?

gegen den Faſchismus!
Darüber ſprechen in folgenden

Oeffentl. Verſammlungen

Die Antwort darau' Dautzſchen: Sonnabend, den 12. W
bringt unsere neueste S (Halle)Broschüre venge Senmeher, den t

im VoPreis 10 P. e er
Nach auswärts gegen Rin-
senduug des Betrages in
Briefmarken.

Yolesblaht-Buennancluno
Halt a S. Grotze Ofrichstrabe

Referent:Dorfgaſthaus.
(Herzberg).

okal Deumiſchen. Referent: noſſe

März, 20 Uhr.
kal Riſſel. Referent: Genoſſe Ernſt

Sonnabend, den 12. März, 20 Uhr, mu Referent: Genoſſe Baguley
(Schönewalde).

Kolpien: Sonnabend, den 12. März, 20 Uhr, im
Genoſſe Richter

al Weiſe. Referent: Gewerkſchafts-
vnnimninn Grodrhiewig: Sonnabend, den 12. März, 20 Uhr,

„G
Termin fernen

ſelretor Genoſſe Walz (Vocwih).

nampneitung ger Fisernen Front

Speziai haus ſür Perren u. Knaben.
Bekleid Berufs und Sport Beein Perre n r titel, Tuch
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o h h un tehnfach beraklt. Nur
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Domm'tzſcher Stadtparlament
Dem Stadtparlament legte der Vorſteher

einen Dringlichkeitsantrag der bürgerlichen
Dringlichkeit wurde anerkannt und man beſchloß, den Antrag in der

Jn der n ehe S beſchäftigte ſich die Verſamm übernommen werden. Ferner ſoll eine Lockerung in der Zurück-
lung mit dem Abbau eines Surogeh

linge nach beendeter Lehrzeit.

Zum Ausbau der Kurve am Torgauer Tore lag ein
Koſtenanſ eines hieſigen Unternehmers mit ungefähr 6000 Mk.

inz hat eine Beihil e von 4000 Mk. feſt verſprochen, hammer
ährend der Kreisausſchuß eine

fügung ſtellen will. Die Arbeiten wurden dem Steinſetzer Lauſch
übertragen. Es ſollen

nur Erwerbsloſe aus Dommitzſch beſchäftigt

äuſer am Mahlitzſcher

t Rektor Altmann noch die unzuläſſige be 70 Prozent Zuſchuß für Wohlfahrtserwerbsloſe.
Infolge der Notverordnung ſoll an hieſiger Schule

eine Lehrerſtelle eingeſpart
werden. Durch Penſionierung des Lehrers Rudloff zum 31. März iſt
das hinfällig. Umlaufende Gerüchte, die gehobene Abteilung ſoll ein

dättion vor Die gehen, wurden vom Senator Konrektor Lieske richtiggeſtellt. Es
t iſt beabſichtigt, mit den vorhandenen Lehrern den Unterricht der ge

hobenen Abteilung durchzuführen. Wenn irgend möglich, ſoll imn. tKenntnis von de gebnis der nächſten Jahr ein Mittelſchullehrer neu eingeſtellt werden.S. am 12. Wunwer wählte e Es wurde angeregt, beim Bezirksfürſorgeverband dahingehend
t Januar gauf Anweiſung des Landrats als m e tz m vorſtellig zu werden, daß

nrſtAls weitere Vertreter in den
Taubert und Töpfer (bürgerl.).

die Mieten der Wohlfahrtserwerbsloſen

ilſen und Entlaſſung der Lehr zahlung der Sozialrenten eintreten, die auch vom Wohlfahrtsamtd on ſchon verfügt iſt An eine Senkung der Waſſergebühr ſoll
lagperi 1932/32 de s Verſteige- auch gedacht werden.a en h n an Jur Zu den Veruntreuungen in der Stadtſparkaſſe

1905,60 Mk. erzielt. Der jetzt in Arbeit be teilte der Bürgermeiſter mit, daß zu den 780 Mk. noch weitere

tragen bisher knapp 3000 Mk., ſo daß im Etat in Elſterwerda vor Gericht zu verantworten. Der Angeſtellte
Summe mit einer Einnahme von etwa 1400 Mk. Strumpf hat einen Strafbefehl über 6 Wochen Gefängnis erhalten.

Eiſerne Front, Vockw tzerLändchen
Sounnabend, den 12. März, 7 Uhr abends, in Lauch-

mme von 2000 Mk. zur Ver Fackelzug der Eiſernen Front.
Gegen Faſchismus wird marſchiertk! Gegen Hitler, gegen alle
Republikfeindet! Die Organiſationen der Eiſernen Fronk, auch
aus den übrigen Län rien, müſſen mit ihren gkliven

feinen Erfolg hatte Leuten zur Stelle ſein“! Sammeln im Garken von Dam
eitere Bewerber gemeldet. Die Käufer ſollen eine bowſky. Marſch durch den Ortk. Schlußkundgebung.

2000 Mk. leiſten und die reſtliche Summe von Die Kampfleitung.

ein früherer Verkaufsverſuck der

Gewinnausz r
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeurſche StaatsLotterie. Arbeiter

Ohne Gewähr Nachdruck verboten benutzt bei Bedarfedeckung den
Auf ſede gezogene Rummer ſind z leich hohe Gewinne x 8 k t lgefallen, und dar einer auf die e z er Nummer onsumverein O W II. me.

in den beiden Abteilungen I und II 1mann dort erhnaltet ihr die
28. Ziehungstag 11. März 1932 vorzüglichen G G Produkte
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen4 Sevinne m 25000 W. 274887 882874 l
S SHewinne zu 10000 W. 69870 187016 192265
S Gewinne zu 5000 M. 64366 123821 314416 VFalkenberg und Vebvigau2460 r 9000 26883 49720 106766 152882 218077 248828 Damen Herren Kind. Bekleidung Zieiderſoßfe

66 LDewinne u 2000 m. 12385 18859 28890 31316 35626 47380 Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
51069 601 19 1209682 12401 ſ49200 ſ69538 184074 198689 Woll waren Bernfs- Kleidung Herren Arttke
199034 204836 212227 222482 226978 227960 2546514 281806 291037 Rierle Kiei dons811621 790 333965 347459 35271 o 37 573361 3621 66

124 Gewinne zu 1000 W. 3169 205665 31907 37073 45147 47269 48486
49646 66929 58197 64585 65929 67270 84236 92589 104800 107087
8382 e 15028 107483 277870 4173878 218087 250288 222687
235489 239290 251613 253226 257926 255645 259547 259693 57272300 276517 263462 286660 269768 301313 308179 308666 5 aststätten
333766 936671 343206 344548 349248 351815 374340 99 die ſich empfehlen.200 674 6395 7869 8621 10141 19922 20302
30245 31097 31698 72 39298 39311 39518 389 0112 Annaburg:43087 30021 730802 182800 a Bee 1321204 138088 183737 GSaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſnaß

tage[35039 136703 ſ38874 ſ40580 140604 ſasoos ſ48839 ſö6382 1 66406 aſtwirtſ haſt Hovp- J

e Suetzrnte240012 265628 260274 277572 293232 203395 296005 2967 16 290712 Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnh

Reichskanzler (A. Henze). Torgauer aße
Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.

„Nerchèkroue“ (O. Winkler), Wurzener Landſtt
„Votksöhaus“, Kühnemann), Mülhlplat
Ganhof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlöſchen“ (Artur Bertram)

300432 301 302879 311616 320443 320545 321318 326638 333540
334161 338777 341692 342186 349644 352406 354103 368042 368584

In der heutigen RNachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 24570915 S e 8560 n e 2521 36 Delitzſch:„1047 106522 131464 140346 142248 208911 e

ne dene Kugel“, aße3370 237325 5488 25313 3301 28305 297248 200786 808828 e Se Hilſe z
164 368163 574600 576747 306713 508617 e r ming“ Mortt 22

h e e e 15277, 323837 1738008 238888 z 2350 2888 e Kreiſchau bei Torgan:
z38 329001 296 350024 359491 869959 370866 377798 Gaſthof und Gartenlokal Karl Setdet

148 Gewinne zu 600 M. 85874 4768 86850 10404 2719 21988 30479 ück Kr 7g8084 62924 86080 60638 681 16 690409 73821 86708 90208 92816 Pflückuff eis Torgau)
599551 125259 157250 130359 142041 ſ46664 146826 165638 166624 Reſtaurant Schuneidemutzl
ſ68680 ſ66794 75079 78046 64366 202700 27 T 272642 276668 Jn Schildan:e u n n n n t e en e e00i 436801 388346 342264 342272 343020 347018 347844 35728 „Zur g W. n)

d 51305 e 08887 307 17 360080 376018 386002 888206 Torgau:
Neſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle (Vieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 50000, 18 zu je 5090, 28 zu je 3000, 72 zu je 2000,
146 zu je 1000, 234 zu je 500, 700 zu je 400 M

Lotterie ine Ahramowit? e. i 40
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Unſere Gegner
machen es ſich
leicht. dieſozialdemokratiſche
Dee kämpfen ſie
nicht. Denn ſie
haben keine ſach
lichen Argumente
Sie führen ihren
Krieg wie licht
ſcheues Geſindel:
hintenrum, ſchmut

perſönlichen Ver
leumdungen. Anti-
bonzen.

Auguſt Bebel mit der ihm angedichteten prunkhaften
Villa Paul Singer, die beiden Liebknechts, Hugo Haaſe,
Friedrich Ebert: es iſt keiner verſchont worden, es wird auch
heute keiner verſchont. Jmmer ſind es die gleichen, dummen,
hundsgemeinen Methoden. Jmmer der gleiche Zweck: das
Vertrauen zur Arbeiterbewegung und zu ihren Vertrauens
leuten zu erſchüttern.

Das iſt das „Hauptargument“ der Antibonzen, das ſchon
ſo alt iſt wie die Sozialdemokratie:

„Bonze!“
Dieſes Wort muß mit dem verächtlichen Tone geſungen

a wie ein krankhaft nationaler Mann „Französling“
reiert.

7

Wir könnten ſagen:
Sehen wir uns das Leben dieſer Antibonzen an. Das

Leben der Herren Hitler, Auwi, Röhm, Goebbels.
Sie alle ſind arme, abgemagerte, arbeitsloſe, kinderreiche

Stempelbrüder. Jeden Tag liegen ſie bis elf im Vette, ſie
ſparen ſo eine Mahlzeit, ſie waſchen ſich langſam, ihre Frauen
jammern, die Kinder ſchreien nach Brot, alles in einem Zim
mer, die Luft dick und ſtinkig, das Gasgeld iſt noch nicht be
zahlt, das Waſſergeld dito, das Lichtgeld nicht es iſt ein
Elend! Frau Röhm ſagt deutſch und deutlich zu ihrem Mann:
„Sieh, wie meine Kinder hungern. Bei mir ſchrumpft ſich
das Herz zuſammen. Bei dir auch, was?“ Und Frau Hitler
ſagt in München: „Ado! Sieh! Drüben die roten Bonzen!
Wie ſie ſich breit machen in ihrem roten Palaſt! Da merkt
man, wo das Geld ſteckt! Doch, Ado, wir? Wie geht es uns
dreckig! Wo die roten Bonzen einen Bauch haben, haſt du
ein Loch, huhu!“

So leicht könnten wir es uns machen. Wir können
auch anders argumentieren: ſachlich gegen dieſen Dreckhaufen.
Meinung gegen Kot. Geſinnung gegen Verrohung. Verſtand
gegen Dummheit, Jdiotie, Verlumpung.

Doch wir ſchweigen lieber
Schluß mit dem Schweigen! Wir müſſen lauter arbeiten!

Heraus aus der Defenſipel! Wir wollen dieſe AntiBönzchen
am Schlafittchen packen!
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Da ſind die Menſchen, die vom Frieden brotlos gemacht
wurden: die Offiziere der alten Armee und ihr Anhang. Jhre
beinahe religiöſen Glaubensbekenntniſſe für die gemeine
Menſchheit: „Durchhalten! Maulhalten!“ haben nur noch
Simpliziſſimuswert. Sie ſind beſchäftigungslos, müſſen leben,
ſuchen neuen Erwerb. Für ſolche Herrſchaften trifft es ſich
immer gut: die Jnduſtrie braucht willfährige Büttel im
Kampfe gegen die Arbeiterſchaft. Die Organiſation mit dem
Rattenfängernamen hat ſie ſchon: NSDAP. Die Sekretäre,
Gauleiter, Oſafs ſtellt die alte Soldateska: vom Unteroffizier
bis zuw. General a. D. das Geld: die am „Rande des Ab

rundes“ fröhlich und ſpendabel lebenden Jnduſtriellen und
roßerundbeſitzer.

Dieſe neugebackenen, von der Jnduſtrie bezahlten „Poli
tiker“ haben ſich ſchon unter ihrem früheren Prinzipal Wil
helm durch Geiſt- und Phantaſieloſigkeit ausgezeichnet, ſie
nahmen alles komiſch „Tadelloſer Witz, hähä!“ oder
gar nicht. Sie ſtaken nackt in Militärhafen, jetzt haben ſie die

Politik hineingeſteckt, und ſo ſieht ſie auch aus. Der deutſche
Durchſchnittsoffizier hat ſich noch nie durch beſonderen Ver-
ſtand ausgezeichnet: vor dem Kriege war er ſchneidig und das
war auch das einzige. Und da Dummheit eine Vorſtrafe iſt,
und Vorſtrafen jedermann ſein ganzes Leben lang mit ſich
herumträgt, ſind die Herren Nazi-Gauleiter ebenſo doof wie
einſt, als ſie noch neben den durch die Stadt marſchierenden
Soldaten auf Gäulen ritten und die berühmten Mädchen
Fenſter und Türen und noch einiges mehr öffneten.

Heute ſtehen dieſe Offiziere a. D., als Nazi-Gauleiter, vor
dem Rednerpult und wettern hochnäſelnd gegen die Proleten-
bonzen: wie Gaukler vor Jdioten, wie ſieghaft lächelnde Wein
reiſende, aufſchwätzende Aufſchneider. Sie haben, um das

S
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entzückt horchende Volk nicht zu erſchrecken, ihre ſoldatiſchen
Schnurrbärte und Fenſterſcheiben aus den arroganten Freſſen
genommen und in die zum Teil adligen Schnupftücher ge-
wickelt. Jhre Augen ruhen, mit deutſcher Treue, liebend in
den Augen der gebannt Horchenden, die uns das alte Sprich-
wort beweiſen wollen: die größte Macht in der Geſchichte iſt
nicht die Wahrheit, ſondern der Jrrtum. Dieſe Zuhörer
wiehern, bekleckert und beteppert von den herablaſſenden, ſüß-
lichen Gaukeleien, über jeden Satz, der den „Proletenbonzen“
eins ausvwiſcht.

Das ſind unſere „Gegner“.
4

Die Politik kann auch den Menſchen verblöden. Dem deut
ſchen Spießbürger hat ſie es tüchtig beſorgt.

„Die Hauptmaſſe der Faſchiſten beſteht aus menſchlichem
Staub“, Hitlers Armee, das iſt: „die Kleinbourgeoiſie und
der neue Mittelſtand: das kleine Handwerks- und Handels
volk der Stadt, Beamte, Angeſtellte, techniſches Perſonal, Jn
telligenz, heruntergekommene Bauern Kanzliſten, ihre
Frauen und Schwiegermütter (Trotzki.)

Wenn dieſe Staubſchichten, vom Staubſauger Adolf
Hitler angezogen, an Stammtiſchen zuſammenkommen, dick
bäuchig, hängewangig, biertrinkend und ſchimpfend ſehen
ſie aus wie ein Ei neben dem andern: unzufriedene, ver
ärgerte, leider (noch) nicht penſionsberechtigte Milch- und
Kolonialwarenhändler.

Sie machen noch nicht lang in Politik, aber ſie ſind da
hineingetreten wie in einen Verein: tüchtig und mit dem
tellergroßen Vereinsabzeichen. Zu Hauſe keifen die dick-
brüſtigen Frauen, da müſſen die Männerchen die Schnäuzchen
halten in den Verſammlungen bei den Nazis aber kann
man wenigſtens mal das Maul und die Augen aufreißen, da

Brünings Hindenburg Rede
Aus der geſtern im Berliner „Sportpalaſt“ in einer Kund-

n für Hindenburg u Rede des Reichskanzlers
rüning ſeien folgende Einzelausführungen wiedergegeben:

„Jch möchte hier klar ausſprechen, wie ich es ſchon an
anderer Stelle getan habe: Meine Perſoniſt kein Hin-
dernis geweſen, daß ſich die Rechtsparteien zu dem
Feldmarſchall bekennen konnten. Ich habe dem Herrn Reichs
räſidenten wiederholt meine Demiſſion angeboten.
er Herr Reichspräſident hat ſich entſchloſſen, getreu ſeinem

ganzen Charakter und ſeiner hiſtoriſchen Miſſion, ſich nicht auf
Bedingungen einzulaſſen. (Stürmiſcher Bei-

Wer, wie ich, es miterlebt hat, wie der Herr Reichspräſi-
dent dieſe Notverordnungen unterſchrieben hat, der iſt in der
83 zu ſagen, wie ſchwer es für ihn geweſen iſt, allen dieſen
Opfern ſeine Zuſtimmung zu geben. Aber, wenn der Herr
Reichspräſident dieſen Weg nicht gegangen wäre, dann würde
er nicht das deutſche Volk in dieſen kritiſchſten Tagen nach dem
Ende des Krieges ſo weit geführt haben, auf einen Weg, der
zwei Jahre lang faſt jeden Tag hart am Abgrund vorbeige-
angen iſt, wo ein falſcher Schritt das mühſam aufgerichtete
ebäude wieder hätte zum Einſturz bringen können, auf einen

Weg, der hart und ſteinig iſt wie jeder, der in der Geſchichte
zu einem Erfolg geführt hat, der hart und ſteinig ſein mußte,
um dahin zu kommen, wohin wir alle kommen wollen:

Zu einer außenpolitiſchen Sikuakion, die uns die Bahn
b macht zu einer endgültigen Gleichberechtigung des
ſag ben Volkes mit anderen Völkern. (Skürmiſcher Bei

Wenn hier der Reichspräſident von der Oppoſition wegen
der Notverordnungen angegriffen wird, mit dem Schlagwort:
Kampf gegen das Syſtem, ſo wolle man uns endlich einmal
ſagen, wie man ſich zu der Frage ſtellt:

„Sktabile Währung oder Jnflation?“
Darauf hat man bis heute noch keine klare Antwort gegeben.

Antihon zem
iſt die Alte nicht mit, da ſind wir wie im Keglerverein: under
orſen wen Achtung! Heute Vatertagl! Emma bleibt zu

uſe
Das politiſche Intereſſe dieſer deutſchlichſten Leute an der

Politik iſt: das Jntereſſe am Verein:
das ſchönſte wo man hat im Leben
iſt ſtänkern, zertrümmern, dreckern und

Ton angeben.
Jhre Augen bekommen vom Bierverbrauch Glanz, wie

ihre Kopfhaare von der Pomade Jhre krebsroten Geſichter
werden jung und ſtrahlen in Schönheit. wenn ihnen einer alſo
verkündet: „Wir müſſen die Politik und den Staat wieder ſo
lieben, wie wir früher draußen an den Fronten die Armeen
und ihre Führer liebten!“ Ach ja, war das eine ſchöööne
Zeit, hipp hipp hurra, Frontheil, Heil Hitler, Gut Holz!

Das ſind die SA.-Stammtiſche: Fleiſchergeſellen in Zivil,
die Arme über die männlich gehobenen Bruſtkörbe verſchränktwie Adolf l., der ſie auf Vhoto raphien verſchränkt wie

Wilhelm II. Rabbi Akkiba („Juda verreckel!“) fagte, es
iſt alles ſchon mal dageweſen.

Wenn dieſe Stammtiſche
ſie nur Wut, Haß, Neid un
letzten politiſchen Gefühle

olitik treiben. dann empfinden
erger Das ſind ihre erſten und

weiter reicht es nicht, Verſtand
haben ſie nicht aber Durſt.

Schreit einer: „Die Bonzen dann ſchreien die
Stammtiſche: „Sehr richtigl Haut ſie! Laßt ſie rollen, ihre
Köpfe! Rolle, rolle, Röllchen!“

Gut Holz! Heil Hitler!

Sie ſchnauzen „Bonze“ und ſie meinen dich
Dich kleinen Mann ohne „Bildung“, ohne Geld, ohne

Protektion, ohne Beziehungen! Sie meinen dich! Arbeiter!-
Angeſtellter! Kleiner Beamter!

Sie ſchreien „Bonze“!: Weil du nicht Oberleutnant a. D.
biſt. Und keine Fabrikantentochter zur Frau haſt. Nicht
einmal die Tochter eines wohlſituierten Fleiſchermeiſters.
Sondern nur das „Proletenmädel Anna midt“.

Sie ſchreien „Bonze“!: Weil dein Vater nicht Direktor iſt.
Nicht einmal ſimpler deutſcher Käſehändler. Oder Schankwirt

W
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mit amtlicher Konzeſſion. Sondern nur der „Prolete Franz
Scheibe“.

Sie ſchnauzen „Bonze“!
und ſie meinen dich! Dich! Dich!

Arbeiter! Angeſtellter! Kleiner Beamter!

Jungdeutſche über die Nazis
und Hugenberger

Eine nicht üble Betrachtung ſtellt der „Jungdeutſche“ über
das Geſchrei im Harzburger Lager über den „Sturz“ des
„Syſtems“ an. Er ſchreibt:

„Meint man mit „Syſtem“ nun die Republik, die man
ſtürzen will? Aber die Nationalſozialiſten haben ſich doch noch
gar nicht als Monarchiſten offiziell bekannt!

Oder meint man damit die Herrſchaft der Juden, die am
9. November beſonders deutlich in die Erſcheinung getreten ſein
ſoll? Aber auch das kann es nicht ſein, denn in Hugenberg-
Lager gibt es ja Juden genug, ſiehe Hugenberg-Konzern.

Sollten etwa die Herren des Geldes darunter gemeint ſein?
Sollte die Harzburger Front die Plutokratie ſtürzen wollen?
Offenbar auch nicht, denn es iſt ja gerichtsnotoriſch, daß Herr
Hitler große Geldſummen aus dieſem Lager bezieht.

Was alſo kann das „Syſtem des 9. November“ ſein? Soll
ten die Harzburger Verbündeten etwa die Maſſendemokratie
mit ihren Parteien, ihrer Demagogie, ihren Funktionären, e
Kuhhandel meinen? Das bleibt eigentlich nur als einzige Mög-
lichkeit offen.

Das Weſen der Maſſendemokratie iſt es, daß die Maſſen
entſcheiden. Um Maſſen für ſich zu gewinnen, muß man ein-mal einen rieſigen Apparat an Preſſe und Funktionären ein

ſetzen, und man muß zweitens an die ſehr oberflächlichen

Welches Syſtem wollen ſie ſtürzen?
Maſſeninſtinkte appellieren. Beides tun aber Hugenberg und
Hitler ſelbſt.

Die NSDAP. hat jetzt mehr als 30 000 Funktionäre, d. h.
Menſchen, die von der Zentrale oder den Zentralen beſoldet
werden und ihre Aufträge erhalten. In der Arbeiterſchaft
nennt man dieſe Funktionäre oft Bonzen, wir wollen aber
dieſen Ausdruck nicht gebrauchen, weil er einen häßlichen Bei-
eſchmack hat, und wie in allen Parteien, ſo gibt es zweifel
os auch in der NSDAP. zahlreiche anſtändige und achtens-

werte Menſchen unter dieſen Parteiaßgeſtellten.
Was den übrigen Propagandaapparat der S ſnrfte

Front anbetrifft, ſo dürfte er nicht nur der finanziell ſtärkſte,
ſondern auch der weiteſtreichende politiſche Apparat ſein, den es
zur Zeit in Deutſchland gibt.

Hugenbergs Preſſekonzern und die Wirkung ſeiner Nach
richtenagenturen, Korreſpondenzen und Maternvertriebe beein-
fluſſen zweifellos auch heute noch etwa die Hälfte aller deutſchen
Zeitungen. Dazu kommt dann noch der nicht kleine Preſſe
apparat der Nationalſozialiſten.

Die r 17 ront hat alſo, was ihren Apparat anbe-
trifft, ſich dem herrſchenden Syſtem der Maſſendemokratie nicht
nur angepaßt, ſondern ſie iſt eine der weſentlichſten, vielleicht
überhaupt die entſcheidende Stütze dieſes Syſtems. Wenn die
Harzburger X das Syſtem wirklich ſtürzen wollten, dann
brauchen ſie ja nur bei ſich anzufangen. Sie denken aber gar
nicht daran, in ihrem eigenen Kreis ein anderes Syſtem zu
errichten als das der Maſſendemokratie entſprechende.

à

Wenn man alles, was man in dieſen Tagen und in den ver-
enen Monaten verſchiedenſten Schichten und Berufen des

lkes verſprochen hat, hätte man in vierzehn Tagen
die Jnflation in Deutſchland.

Man erklärt, man will kein Programm, man will

nur die Macht haben. Aber unter der Hand geht man hin,
und in Arbeiterverſammlungen verſpricht man den Arbei-
tern die ſchönſte und beſte Zukunft, um nachher in ver-
ſchloſſenen Räumen ausſchließlich vor Führern der Jn
duſtrie zu ſprechen.“
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beiden anderen aber logen dem Gericht deſto mehr vor, obwohl ſie

Sehter Tag vor den Wahlen! M einer deheutigen Tage, d es eigentlich nichts c e
S am beſten nach dem in n mal in Säeziſ-

man auch e v guten Mannell abgelaus und kann auf r
wie das de ſionierte „Königliche“vorſtellt: VWes ſo dem de greg

c v r o,iſtrats beſchäftigt werden. eine höchſt brrne:

it dieſes üros darin, die Wählerliſtenin Ordnung zu halten. Denn die g. erliſten bleiben n von r
Wahl zur arberen wie ſie erwa bei der erſten Wahl angelegt wur

den, ſondern ſie ändern ſich, je nachdem ob in Halle jemand ſtirbt
x geboren wird, ob jemand Halle für immer verläßt oder nach

redt ob jemand in Halle von einem Viertel zum anderen
z e dieſe Aenderungen müſſen fortlaufend in der Wähler-

k e werden. Das iſt keine kleine Arbeit, wenn

in Halle rund 155 000 Einwohner wahlberechtigt ſind.

c

t ſung dieſer nicht leichten Aufgabe
arbeiten Polizei und Wahlbüro Hand in Hand.

eden Monat imal werden die Veränderungen des Wohn
und des Perſonenſtandes nach den Mitteilungen des Einwoh

nermeldeamtes aufs genaueſte in der Wählerliſte eingetragen undberichtigt. Daß dies eine nicht r unterſchätzende Arkeit

man daraus erſehen, daß ſich im Monat 5000 bis 6000 Aende-
rungen ergeben.

Es iſt alſo nicht leicht, die Wählerliſten immer in Ordnung zu
r Leicht unterläuft den Beamten ein Fehler, der durch die

usleg dug der e leicht beſeitigt werden kann und auch
w. denn dieſem Zwecke der Berichtigung dient die Auslegunä

er Wöhlerliſten, die vor jeder Wahl für eine beſtimmte Zeit erfolgt.
Nach Ablauf dieſer Friſt kann die Wählerliſte nicht mehr ein

werden.
Die Wählerkarten werden nach den 112 Wahllokalen der Stadt

transportiert. Zu Zeit auch die Stimmzettel, Umſchläge.
Bleiſtifte und was man ſonſt zur Wahl noch alles benötigt. In den
Wahllokalen ſitzen dann am der Wahl der Wahlvorſtand
und die Wahlbeiſitzer. Der Abſtimmungsvorſteher und ſein Stell
vertreter werden vom Magiſtrat nach freiem Ermeſſen beſtimmt;
dieſe beiden wählen ſich einen Schriftführer und drei bis ſechs Bei
ſitzer, die ſie auch verp d

Nach dem Schluß der Wahl ſortieren die Abſtimmungsvotſtände
die Wahlzettel und übermitteln das Ergebnis ſo ſchnell wie möglich
dem Wahlbüro. Steht das Geſamtergebnis für Halle feſt man
hofft es um 9 Uhr abends zu haben ſo wird es ſofort dem Kreis
wahlleiter nach Merſeburg weitergegeben, der das Ergebnis des
11. Wahlkreiſes dann dem Reichswahlleiter mitteilt.

„Die Nacht gehört uns“
So dachten jedenfalls die Nazis, nahmen Töpfe voll Farbe ſowie

Taſchen voll Klebezettel und zogen los. Die Sache war ordentlich
grganiſiort, Wachen und Bereitſchaftsdienſt wurden eingeſeßt. Ob-
wöhl man die lichticheue Tätigkeit in eine Stunde verlegt hatte, zu

w

ger ſchlafen, wurden doch gegen 4 Uhr weider r chNa e der Lindenſtraße Zettel klebten, feſtgenommen.re ie Schmierer ehe haben, konnte m heute mor
wieder ſehen. Wenn man nicht wüßte, daß es auch anderswo

is gibt, die ähnliche Neigungen haben. wüßte man ſich direkt
in einer ſo übel zugerichteten Stadt wie Halle zu leben.

eberall ſtößt man auf die nächtlichen Schmier. und Kledübungen.
Adolf den Hitler, d. h nur ſeinen auf dem bekannten ſchwarzen
Plakat ildeten Kopf, erblickt man hoch oben an der Mauer
es Nopdfriedhofes. Daß man die Friedhofsmauer auswählte,
iſt intereſſant. Oh das eine Vorahnung iſt, daß morgen die ganze
itlerei begraben wird?Jn epyſe lende Erinnerung hat ſich auch wieder der Nerven

arzt Dr. Rühle gebracht. Jhm ſcheint zum Bewußtſein ge
kommen zu ſein, daß ſeine Hitler Begeiſterung durch unſere Ver-
öffentlichungen nun doch weiteren Kreiſen, als ihm lieb iſt, vekannt
geworden iſt. Seit geſtern abend iſt das Steintorbad am Walhallain ganzer Breite S Wahlpropaganda für Hitler hergerichtet. Ein

roßes Transparent für die Hitler-Wahl erblickt man auch am
auſe des Lungenarztes Dr. Blümel in der Magdeburger

Straße, der ebenfalls als Nationalſozialiſt bekannt iſt. Bis zur
Stunde hat jedoch der Führer der halliſchen NaziAerzte. Dr. Ha
mann in der Reilſtraße, ſich nicht entſchloſfen, dem Beiſpiel ſeiner
a ſie und Blümel zu folgen. Hoffentlich bringt ihm das keinen

üffel ein!

RNazis fägen dich an
Das Gericht verfährt aber milde mit ihnen

Geſtern hatten ſich wieder einmal drei Nazis wegen Zettel
leberei vor dem halliſchen e perantworten.Ter eine gab eine große Ausnahme ſeine Schmiererei zu. die

t. kann h

Girod, war auf Beſchreibunder ihn bei ſeiner alten t.

en xzet r an r nt Sigismund,mit heraus, der Feine habe ſein euren beim Vier
kanh rgruß wohl als „Klebegeſte“ gedeutet Beamte deutlich

Das Schöffengericht BerlinMitte verurteilte heute den Bankier
Heinrich Fiſcher jun. wegen fortgeſezter Unterſchla-
gung, fortgeſezten Depotvergehens und Betruges in
einem Fall zu einem Jahr Gefängnis. Fritz Fiſcher wegen
fortgeſetzter Unterſchlagung und fortgeſetzten Depotvergehens
zu 6 Monaten Gefängnis, Heinrich Fiſcher ſen. wurde frei
geſprochen.

Jn der Urteilsbegründung führte der dere
Amtsgerichtsrat Goltzen u. a. aus: Das Bankhaus G. H. Fiſcher
hat bis zum Jahre 1924 ſeine Bankgeſchäfte im üblichen Rahmen
kleiner Provinzbetriebe gehalten. Bis zu dieſem Zeitpunkt be-
ſtand bei der Firma keine Ueberſchuldung; es n ſich auch
keine Anhaltspunkte dafür ergeben, daß ſie unreell gearbeitet hätte.
Eine grundlegende Aenderung vollzog ſich jedoch nach der
Ueberſiedlung der Bank nach Berlin. Die Filiale wurde
ier von Heinrich Fiſcher jun. geleitet, ſie verwickelte ſich in Ge

ſchäfte, die den Rahmen ihrer Möglichkeiten ſprengten. Die Folge
davon war, daß die Firma zuſammenbrach bei einem Aktivum von50 000 Mk. und einem Paſſivum von einer Million. n im
Jahre 1927 war die Bank in einer Weiſe überſchuldet, daß ſie ihre
Schalter hätte ſchließen müſſen. Um dies zu vermeiden, hat ſie ſich

unreellen Geſchäften verführen laſſen, hat ſie die
Depots ihrer Kunden angegriffen.

155000 Hallenſer ſind wahlberechtit
Ein Beſuch m Generaiſtabsbäro für die Wahlſchlacht verurteilt. Ein Kommu2 Geldſtrafer für das gleiche Delikt 10 Tage Gefäng

nis
ntereſſamt war es, von den is n, da Schweinigem n rn iſt. rRichter hielt den al Sozialiſten dagegen mit Recht vor, daß
7 doch das Eigentumſchütze.

Vorfälle am Donnerstag in der Jakobſtraße, die eine Land
r nach ſich ziehen dürften, wurden aufs ordentliche Verfahren verwieſen.

Das Ende des Bankhauſes G. H. Fiſcher
Gefängmisſtrafen für die Söhne, Fretſpruch für den Vater

rr W an den Depots vergriffen hat, lag ein De potver
n

Das Gericht hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die An
h wohl fft haben konnten, wenigſtens das Konto Schnell
und die der Mörtelwerke günſtig abzuwickeln. Es war
auch zu ber r daß ihnen die Einſicht der kaufmänniſchen Er ahrung gefehlt hat. Das Gericht hat des
halb bloß Unterſchlagung angenommen.

Von der Anklage Konkursvergehens mußten die Angeklagten freigeſprochen werden. Die Buchfaheung war in Ordnung,

wenn auch bei Aufſtellung der Bilanzen die kaufmänniſche Sorgfolt
geſehlt habn mag.

Der Angeklagte Heinrich Fiſcher jun. hat ſich auch des Betrugsſchuldig geinacht. Er hat dem Zeugen Sommer erzählt, daß un
ein Poſten von 100 000 Kronen chwediſcher Staatsanleihe zur Ver
fürs ſtehe. Er hat den Anſchein erweckt, daß er dieſe Papiere ſo
ort liefern könne. Davon war kein Wort wahr. Der Zeuge hat

aber angeſichts dieſer Behauptungen 23 000 Mk. eingezahlt und iſt
um dieſe Summe 2 t worden.

Strafverſchärfend fand das Gericht, daß das Vertrauen der Kun
den aufs ſchwerſte getäuſcht wurde, und daß vor allem Heinrich
Fiſcher (jun.) S bewußt einen großzügigen Eindruck erwecken

ü

Jm ganzen ſind Depots in Höhe von 230 000 Mk. verſchwunden.

Mr. Licbenwerdo

wollte, um Abſchlüſſe rer Geſchäfte vorzutäuſchen.
ve e gf goteauwalt tte Gefängnis von einem bis zwei Jahren

antragt.

Die Richtſätze des Kreiſes ſind unhaltbar
Kreistagung der

Bad Liebenwerda. Der Zentralverbandder Arbeits
invaliden und Witwen Deutſchlands hielt am 6. März im
„Schützenhaus“ ſeine diesjährige Jahreskonferenz ab, an
der Vertreter ſämtlicher Ortsgruppen des Kreiſes teilnahmen. Der
Kreisleiter, Genoſſe Mühlberg, eröffnete nach einer vorher

ſtattgefundenen Kreisvorſtands und Delegiertenſitzung gegen 11 Uhr
die Konferenz. Als Vertreter der Behörde war der Kreisausſchuß
ſekretär Müller erſchienen, der einen Vortrag über

die Fürſorge im Kreiſe Liebenwerda
hielt. Seine Ausführungen bezogen ſich hauptſächlich auf verwal-

tungstechniſche Fragen. Er ſchilderte in eingehender Weiſe die Be
laſtung des Bezirksfürſorgeverbandes durch den Zuſtrom der
Wohlfahrtserwerbsloſen in die Fürſorge. Des weiteren
wies er beſonders auf die erhöhte Jnanſpruchnahme durch die
Kinderfürſorge und die täglich wachſenden Ausgaben
für durchreiſende Hilfsbedürftige und Krankenbehandlung hin. Als
Grund der ſchlechten finanziellen Lage des Bezirksfürſorgeverbandes
ſind nach ſeinen Ausführungen der Ausfall an Steuern und die
Nichtabführung des Kriſenfünftels verſchiedener Gemeinden mit in
Betracht zu ziehen.

In der Diskuſſion ging der Bezirksleiter Genoſſe Rickel
(Halle) auf alle Durchführungsbeſtimmungen der Fürſorgepflichtver-

ordnung ein.
Er ſtellte an Hand von ſtatiſtiſchem Material feſt, daß der

Kreis Liebenwerda mit ſeinen am 1. Oktober 1931 in Kraft ge
ſetzten Abbaumaßnahmen weit über die durch die Preußiſche Spar
verordnung vom 12. September 1931 feſtgelegten Beſtimmungen
hinausgegangen iſt. Der Kreis Liebenwerda iſt der ein
zige Kreis, welcher die Richtſätze innerhalb des geſamten
Gaues in dieſer Form herabgeſetzt hat. Die Richtſätze ſind als
völlig unzureichend anzuſehen, da mindeſtens 80 Prozent aller
Rentenempfänger durch dieſe Maßnahme aus der Fürſorge aus-
geſchieden ſind, und trotzdem verſucht der Bezirksfürſorgeverband
ſetzt, von dieſen die gezahlten Aufwendungen wieder einzuziehen,
einerſeits durch ratenweiſe Rückzahlung von den kärglichen Renten
und andererſeits durch Eintragung von Sicherheitshypotheken auf
kleinſte Grundſtücke. Die Maßnahmen des Bezirksfürſorgever
bandes Liebenwerda geben noch zu erwarten, daß auch andere

ar EWiOCikmaRCOFreineiſ:

Wähls

Arbeitsinva'iden
Kreiſe in gleicher Weiſe vorgehen dürften.

Die Verſammelten waren ſich darüber einig, daß der Genoſſe
Rickel ſofort mit dem Regierungspräſitdenten in Ver
bindung tritt und auf beſchleunigte Erledigung der eingereichten Be
ſchwerde hinwirkt.

Das Hauptreferat „Der heutige Stand der Sozial
verſicherung unſer Kampf gegen die Abbau
maßnahmen“ lag dem Bezirksleiter Genoſſen Rickel ob. Er
behandelte hierbei in eingehender Weiſe alle Verſicherungszweige,
insbeſondere der Knappſchafts- und Jnvalidenverſicherung. Die
Auswirkung der Notverordnung vom 8. Dezember 1981 ſchilderte er
an Hand von Beiſpielen. Nachdem er die von der Organiſation
unternommenen Schritte gegen die Rentenkürzungen bekanntgegeben

hatte, nahm er zur bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl
Stellung. Die anſchließende Diskuſſtion und die Beantwortung ver
ſchiedener Einzelfragen beſchloſſen den von allen Anweſenden mit
Intereſſe verfolgten Vortrag.

Die Geſchäftsberichte wurden einſtimmig angenommen und dem
Vorſtand Entlaſtung erteilt.

Der geſamte Kreisvorſtand wurde wiedergewählt.
Als nächſter Tagungsort wurde Mücken berg in Ausſicht ge

nommen.

Prächtige Kundgebung
Grünewalde. Nachdem Nazis, Stahlhelmer und Thälmanns

Freunde die Werbetrommel für hre Kandidaten eifrig gerührt
hatten, erſchien am Donnerstag die Eiſerne Front auf dem
Plan. Sie hat die weitaus ſtärkſte Kundgebung zur Reichspräſi
deontenwahl im Ort zuſtande gebracht. Jn wuchtigen Ausführungen
legte Dr. Her tz dar, daß die Sozialdemokratie in vollem Bewußt-
ſein ihrer Verantwortung gegen die Arbeiterklaſſe und die Republikihre Entſcheidung zur KRacſpraſidenterwah getroffen hat. Be

geiſtert ſtimmte die Verſammlung in das auf das republikaniſche
Doutſchland ausgebrachte Hoch.

Veramtwornirch für Politit, uilleion und Allgemeines: Ernſt Loops; für Potares
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek: für und Sport Felix Habicht:
ſamtlich in Halle Berantwortlich für den Anzeigenteil: Walter une, Hohe
Truck und Verlag Halleſche Druckerei Geſellſchaft b H.. Halle Gr Märkerſtraße 6

h
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Sport und Spiel
Das „Colidaritäts“
Geſundung auch bei den mitteldentſchen Arbeiter-Rad, ahrern

Bundesfeſt in Halle

Kürzlich a 7- in Halle die Bezirksleiter des Gaues 17 im nichtend geſchlagen wird.
Arbeiter
darität“.
die Lage im Gau und Bund. Ueberall iſt wieder Ruhe eingetreten
edoch verſuchen noch einige kleine Wühler, Ortsgruppen zu zer-hiagen was aber an dem feſten Willen der Mitglieder ſcheitert.

Trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe iſt die Mitgliederzahl ſtabil
geblieben, in einzelnen Ortsgruppen iſt ſogar eine Zunahme
zu verzeichnen;

auch neue Ortsgruppen konnten gegründet werden.
Faſt täglich gehen den Ortsgruppen Rundſchreiben der ſogenannten
„Roten Sporteinheit“ zu, aber alle Bemühungen ſind umſonſt.
Das neue Bundesſtatut, das in München beſchloſſen wurde konnte
in einigen Fällen zugunſten der Mitglieder in Anwendung gebracht
werden. Für Raddiebſtahl wurden im Jahre 1931 100 442
Mark Entſchädigungen ausgegeben, ein Zeichen der Leiſtungsfähig-
keit des Bundes. Eine Lotterie über das ganze Reich ſoll ver
anſtaltet werden, um die Erzeugniſſe des Fa rradhauſes „Friſch
Auf“ mehr an die Oefentlichkeit zu bringen. Es iſt Pflicht jedes
organiſierten Arbeiters und Beamten, ſeinen Bedarf im eigenen
Unternehmen des Bundes „Solidarität“ zu decken.

In der Ausſprache kam von allen Rednern zum Ausdruck weiter
geſchloſſen zuſammenzuſtehen, den Feinden der Arbeiterbewegung
von links und rechts zum Trotz. Jn ſeinem Schlußwort wies Gen
Bandermann auf die Wichtigkeit der Reichsprä ſidenten
wahl hin. Er erſuchte, dafür zu ſorgen, daß der Faſchismus ver-

ad- und Kraftfahrer-Bund „Soli-Gauleiter Gen. Bandermann ger Bericht über ſprachen ſich dahin aus, daß das Statut in einzelnen Paragraphen
u

Dann wurde das neue Statut behandelt. Die Bezirksleiter

noch ſchärfer ausgebaut werden müßte, um bei Spaltungsverſuchen

de 777 zu et ſ0 ofDie Gaubundmeiſterſchaft gelangt Oſtern in Jena zurAustragung. Der Feſtbeitrag re t 1. Mk.
Die Bundesmeiſterſchaft findet am 16. und 17. Juli in Halle ſtatt.

1500 Wettbewerber werden beweiſen, auf welcher hohen Stufe der
Saalſport im Bunde „Solidarität“ ſteht. Das Gaujugend-
treffen findet Pfingſten in Sangerhauſen ſtatt.
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Auch die Jugendleiter der Bezirke hatten ſich in er
ſammengefunden, um zu beraten, wie der erwerbs

Jugend zu helfen iſt. Genoſſe Schmidt von der Gewerkſchafts
jugend zeigte in ſeinem Vortrage: r Staat und Arbeiter

wie notwendig es iſt, die Jugend für uns zu innen.
Die Jugendleiter bekannten ſich in der Ausſprache für die Ziele,
die Genoſſe Schmidt in ſeinem Vortrage aufgezeichnet hatte. Gen.
Feſterling vom Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege

lle ſprach über Erwerbsloſenbetreuung.Gen. Brandt behandelte die Arbeit der Sugendletter im
Bunde „Solidarität“. Das Gaujugendtreffen (Pfingſten in Sanger-
hauſen) und der Bundeskindertag wurden eingehend be
ſprochen. Alle Jugendleiter verſprachen, zahlreich mit ihrer Jugend
in Sangerhauſen zu erſcheinen.

Fportf cm Fonntfog
am 6. Bez r

Jn Halle finden morgen keine Spiele im Arbeiterſport ſtatt.
Jm übrigen Bezirk gibt es nur einige Fußballtreffen. Hauptaufgabe
aller Ar eirerſportler iſt heute und morgen reſtloſe Zurver-
fügungſte ug für die Ei erne Front.

Sportlier?
Ertülli morgen Eure Wahlpklicht!

Schlauet Mütfler,wählt Hindenburg!
dm 7. Bezirk

Fußball:
Heldra: 11.30 Uhr: Helbra l Helfta I. 10 Uhr: Helbra II Helfta II.
Bornſtedt: 11.30 Uhr: Bornſtedt l Neudorf I. 10 Uhr: Boruſtedt II

Neudorf II.
Walbdeck: 11.30 Uhr: Walbeck Volkſtedt I. 10 Uhr: Walbeck II Volk-

ſtedt II.
Siersleben: 11.30 Uhr: Siersleben l Spielvereinigung Altdorf l.

10 Uhr: Siersleben II Spv. Altdorf III.
Wolferode !1390 Uhr: Biſchofrode l Frei Heil Wolferode I.
Kreisfeld 30: Kreisfeld l MTB. Burgörner-Alldorf I. 10 Uhr:

Kreisfeld II Allde. II.
Arnſtedt 11.30 Uhr: Arnſtedt l Spv. Altdorf II.

Neudorf III.
Belleben: 11.30 Uhr: Belleben I Ziegelrode.
Ahlsdorf: 12.30 Uhr: Ahlsdorf l Augsdorf l.
Gerbſtedt: 15.30 Uhr: Gerbſtedt l Rieſtedt I. 14 Uhr: Gerbſtedt II

Heiligenthal II.
Woiferode: 14 Uhr: Turn, Spiel- und Sportverein II Rieſtedt II.
Hergisdorf: 11.30 r Hergisdorf l Wimmelburg l.
Hettſtedt: 10.30 Uhr: Hettſtedt Jugend Spielvereinigung Jugend.
Altdorf: 13 Uhr: WTV. Altdorf Jugend Helfta Jugend.
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Bis ſpäteſtens Montagabend ſind die Berichte mit Serienſpielberichts
ſagen an den Berichterſtatterobmann einzuſenden!

Im Kyffhäuſe. bezirk
Handball:
Serienſpiele am 13. März:
15 Uhr: Artern l Frankenhauſen l (Schmidt, Voigtſtedt).
15 Uhr: Wallhauſen l Brücken (Jungmann, Edersleben).
15 Uhr: Voigtſtedt l Kelbra l (Spitzer, Bezirk).
14 Uhr: Wallhauſen II Brücken II (Jungmann, Ederslebes). 14 Uhr:

Artern II Heygendorf l (Fildner, Voigtſtedt). 14 Uhr: Reinsdorf I Eders-
leben II (Haake, Artern). 14 Uhr: Voigtſtedt II Ringleben I (Kümmling.
Brucken).

Sollten Plätze nicht ſpielfähig ſein, muß der Platzverein den Gegner ſowie
Schiri abbeſtellen (eventuell telephoniſch).

zm F. Seztrt

Aruſtedt II

Fußball:
Petersroda: Die Petersrodger haben Sonntag Sportklud Jeßnig mit

4 Mannſchaften zu Gaſte. Beginn der Spiele 12.30 Uhr. 11 Uhr treffen Peters
roda III und Delitzſch III aufeinander.

Renneritz: VfL. Holzweißig muß mit der 1. und 2. Elf nach Rennerigz.
Anſtoß 13 Uhr.

Roitzſch: 14.80 Uhr ſehen wir Ramſin l und Roitzſch im Kampfe. Vorher
die zweiten Garnituren.

Möhlau: Dellnau l weilt in Möhlau.
Pieſteritz: Pieſteriz erwartet 14.30 Uhr Trebitz 1 und II.

Handball:
Außer einigen noch nachzuholenden Spielen geht am morgigen Sonntag die

zweite Serienrunde zu Ende. Man kann nunmehr auch ſchon mit Ge
wißheit ſagen, daß Vf L. Holzweißig auch in dieſem Jahre ſich den Meiſter-
titel wieder errungen hat. Denn daran werden die morgigen Spiele nichts mehr
ändern.

Es ſpielen in:
Bitterfeld 11.80 Uhr: Reichsbanner l BVf2. Holzweißig I.
Delitzſch 15 Uhr: Delitzſch Gräfenhainichen I.
Brehna: 15 Uhr: Brehna Il Fichte Bitterfeld I. 14 Uhr: Brehna I

I.

Wolfen: 14 Uhr: Volfen l Holzweißig II.

am Leipioer Bezirk
Die Börſenſpielzeit wird am kommenden Sonntag abgelöſt durch die Serien-

ſpiele.Energie und Ausdauer den Ausſchlag geben werden. 17 Uhr: Vorw Südburg. Die Mannſchaft des Plagtzbeſitzers hat ſich ſehr gut gefunden. Eilenburg ſtimmt Beifall finden
Es ſpielen: 16 Uhr: Lindenan Zſchortan. Ein Spiel, wo größere

wird es zu ſpuren dekommen, wenn das Zuſammenſpiel nicht beſſer werden ſoll.
15. 75 Uhr. Eiche Schkeudig. 15 Uhr: Wehlitz Dölzig. 14.80 Uhr: Belgern
Thammenhain. 15 Uhr: Schildau Torgau.

Mitteilung der Redaktion: Wegen großen Andranges poli
tiſchen Stoffes konnten die Sportberichte heute nur gekürzt er
ſcheinen. Wir bitten auch alle Berichterſtatter, von den mor
gigen Spielen nur kurz zu berichten!

3Dor amiche ekannmgerun ren
6. Bezirk (Fußball). 79:. Blau-Weiß I Kaynag I (Nilius, Rot-Weiß), 80:BlauWeiß II Kayna II Fichte finden 16 Stunde ſpäter ſtatt. Ferae findet

das Spiel 85: Röſſen Leipzig-Mockau (Ludwig, Ammendorf) nicht in Röſſen,ſondern in Leipzig-Mockau ſtatt. Der Vezirkeſplelausſcheg: 147 e.

6. Bezirk. Turnen, J. Gruppe. Sonntag, den 20. Mä vormitta
912 Uhr, findet in der „Volkspark“- Turnhalle zu lle unſere erſte Gruppen
vorturnerſtunde für Männerturnen ſtatt. Sämtliche Vereine müſſen un
bedingt vertreten ſein, da dieſe Turnſtunde ſehr wichtig iſt. (Vorturner
ſchulungstag Hallenturnfeſt. Rudolf Fiſcher, Gruppenturnwart

7. Bezirk. (Leichtathletik.) Unſere angeſetzte Bezirksſportlerlehrſtunde, die am
Sonntag, dem 13. Marz, in Thondorf ſtaftfinden ſolte, wird verlegt auf den
3. April. Rundſchreiben über die andere Veranſtaltung bekommt r Verein
nachſte Woche. Der Waldlauf findet am 25. März ſtatt. Alfred Gärtner
Bezirksſportwart.

8. Bezirk (Haudball). Spieländerung: Das Spiel Nr. 19: R. B.Fip ren I Holzweißig I findet am 13. März Jan um 11 80 Uhr ſtatt. Otto
üger.
8. Bezirk (Handball). Montag den 14. März 99 mr in Bitterfeld im„Bürgergarten“: Handballbörſe. Der Obmann: 3 V iſel.

Der Rund unk im Wahlkampf
Das neue Heft des „Volksfunk“, der großen Funkilluſtrier

ten der freien Arbeiterbewegung, iſt dem Wahltampf gewidmet. Der
erſte Reichspräſident, Fritz Ebert, wie auch die heutigen Kandi
daten werden mit ein. gen charakteriſtiſchen Worten aus eigenem
Munde vorgeführt. Eine große Abſtimmtabelle ſoll dem
Leſer ermöglichen, am Wahltage die durch Rundfunk verbreiteten
Ergebniſſe feſtzuhalten und mit den Ergebniſſen der letzten Reichs

zu vergleichen. Andere, ebenſo reich bebilderte Beiträge
behandeln den Funk im Flugverkehr, hinter den Kuliſſen des Ton
films, den Baſtler als Erfinder. den Arbeiterſport, Frauenfragen
uſw. Der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes
Faltenberg ſchreibt über den Arbeiter-Radio-Bund, Paul
Löbe über das Echo der Kanzlerrede im Rundunk. Der „Baſtel
meiſter“ bringt u. a. die Beſchreibung eines Dröhröhren-Gleichſtrom
e für Baſtler. Rvman, Rätſel, Humoreske und zahl
reiche Ergänzungen des großen Europaprogramms füllen den
übrigen Teil des ſtaatlichen Heftes, das jedem Rundfunkhörer viel
Freude und Anregung bieten wird. Es kann beim Briefträger, wie
auch bei der nächſten Buchhandlung, aber auch durch den Volks
funk-Verlag, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, für monatlich 90 Pf.
und 6 Pf. Zuſtellungsgebühr bezogen werden.

Der unbekannte Wagner iſt zur Mitteldeutſchen Sendung am 16. März
der mit vielen Bildern ausgeſchmückte Leitartikel im neueſten Miraghefi
überſchrieben Weitere reich bebilderte Aufſatze bringt das gleiche Heft zur Dar
bietung „Moderne Künſtler über ſich ſelbſt: Max Pechſtein“, zum rbericht
„Seſenheim“, zur Darbietung „Der Veſuvausbruch 1906* und zu vielen anderen
Artikeln der laufenden Woche. Das reich illuſtrierte Heft koſtet 0,80 Mk. und
iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt, bzw. den Mirag
verlag, Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Vene Schanſa en
Odeon. O 4831: Aus der jetzt wieder überall auftauchenden, ob

J Melodienreichtums geſchätzten Strauß- Operette Die Fle-
ermaus“ bietet die bekannte Kammerſängerin Lotte Leh

mann das Couplet „Mein Herr, was dächten Sie von mir?“ und
n Czardas „Klänge der Heimat“, von rnmuſikern unter Dr.

Weißmann begleitet. Gine KNang ſchöne geſanglich wie muſit
hervorragende Platte! O 11 390: Dieſe Platte enthält zwei ele
gant geipielte Salonſtücke, den Forx „J mmer nur Du“, ſehr
weich und liebenswürdig, und den Fox Tanzender S
terling“, ſehr leicht und beſchwingt. Beide Platten die vom
BravourTanzorcheſter blendend beſpielt werden. eignen ſich auch
zum Tanz vorzüglich.

Parlophon. B 48 147: Aus der Oper „La Traviata“ von
Verdi ſingen Gitta Alp ar und Herbert ro
aus dem erſten Akt „So hold, ſo reizend“ und
das Tuett „O laß uns fliehen“. Wieder kann man den umvergleich
lichen Koloratu der Apar be wundern De
wickelt immer ſtärkere Tauberanklänge. B 48
EditheLorand-Orcheſter, bringt wieder zweiHerbſtſtimmung von Paul Lincke und Teſore Si von Beoucci.
Walzer ſind die Stärke dieſes Klangkörpers! B Ein neuer
Tonfilm kündigt ſich hier an mit i ſeiner in
küßt in Wien“ iſt ein läbſche eigener Prägungn igt der Slowfox Ein biechen Jede ſar mich. ver

te Züge aus Viktoria und ihr Huſar“. Nun bei
rf ein Komponiſt ſchon einmal aufnehmen.
Gloria: GO 10 246: Das ſtraffe Blasorcheſter Woi t ſech ach legt

i bebannte Märſche hin: „Mein iſt ein Bienende e Dir den Wehen et die et

Anſichten auszeichnet. Die Nazis, die dieſen Brief

es Arbeiter“Partei!

Haup lurkunden des Staatsvertrages, der in
bischen Liebe“. Die Muſik ſchrieb S Abraham S

Mſeinigß eiten
aus der Frovinz

„Einige Ihrer jetzt noch Untertanen“ haben an den Re
gierungspräſidenten in Merſeburg einen anonymen S grhe der ſich ſowohl durch ſein tſch“ wie
durch die Verworrenheit der darin zum Ausdruck kommenden

haben, kündigen dem „Oberbonzen“ an, daß er bald einewort bekomme, die „von Eiſen ſein wird. „Es werden
bald handfeſte Kerle kommen und dieſen Unrat von faul-
gen Schiebertum vertreiben.“ „Wir werden ſpäter noch
näher miteinander bekannt!“ So heißt es in ſchönſter SA.
Sprache. Worauf es dieſen Leuten aber beſonders ankommt,
verraten ſie mit folgendem klaſſiſchen Satz:

„Um den Kapitalismus wirkſam zu bekämpfen, wird man
in Zukunft andere Methoden handeln müſſen, z. V. der
er von Köpenick ran an die Kaſſen, it Geld der

achtfaktor wieder unter die Völker kommt, ſtatt brach in
den Treſſors zu liegen.“
Das iſt nun „deutſcher Sozialismus Den die

bezahlen, die das Geld „brach in den Treſſors gen laſſen!
r weit hat es das „erwachſende Deutſchland“ gebracht.
ir gratulieren den Herren Geldgebern der NSDAP. Uns

kann die Verwirklichung dieſes Wirtſchaftsprogramms
kalt laſſen, wir haben weder Treſſors noch brachliegende Gelder.

c

Weil Hitler gelobt hat, den Wahlkampf „ritterlich-
zu führen, haben in Laucha a. U. und auch anderswo
die Nationalſozialiſten aus den Plakaten des Hindenburg-
Ausſchuſſes die Bilder Hindenburgs herausge-
kratzt bzw. die Plakate ganz abgeriſſen. Jn Neumark er
klärte der Nazi-Redner Metz aus Kaſſel, ſeit 1918 ſei Deutſch
land nur von Verbrechern regiert worden. Die Ueberwachungs-
beamten ſchritten hier merkwürdigerweiſe nicht ein. Ob

ſeinen Eid auf die Verfaſſung genau ſo hält, wie ſein
erſprechen der Ritterlichkeit? 2

In einer Nazi Verſammlung in Zöberitz übte ſich der
Redner als Prophet über den Ausgang der Reichspräſidenten-
wahl. Dabei billigte er dem Nazi-Bundesgenoſſen Thäl-
mann fünf Millionen Stimmen, ſeinem Herrn und Gebieter
aber elf bis zwölf Millionen Stimmen zu. Ueber Dueſterberg
ſchwieg er ſich ganz aus. Allzu ſehr nach Siegeszuverſicht ſchaut
dieſes Rechenexempel allerdings nicht aus. Wir werden ſehen,
was die Wirklichkeit bringt! Sehr intereſſant iſt eine Be
merkung desſelben Redners, die allen Arbeitern zu denken
geben ſollte. Er ſagte, daß der vierte Stand, alſo das Prole
tariat, erſt durch Mar x zur Geltung gekommen ſei, was aber
ein Unrecht der Weltgeſchichte wäre. Dabei nennt man ſich

Daher hat man auch in Eilenburg
als Betriebszellenobmann der NSDAP. ausgerechnet einen
Kaufmann beſtellt! Mit den Arbeitern in der NSDAP.
muß man Mitleid haben! Béèrry.

e
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e

Von der Schule ins oben gehst du jetzt. Das Leben ist
hart. Du brauchst einen Halt, den findest du in des
Gemeinschaft Gleichaltriger und Glelchgesinnter, in
dor Sorzialistischen Arboitorjugend.

Fwei Schwerverietzie bei einem
Fuſammenſtoß

Bruckdorf. Ein ſchweres Verkehrsunglück er
eignete ſich Sonnabend vormittag gegen 88 Uhr 4 der
Straße von Bruckdorf nach Döllnitz. Kurz hinter
Bruckdorf fuhr ein Dresdener Auto aus bisher ungeklärter
Urſache gegen einen vorſchriftsmäßig auf der rechten Straßen
ſeite fahrenden Zweiſpänner. Der Kutſcher des Fuhrwerks
wurde von der Schoßkelle geſchleudert und blieb ſchwer ver
letzt liegen. Auch der Fahrer des Autos trug erhebliche Ver-
letzungen davon. Beide wurden nach Halle ins Krankenhaus
gebracht.

Löbejün. Dem Gebietsaustauſch zwiſchen rege
und Anhalt hat der preußiſche Staatsrat zugeſtimmt.

Geſetz ſoll einen Monat nach Austauſch der Ratifikations
alle erfolgen wird,

in Kraft treten.

Wer für Thälmann-Unfug stimmt,
ich selber seine Stimme nimmt



2arole für die Sonntagsschlacht:
jtler kommt niemals zur Macht!

zochhbels aufs Nazidrechmaul
Gewerkschafter und Sozlalisten im Kriege
Die „Partei der Deſerteure“ wie das Razidreck-

naul Dr Goebbels im Reichstag die Sozialdemokratie zu be
chimpfen ſich erfrechte beſteht in ihrer übergroßen Maſſe aus
den freiorganiſierten Arbeitern. Ueber die Teilnahme dieſer Ar
heiter am Weltkrieg haben die freigewerkſchaftlichen Organtſationen
ine Statiſtik geführt. Dieſe Kriegsſtatiſtik der Gewerk-
chaften wurde abſchließend in der ſtatiſtiſchen Bellage des

Korreſpondenzblatts vom 10 Juli 1920 veröffentlicht Das Organ
des Zentralverbandes der Zimmerer macht in ſeiner neueſten
Nummer (Nr. 1) auf dieſe intereſſante Statiſtik aufmerkſam

Was beſagt die Kriegsſtatiſtik der Gewerkſchaften? Man er
ſteht daraus, daß von den 2 289 454 männlichen Mitgliedern die
die freien Gewerkſchaften bei Kriegsbeginn zählten, 1 412 837 im
Laufe des Krieges zum Kriegsdienſt einrückten, d. h. zwei
Drittel aller Mitglieder genügten der an ſich
ſelbſtverſtändlichen Pflicht der Landesverteidi-
gung. Bei einzelnen Berufsgruppen iſt dieſer Pro
zentſatz noch weit überſchritten worden. Von den organi-
ſierten Gärtnern waren z B. 91,5 Proz,, von den Bäckern und
Konditoren 87,9 Proz., von den Friſeurgehilfen 87,7 Proz., von
den Glaſern 79,3 Proz., von den Steinarbeitern 82,4 Proz. im
Heeresdienſt. Vom Verband der Zimmerer waren rund 43 163
Kameraden zum Kriegsdienſt eingezogen. Das waren rund 70 Proz.
aller organiſierten Zimmerer. Von dieſen Kameraden ſind 3520

gefallen oder ihren ſchweren Kriegsverletzungen erlegen. Ueber dieſe
hohen Prozentziffern hinaus iſt zu beachten, daß die Zahl der
Eingezogenen ſicherlich zu gering angegeben iſt, da viele Mit
glieder, beſonders Ledige oder Neueingetretene, es unterlaſſen
haben, bei der Einberufung zum Heeresdienſt ſich bei ihrem Ver
band abzumelden.

Von den 1 412 837 Kriegsteilnehmern der freien Gewerkſchaften

kehrten 129585 nicht mehr in die Heimat zurück. Sie
waren im Kriege gefallen oder an Verwundungen und Krankheiten
in den Lazaretten geſtorben. Da mit dem 30. September 1918
zu dieſem Zeitpunkt ſchließt die Statiſtik die Todeszahlen noch
nicht abgeſchloſſen waren, kann man annehmen, daß mindeſtens
der zehnte Teil der Einberufenen als Kriegs-
opfer geblieben iſt.

Nicht mitgezählt wurden die Mitglieder, die hochprozentig
kriegsbeſchädigt in die Heimat zurückkehrten und die als Krüppel
oder Sieche zu den bedauernswerteſten Opfern des Krieges zu
rechnen ſind.

Aus der Kriegsſtatiſtik der Gewerkſchaften ergibt ſich auch, daß
die ſo zialiſtiſch organiſierten Arbeiter nicht nur ihre vater
ländiſche Pflicht getan haben, ſondern daß einzelne Be
rufsgruppen prozentual weit über dem Durch
ſchnitt der Geſamtkriegsopfer Deutſchlands ſchwerſte
Verluſte erlitten haben. So wurden von den eingerückten Mit
gliedern bei den Aſphalteuren faſt jeder fünfte, bei den Buch
druckern. Kupferſchmieden, Kürſchnern, Porzellanarbeitern und
Steinſetzern faſt jeder ſechſte, bei den Bergarbeitern, Glasarbeitern
und Hutmachern jeder ſiebente ein Opfer des Krieges.

Eine NaziFeme aufgedeckt
Bekenntniſſe der Führer der Sprengſtoff-Kolonne

Aus Ladwigshafen wird gemeldet
Im Zuſammenhang mll den Meldungen äber die

Sprengſtoffaffäre veröffentlichte die Ludwigshafener „Neue Pfälziſche
Candeszeikung eine Meldung, wonach in Ludwigshafen
einer Geheimſitzung von ausgewählten sA.-Leuken
ein Femegausſchuß gebildet worden ſei zu dem Zweck, mißliebige
führende Perſönlichkeiten anderer Parteien als Geiſeln feſt
zunehmen bzw. zu beſeitigen. Den Mitgliedern dieſes Aus
ſchuſſes ſei Schweigepflicht auferlegt worden, widrigenfalls
ſie „um die Ecke gebracht würden.

Das Gaupreſſeamt der RSDAP. Pfalz beſtreillet dieſe Behaup

kung und bezeichnet ſie als einen Racheakt eines ausgeſchloffenen
früheren SA.-Mitgliedes. Derarklige Porgänge hälken ſich niemals
in einer Ludwigchafener SA.- Verſammlung abgeſpielt.
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Die „Neue Pfälziſche Landeszeitung ſtellt zu dem Demenli der
RSDAP. jetzt neuerdings feſt, daß die von ihr gebrachte Meldung
richtig ſei. Bei der polizeilichen Vernehmung hätten die SA.
Führer Schleichert und Vogel zugegeben, daß die er
wähnke Sitzung ſtakigefunden habe. Die ganze Angelegenheit ſei
bereits dem Reichsgericht in Leipzig zugelelket, von
wo auch die welleren Unterſuchungen durchgeführt würden.

Beamte für Hindenburg
Aufruf der Sozialen Arbeitsgemeinſchaſt

Die Soziale Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Beamtenverbände im
Deutſchen Beamtenbund hat, gemeinſam mit der Reichsgewoerkſchaft
deutſcher Polizeibeamten und dem Verband preußiſcher Polizei
beamten (Schrader-Verband), einen Aufruf zur Präſi-
dentenwahl erlaſſen, der alle Beamten auffordert, für
Hindenburg zu ſtimmen.

Weitere Aufrufe für Hindenburg
Der Bundesvorſitzende des Reichsbundes Deutſcher Mieter e. V.,

das Dzieyk, erläßt einen Aufruf, gegen Hitler für Hindenburg zu
timmen.

Der Reichsbund jüdiſcher Frontſoldaten tritt für die Wahl
Hindenburgs ein.

Legalität bei Hitler
Die gemeinſte Mordhetze als Wahlpropaganda

Das „Fränkiſche Volksblatt“ in Würzburg berichtet über eine
in Burkardrot ſtattgefundene Naziverſammlung, in der
ſich der Redner Weinhard eine unglaubliche Roheit leiſten durfte,
ohne von dem anweſenden Bezirksamtmann Cramer zurecht-
gewieſen zu werden. Nach einem wüſten Geſchimpfe auf die Juden
kam folgende gemeine Aufreizung zur Gewalttat:

„Wenn wir am Ruder ſind, dann bekommen die Herren einen
Spaten in die Hand gedrückt, damit können ſie ein
ſchaufeln, lang oder breit oder tief, je nachdem, ob ſie
hineinfetzen, legen oder ſtellen wollen, dann geht einer von uns

nimmt den Spaten, ſagt ihm auf den Kopf, aber
o, daß derſelbe in der Ritte auseinanderfährt,r dann ins Loch, Erde drauf, fertig, Schluß! nächſte,
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Wenn ſo etwas geſagt werden darf, ohne daß der Redner ſofort
in eine Gummizelle oder an einen anderen ſicheren Ort gebracht
wird, dann darf man ſich nicht mehr darüber wundern, daß ein Roh
ling den andern überbietet.

Ein Geſinnungsathlet

Vom Eiſernen Buch zum Hakenkreuz
Dresden, 11. März (Eigenbericht.)

Der Bürgermeiſter Dr. Bührer, der vor einigen Jahren
auf Vorſchlag der ſozialdemokratiſchen Fraktion aus Pforzheim
nach Dresden berufen wurde, hatte vor 8 Tagen ſeinen Aus
tritt aus der Sozialdemokratie erklärt und ihn mit Meinungs
verſchiedenheiten über ſtädtiſche Finanzfragen begründet. Kurz
zuvor hatte ſich Dr. Bührer noch feierlich ins
Eiſerne Buch eingetragen! Jezt hat er ſeinen Ueber
tritt zu den Nationalſozialiſten vollzogen. Er hatte
allerdings, da er ſowohl nach als auch nach fazial
demokratiſchem Urteil gänzlich verſagt hat, keine Ausſicht,
im nächſten Jahr wiedergewählt zu werden.

Das „Gerücht“ des Herrn Hugenberg
Das iſt der Richtige, die Reichsregierung zu verleumden

Die Hugenberg Preſſe verbreitet auf Veranlaſſung ihres Herrn
und Gebieters ein von dieſem erfundenes „Gerücht“, nach dem die
Wahlpropaganda für Hindenburg aus Reichsmitteln beſtritten

werden ſoll. Die Reichsregierung hat dieſes „Gerücht“ dementieren
laſſen. Vornehm und zurückhaltend, ohne zu ſagen, daß der Mann,
der bie Reichsregierung durch die Fabrikation von Gerüchten“ im
der Oeffentlichkeit verdächtigen will, dem Reich nicht weniger als
25 bis 30 Millionen Mark ſchuldet. Er iſt alſo beſonders herufen,
ſich um die Finanzgebarung der Reichsregierung zu kümmern bzw.
berufen ſie zu verdächtigen.

Das Attentat auf Twardowſki
Die ruſſiſchen Unterſuchungsbehörden teilen zu dem Attentat

auf den deutſchen Botſchaftsrat Twardowſki mit, daß der in Haft
befindliche Attentäter Stern angehlich im Auftrage eines Mannes
gehandelt habe, der auf Geheiß polniſcher Staatsbürger den
deutſchen Botſchafter von Dirkſen umbringen ſollen, um beſtimmte
außenpolitiſche Wirkungen zu erzielen. Der angebliche Auftrag-
geber des verhafteten Stern, Waſſiljew genannt, ſoll ſich ebenfalls
in Haft befinden. Die Gerichtsverhandlung gegen die Attentäter
wird vor dem Militärkollegium des oherſten Gerichtshofs geführt
werden.

Arbeiter-Oſterreiſen
Die Reichsbahn hat die Gültigkeitsdauer der Arbeiterrückfahr-

karten für die Oſterzeit bedeutend verlängert. Die Karten gelten
wie die Feſttagsrückfahrkarten ab 23. März und können zur

Rückfahrt bis zum 4. April einſchließlich benutzt werden. Man kann
alſo eine dreizehntägige Reiſe unternehmen, bei der Hin und Rück
fahrt zuſammen nur den Preis einer einfachen Fahrt koſten. Auch
die Beſtimmung, daß Arbeiterrückfahrkarten nur bis zu einer Ent
fernung von höchſtens 250 Kilometern gelöſt werden können, iſt
für vom 23. bis 28. März gelöſte Arbeiterrückfahrkarten aufgehoben
worden.

Spur des Kindes von Lindbergh?
Ein Zollbeamter teilte der Polizei von New Jerſey mit, daß

er bei der Abfahrt des Dampfers „Bergenfjord“ ein blondlockiges
Baby, alſo vielleicht das Kind Lindberghs, bemerkt habe. Auf
Grund dieſer Meldung erſuchten die amerikaniſchen Behörden alle
engliſchen und franzöſiſchen Hafenbehörden, die ankommenden
Schiffe ſtreng zu überwachen.

Hackebeil-Vorunterſuchung
Auf Antrag der Berliner Staatsanwaltſchaft hat der Unter

fuchungsrichter beim Landgericht I, Berlin. die Vorunterſuchung
gegen den früheren Verleger und Generaldirektor Guido Hackebeil
und den Danat-Bank-Abteilungsdirektor Schneider eröffnet. Beide
werden mehrfacher Verſtöße gegen das Handelsgeſetz beſchuldigt;
Hackebeil wird ſich auch wegen Betrugs zu verantworten haben.

Hundert gegen einen
Ein in New Orleans (USA.) wegen Diebſtahls feſtgenommener

Neger bemächtigte ſich auf dem Polizeibüro eines Dienſtrepolpers.
Durch keinerlei Bitten konnte der Neger bewogen werden, die
Waffe wieder herauszugeben. Die Paliziſten holten deshalb Ver
ſtärkung herbei; zum Schluß ſtanden hundert gegen einen. Als der
Neger ſah, daß er überwältigt werden ſollte, f er Zwei Poliziſtan
wurden getötet; einer erlitt Verwundungen. feuerten auch
die Poliziſten auf den Neger, verletzten und überwältigten ihn

ſchließlich.

SIE M“*SSEN LESEN:

Die neueste Massenbroschüre., die zum erstenmal Punkt für Punkt

das Hitler-. Programm“ widerlegt. Sie ist 32 Seiten stark und
zum Preis von 10 Pfennig in der Volksbuchhandlung erhältlich.

Schlagt mit!
Gewerbetreibende, wählt Hindenburg!

Der Einheitsverband der Handel- und Gewerbetreibenden erläßt
folgenden Aufruf:

„Kolleginnen und Kollegen! Am 13. März tritt das deutſche
Volk an die Wahlurne, um den Reichspräſidenten zu wählen. Keiner
Wahl, die bisher in Deutſchland ſtattfand, konnte man die Be
deutung beimeſſen, wie es dieſe Präſidentenwahl verdient.

Gewerbetreibende! Bei der Wahl des Reichspräſidenten geht
es nicht allein um eure e es geht um eure und eurer Kinder
Zukunft, um Sein oder Nichtſein des demokratiſchen Deutſchland,
um die deutſche Republik und ihre Verfaſſung. Die Reaktion, ver
einigt in der „Nationalen Oppoſition“, holt zum entſcheidenden
Schlage aus. Jhr Angriff richtet ſich gegen die werktätigen Maſſen,
gegen die Organiſationen der Arbeiterſchaft. Mit der Zerſchlagung
er Arbeiterorganiſationen hätten ſie ihr Ziel erreicht, nämlich

völlige e und Unterdrückung der Arbeiterklaſſe. Daswürde bedeuten Verſchlechterung der ſogialen Lage weiter Kreiſe

der Arbeitnehmerſchaft und fomit weitere Schrumpfung der Kauf
kraft der konſumierenden Maſſen. Das Grundübel der ungeheuren
Mittelſtandsnot aber iſt die J Kaufkraft der Arbeitnehmer.
Gewerbetreibende, wollt ihr, daß Deutſchland nach der Willkür einer
Kaſte regiert werden ſoll, die nichts für die ſchaffende Bevölkerung
übrig hat? Wollt ihr euch zu willenloſen Befehlsempfängern eines
faſchiſtiſchen Staates degradieren laſſen? Wollt ihr zulaſſen, daß alle
Vorausſetzungen für die Wiedereroberung eurer Rechte euch genom
men werden? Jhr wollt das nicht, ihr könnt das nicht wollen!

Denkt daran, daß der Feind der Arbeiterklaſſe auch euer Feind
iſt. Nicht das „heutige Syſtem“, nicht Hindenburg und Brüning

d ſchuld an eurer bitteren Not; das kapitaliſtiſche Wirtſchafts
yſtem iſt es, das ſich nicht nur mit dem Lohnempfänger als Aus

beutungsobjekt begnügt, ſondern rigoros jetzt an den Grundfeſten
des gewerblichen Mittelſtandes nagt. Wollt ihr eurer durch re
Jnflation und Wirtſchaftskriſe erſchütterten Exiſtenz den letzten Halt
rauben laſſen?

Wollt ihr die Wahrung eurer durch die republikaniſche Reichs
verfaſſung anerkannten, wenn auch noch nicht reſtlos eingeführten
Grundrechte in die Hände jener legen, die noch vor kurzem in Harz
burg die Einheitsfront mit den Vertretern des monopoliſtiſchen
Großkapitals errichteten?

Der 13. März entſcheidet über euer Schickſal
Schlagt Hiller“ Wählt Hindenburg!

Ehug. Hauptvorſtand.

Ablöſung der Hauszinsſteuer
Die Ablöſung der Hauszinsſteuer in Preußen iſt durch Var

ordnung vom 9. März 1931 geregelt. Neben der vollen Ablöſung
der Hauszinsſteuer iſt die Teilablöſung weitgehend erleichtert
worden, indem 25 Proz., 50 Proz. und 75 Proz. der Hauszinsſteuer
und bei einem Jahresbetrag von 4000 M. und mehr ſogar 10 Proz.
der Hauszinsſteuer ſjeweils abgelöſt werden können.

Der günſtigſte Zeitpunkt für die Ablöſung iſt der
15. April 1932; in dieſem Falle iſt der dreifache Hauszins
ſteuerjahresbetrag als Ablöſungsbetrag zu zahlen, und es tritt die
Befreiung von der laufenden Hauszinsſteuer bereits für die am
15. April des Jahres fällige Hauszinsſteuer ein. Iſt zugunſten von
hüUfsbedürftigen Mietern im Rechnungsſjahre 1931 die Hauszinsſteuer
geſtundet oder niedergeſchlagen worden, ſo ſind im Falle der Ab-
löſung der Hauszinsſteuer dieſen Mietern Mietbeihilfen in gewiſſem
Umfange zu gewähren Anträge auf Ablöſung ſind zunächſt an
die für die Erhebung der Hauszinsſteuer zuſtändige Stelle zu richten,
von der die Ablöſungsbeträge, die mit dem Ablöſungsbetrag zu
zahlenden Steuerrückſtände ſowie ein Merkblatt über die geſetzlichen
Beſtimmungen und den Gang des Ablöſungsverfahrens mitgeteil
werden. Die Anträge ſind nicht vor dem 16. März zu ſtellen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Viehmarkt

Zickernngegr(Wäfte: Weizen Mä 263—-263 re e a -205 e e 5u 185); Hafer März 175 plus Brief vrief i 180--179
Juli 184.

Die weinepreiſe haben am Freitag weiter en. Die Preisaufbeſſern h du auf Angekageäder des Marktes. le der Verkäufer wurden glatt bewilligt. Auch am Hammel

W r J t n r d e er war dasAuf dem ermarkt genügte das Angebot nicht ganz.Schweine: 2) über 80 Pfund er 0 dis e
vfund (42 200 bis 240 Pfund 42 (41-46, 160 bis
v 41-42 (89---41), e) 120 dis 160 Pfund 87-809 (3: z. Sauen;66-40); S afe 8780 (30- 88), 35—89 (30—65),
(20-28); Kälber? 43—50 (40-47), 32-42 (30--40), 20-30 (1655 bis
29); Kühe: a2) 25—27 (24-25), 20-25 (19-22), c) 17—i0 (17-416),
(12-15).
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BereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

S
=——„Wkr—v)-

ſozialiſtiſchen
Jugendgruppen

Frauen

ſekretariat Halle a.
42--44, Hofgeb 9 Treppen

rnruf 91029 und 85701
ſekretariat Halle a S,

s Treppen. Fernruf 81080

ArdeiterWeohlfahrt. Montag,
14. Maärz, 20 Uhr, im Gewerkſchafts
daus: Berſammlung.

Aus dem Bezirk.
Sonnabend, den 12. März,

Uhr bei Neumann: Mitgliederver
ſammlung.

Torgan.

liche
ſpricht über

Sonnabend, den 12. März,
Uhr, im „Schühenhaus“: Oeffent

Verſammlung. Profeſſor Corſi
„Jtalien, das Wunderland

des Feſchismus“. Die Eiſerne Front
und

und

A7 Uhr abends

alle Funktionäre der Partei,
ichsdanner, Freie Gewerkſchaften

Arbeiterſportorganiſationen ſind
im „Schützenhaus“

zum Saalſchutz.
Vockwig.

6.30 Uhr,
Mittwoch, den 16. März, abds.

im „Volkshaus“ Muſik
zimmer): Parteivorſtandsſigung. Sämt-
liche Funktionäre des Vorſtandes, die
Beiſitzer und Bezirksführer ſowie die
Vorſtandsmitglieder der Arbeiterwohl
fahrt haben zu erſcheinen.
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16.

„Volkshaus“ (Muſikztmmgr)radſchafts

gemeinſam mit der Partei.

frche Sawelne eder
Kaldsfrikasee ohne Kn.

w p J Reichsbanner o

h

HOrtsverein Halle.
Vocwig. WMittwoch,

März, abends 6.30 Uhr.
Kame-

den
im

und Gruppe

66.

konnten Sie früher niemals
zu diesen Preisen kaufen, so-
weit ich zurückdenken kann.

Montag Reklame Tag!

friche; Rindgehadtes

frische Goulaschtlelsch

III
r Sie früher niemals

Preison kaufen

2

Detter, Vurst

fleischwaren

Bugewicſen
78,- Mark.

Mk. 80,- 85,- 105,- 110,-w. W.
AufWunech Tellzahlung.

Lieferung auch osch aus
wärts frei Haus mit Anto

kiümann 4 (0

Jar Erledigung dringender Arveſten am
de n
von

werden am Sonntag
i932, während der Jeita 14 mr nachſtehende Straßenzüge

Sulius KühnStr. Nr. 11, Thaer
Th r 1 Vol

Wahrend dieſer Zeit iſt das Einſchalten von
Motoren,Licht u. Heizanlagen zu unterlaſſen.

Halle, den 12 März 1932
Werke der Stadt Halle
Aktiengeſellſchaft

wer e

In laden wut Jude

Nähe Bahznhot, auch als Büro, Werk
ſtatt oder Lager geeignet, zum i. April

1W dillig zu vermieten.
Off unt. tü. V. 339 ver. Nudolf

Moßſe, Halle a. S., Brüderſtraße 4

Avöre lagenäumeevtl. auch al lage im Zentrum

billi a per be zu vermieten.
unt H. Z. 340 bef. Rudolfe, Lale a. S. Brüderſtraße 4.

eMpactte Restaurant

mit Arbeiter- Verkehr in Halle,
billige Pacht. ca. 800 RM pro
Jahr, vür Jnvent.-U. bernahm
4 5000 RM. erforderlich Ei
offerte an R. Vietz, Weiben-

fkels, Beudigstraße 63.

und

im Bezirk
Halle Merſeburg Bezirks-

S., Harz

Harz 42-44, Hofgedäude

den

rin O Kieime Anzeigen O

ar w dw

23 Uhr

Sonntag den 13. März. 4 Uhr

Nachmittags Noorert
des groben Zoo-Orchestors

Lenung Benno Plätz
Abends 7.30 Uhr Tanz

Eintritt frei
Bekanntgabe der Wahlresoltatfe.
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et
Carmen der Sabinerinnen
Oper von Schwant von

Bizet Fr. undSonntag, P. D. Schönthan
11--13 Uhr a
U ermtigten Preis

h
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Freitag. den 18. Marz. abds. 8 Uor
Liohtbilder- Vortrag von

Priv.-Dos. Dr. Weinert (Potedam)
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Abonnenten frei
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Letpsrig

Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00:
r 8.00: Landwirtſchaftsfunk. 8.30. Orgel.

P konzert. 9.00-10.00: Morgenfeier. 10.00-—-1053.
Schallplatenbericht von der Generalver man

rS lich
der gewaltige Flm:

BEN HUR Früh

Große Reoue
Operette von

Ralph Benatziy
19 dis nach

226 Uhr:
e ärel Rmhene e

z Kleme U ichetrabe 35

8 Uhr. Rur noch dis Montag:
„Oas Dreimäderihaus“

mit Mimi Beſely.
Sonntag, 4 Uhr:

Familien Vorſtellung
0,50-2,00 Mu. Jed. Erw. Kind frei.
Abends 00 1,50 Mk. uſwf

Ab Dienstag
Wo die lerche Singt

roße Operette von Franz Lehar.

soitene Oelegen-veit
Orobe Auswahl

Kartenverkauf

gaben hier großen Er g

Uhren und
Goldwaren

Kleinschmieden 6 Steinweg 46/47

CCddddccd dulaß Kein Geld zu Hause liegen
sondern zehle es ein bei de

Jfallcparlagce J Dedtuh:

Hauptstelle Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach.
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnadends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags.

M m
fehlisim Garten Poenicke hilſt!

Zuverlässige Bezugequelle für alle Sorten
Obstbäume, Beerenobst, Weinreben, alle frähsorten

grobträctfige Haselnüsse, Rosen, Dergehölze,

Schlingpflanzen, Winterdarte Blumenstauden w.

Jeder Auftrag, aueh der kleinste, wird gewisse:
baft susgeführt!

kaum Poenicke in Delitzsch

Kann e —PTD T Tdauvtragen hier können Se waren

Durch günstigen Leder-Grobeinkauf Ver-
anstalte ich ein ge Wochen Ausnahme-
Preise für Schuhreparatur

Herren-Sohlen mit Absätzen 3,20 bis 3,40
Damen-Sohlen mit Absähzen 2,40 bis 2, 60

Auberdem meine Rabatt Sparmarken!
Ich garantiere bei diesem Angebot für
Ia Kernleder I. und II. Qualität!

Ob genaäht oder geklebt, der gleiche Preis
Auf Sohlen und Absätze kann gewartet werden.

Also machen Sie einen Versuch von
diesem Angebot!

Sehnel besohlanstalt and Lederhandinog
Delitsasen, nur Marienstraße 3 a

Eingang Laden)

Standuhren 12. fremden Vorsteliun

im Stadttheater Halle
Sonntag, den 20. MArz, 15 Uhr

f. Schindler im weisen s
Revue- Operette (über 200 Mitwirtk)

an den bekannten
Fahrkarten-Ausnab. v. 14. 17. März

Sonntag, den 17. April:

Oper Cramem“
Kaunend billne ehe
Bettstelle mit Patent- und Auf-

legematratze nur
Kleiderschrank, weiß vt.

farbigGebr. Kroppenstägt

Möbelfabrik. Halle-Sasle
Große MärkerstraBbe

Mk. 48,

[Staunend billig
Gebr. u. Nöbel

neue
kompl. Schlafzim
ſtatt 650) 336 RM
Küchen v. 45
C arſel. v. 15
So as v. 18
Vertikos v. 18
Auszugtiſche,

neu v 24ow. alle a. Möbel

in großer Auswahl
III

Hauerstr. 3/3
am Frauckepian

5 3 rm e
feſte Kranzdäeme,
tr. Ochſenbutten

ſow. biutfre. Lebern
empftehtt n allerben
Qualität die z
hall. ODarm

G. Hoepfner,
Jnh. C. Reiners,
Halle (Suale),

Oleariusſtraße 12
am Hallmarkt.

Beſte Bezu squelle
türfausschlächter

Brennholz
geſchnitt. u. ungeſchnitt.

Abbruch lager
Tholuckſtre 18 14
Ecke Ludwigſtraße
Eruſt Schülde.

Kleiderſchr. v. i8,-
Veitikos v. 25,-Chaiſelong. v. 23.
Waſcht ſche v. 8,50
Schieſchtiſche v. 22,-
kpi Bettit. v. 10,
Kuchen, Kommod.,

J des Bundes erblindeter Krieger e. V., Red.ner: Karl Günther, Paul u er und
Sonntag vorm. 10.30 und nachm. 1.45 Uhr r r. Peter Klein. 1045: r v

führung in 33 Sinfoniekonzert am 14. MeSchüler -Vorsteliungen J lin u eeigene Kompoſitionen. Große Moa r übelein kar Sehdler: 40 50 and 60 Plg. e Max Pechſtein. 12.00: u rege n

e Hauptwvorsteliungen beginnen am Sonntag: ter und itangabe. ammer-muſik. 14.40: „Wunder aus Dir“, ein Hörſy vie
4.00 G.20 G. 45 Unr. von Henrik Herſe. gr. 15.40: Nenzeit W

Chormuſtk. Der kschor des DAS. Van tädt. 16.10: J war dabei. Der Veſuvausbruhre 1906. a Hans Philipp Weit,
Verin 16.40: Unterhal tungskonzert. 18.00 bis

19.00: „Seſenheim.“ Ein Hörbericht. 19.15: Or.
cheſterkonzert. 22.00: N richten. Anſchließend
bis ca. 0.30: Unterhaltungsmuſik. Dazwiſchen ab

trettken sieb am Sonntag der Ergebniſſe der Reichspraſi-
WMontag: 6.30: Funk Anſchließendim Volkspark

Unterhaltungs-Freikonzert

Im Kleinen Saal: BRLI

bis 8.15 Frähtonzert (S alplatei 10.15: Welt
e 10.30--10.55: Schulfunk. (200:
Wetter taud und Zeitangabe. 12.10- bis
14.00: Mittagskonzert. 14.00. Erwerbsloſenfun14.15: Ueber die Liebe zu Büchern. Eine Betrach-

tung von Jakob Haringer. 14.30 15.00: Kunſtberi 16.00: Nachmittagskonzert. 17.30-17.35:
Weiter und Zeitangabe. 18.00: Stunde der Nev-
erſcheinungen. 18.25: Weltliteratur in Lebens-
läufen. Dr. Willi Koch: Clemens Brentano. 18.40:
Sonnenflecken Sonnenbeſtrahlung und Witterung.
Profeſſor Baur. 19.05: Heute auf Wanderſchaft.
Johannes Kretzen und Kurt Wieprich, Leipzig.0.50. Volkslieder Duette aus Europa 26 00: in.

Wer 21.45: Vorleſung aus Friedrich
Theodor Viſchers „Auch Einer“. 22.15: Nachrichten.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſik.

Uuterher.Herseburn-Cuerturt-kctarberna T äun
Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Bremen:

Die Eiſerne Front ruft! n a .00: es für n
5: Morgenfeier 11 us dem Reichstage:Die Stunde der Entſcheidung naht! Goethe-Feier. 12.15: Königsberg: Mittagskonzert.

Auf n die 14.00: Elternſtunde: Ausſprache über Zuſchriften
der Eltern. 14.30: Die Kunſt der Fuge. 15.00.e un 15.30: Rudolf G. We Wing lieſt J

entli Kund ebun en! aus ei 2 Werken. 16.00: Frankfurt: Noch
b en .Stut h ee jun neration ſpricht: Wie ſtehen

Sonnabend, den 12. März, 20 Uhr: Fir z 3 u e. i InMerſeburg: Großer Fackelzug mit Demonſtration Kampfes (Dreigeſpräch). 19.15. Berlin. Orcheſter
auf dem Markte Märzgefallenenehrung. Red Konzert. Dazwiſchen: Bekanntgabe der Wahlreſut tate. 22.00: Wetter; Tagesnachrichten; Sport.
ner: Gen. Tenhagen und Gen. Kämpf. Danach: Unterhaltungsmuſik.

Niederbeuna: Bahnhofsreſtaurant. Redner: Gen.v Montag 6.30: Funlgymnaſtik. AnſchließendBuchholz (Halle) u. Gen. Brauer (Querfurt). bis 845 Frühtongett. 935. Sehrgang fur Ein
Reinsdorf: Gemeindegaſthof. Redner: Genoſſe Firskurzſhrtt 10.10-— 10.35: Schulfunt: Deutſche

Heſſe (Halle). 10.35: Nachrichten. 1200: Wetterdienſt.en. 1230: Engliſch für Schüler (Anfänger).
Anſcſie end: Ouvertüren ſelten geſpielter Opern!

(Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nach
m erhauſen: Sonnabend, den 12. März,hr, im Lokal Trautmann. Redner: Gewſ Andreas (Halle).

richten. 14.00: Köln: Mittagskonzert. 14.45: Kin

Boſek: Sonnabend den 18. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Für dieMär u Uhr, in derter (Leung). e Jugend: Willſt Du Kaufmann werden?r in 16.00: Arbeitstechnik in der

T e Se deeiz Knie la dpreis wert, witE.ma n. hin e. s RUlo Lepthlen
17.30: Berlin: Kammermuſik. 17.30: Bücherſtunde.

Kochs Garten. Redner:

schwuell,

Welt wider Gott. Pfarrer Otto Eckert 18.00:
Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 18.20:
Spaniſch für Anfänger. 18.40: Sonnenflecken,
Sonnenbeſtrahlung und Witterung. Vortrag vonT che, Stühle vill.

v Prof. Tr. Baur. 19.05: Deutſche Wiſſenſchaft int 3 der Kriſe. Dr. Schreiber, MdR. 19.30: WelcheArbeiten müſſen jetzt von den Landwirtſchafts-
ſchulen und den Wirt'chaftsberatungsſtellen geBrennhoiz leiſtet werden? Dr. Sachſe. 19.45: Königsberg:
Militärkonzert. 15: Königsberg: Hiſtoriſche

x K fi ti u a h n hund frei Haus, offert 2 tungsſchau nſchließe ter, Nachrichten,u 23 0 n rm a 10 n 8 Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik
Louis Kucxen Sonder- Angebot 2G. m. d. H. Moderne Armband-Uhbren Bei Vergebung von t

e Echt Siber Gold -Doubié Echt Gold oe00 gost. o Jahre SGar. 588 gost. rue T T7 e
III 50 aller Art, von der einfochstenfedem, der an 5. W o c bis zur elegantesten Aus ührung,
n 4 berücksichtigen Gewerkscha en, Ver-nun Solide Schweizer Weorke, 10 Steine eine, Behörden und Privote die

echt Zug Feind Eeht Sgio h h hen h a Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.J x 9. 10 1 7. s Halle a. S, Große Mörkerstroße 6

villig r 2e Quaiitäts-Marken-Unren SHans Miner Mutha- und Mugea-Präzislon Familten- Nachrichten
Oberſetret. a. D. 360 Mustor 15- 250 RM. 7 F PonrOresden 590 Geſtorben: all tto Röhrig, auNeunädter Uhrenhaus Präzision Bromme, Anna Voigt, Dorotheag Müller, Elſa

Markt 21 Versand G. m. b. H. Rauch. Dölln g; tiedrie rgau. Radis:
Halle a. S. Gr. Ulrichstraße 63 Wilhelm Gräfe. Zahna: Ernſt Sandberg. DeKleme Anzeigen l v ſch: Frieda Köſſch, Guter Brandt. Bro

e dau: Ferdinand Bauer. Torgau: Mattinhaben Erfolg Seiffert. Pleſſa: Chriſtiane Engelmann.
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Der Sonntag
Beſeſirende, unterſiaſtende umd satirische Beiſage

Als Herr Lompret, Kanzleibeamter der Präfektur, an dieſem
ne das Speiſezimmer der Damen Co
hatte er gleich das Gefühl, daß ſeine ehelichen Hoffnungen von
einer Kataſtrophe bedroht waren.

Er betrachtete Frau Cormelles ſchon als ſeinemutter, denn ihre Tochter, die ſanfte Zöleſtine, war ihm
Heiratens wert erſchienen Aber heute ſah er ſeinem Staunen
wiſchen den beiden einen ihm fremden Männerkopf.Ter Lompret wußte gleich, woran er war.

„Herr Vernois, ein Jugendfreund Zöleſtines“, ſtellte Frau
Cormelles den Unbekannten vor. „Nach jahrelanger Abweſen
heit hat er uns heute mit ſeinem Beſuch überraſcht.“

„Er hat eine Reiſe um die Welt gemacht“, fügte Zöleſtine
hinzu, wobei ihr anmutiges Geſicht vor Bewunderung ſtrahlte.

„Er kommt eben direkt aus China“, erklärte die Mutter.
„Und ſein erſter Beſuch hat uns gegolten.“

„Ja, um uns dieſes reizende Service zu ſchenken, das er
eigens für uns von dort drüben mitgebracht hat.“

Von dort drüben Dieſe einfachen Worte laſteten auf
Herrn Lompret wie ein Bleigewicht, auf ihm, der noch nie
3 Vaterſtadt verlaſſen hatte, und der ſich einbildete, daß eine

eltreiſe einen außergewöhnlichen, großen Mut erfordere.
Ganz ſicher auch, daß ihm hier ein Rivale gegenüberſtand, der
heimgekehrt war, um ihm das Herz Zöleſtinens ſtreitig zu
machen. Der Kampf war ungleich, der Ausgang ſchon von
vornherein gewiß. Konnte es denn Herr Lompret mit einem
Mann aufnehmen, der aus China gekommen und dem es ge-lungen war, ein zartes Porvellarſerviee vollkommen intakt

herüberzubringen?
Scheu warf er einen Blick auf dieſen Helden, der ohne

Zweifel Opium geraucht und Schwalbenneſter gegeſſen hatte.
Die geographiſchen Kenntniſſe Herrn Lomprets waren eben

dieſer Art: er konnte ſich die verſchiedenen Länder nur ſo vor
ſtellen, daß er ſich daran charakteriſtiſche Merkmale vor Augen
hielt. So wie der Pudding und der Wachholderbranntwein für
ihn die Symbole Alt-Englands bildeten, ſo wie der Kaviar
Rußland verkörperte und die Pyramiden Aegypten, ſo ſtellte er
ſich vor, daß Schweden von Turnern bevölkert ſei und Afrika
von Negern, die durchweg Boxer wären.

Dieſer Vernois hatte das alles geſehen, brachte von allem
das richtige Bild mit. Herr Lomprei beſtaunte ihn nicht weniger
als Zöleſtine und ihre Mutter taten, und ſeine Hoffnungslofig-
keit wurde mit jedem Augenblick größer.

Wer hat es nötig, zurückzukommen“, ging es ihm durch
den Kopf.

„Zöleſtine hat nur noch Augen für ihn. Sicher wird ſie
mir jetzt den Laufpaß geben.“

Von ſolchen Gedanken gefoltert, konnte er nur mit Mühe
in die Begeiſterung einſtimmen, mit der Mutter und Tochter
das erotiſche Geſchenk prieſen.

„Wir wollen es gleich einweihen“, erklärte Zöleſtine, „wir
werden daraus den Kaffee trinken.“ t

„Jch wohl den letzten hier“, dachte traurig der Beamte.
Was ließ ſich aber tun? Er ſetzte ſich gehorſam einer dieſer

zarten Taſſen gegenüber, und, obwohl er nicht Kenner war
prüfte er ſchon aus Höflichkeit die lebhaften Farben des
Muſters, das dem Pinſel eines chineſiſchen Künſtlers ent-
ſtammte. Und einen Seufzer konnte er dabei nicht unter
drücken.

„Das kommt aus China! Aus China Wie wird
Zöleſtine meine Blumen verachten, die auf dem Markt gekauft
ſind, und die Schokolade, die ich ihr aus der nahen Konditorei
bringe.“

Auf das Drängen der Damen hin begann nun Vernois mit
der Erzählung ſeiner Reiſe, die, wie ja nicht anders denkbar,
ſehr reich an abenteuerlichen Erlebniſſen war. Mutter und
Tochter hingen bewundernd an ſeinen Lippen, und ihre feurigen
Blicke ſtachelten ihn förmlich auf, ſeiner Erzählung noch kräf-
tigeren Ausdruck zu geben.

„Jch habe Schweres mitgemacht“, ſagte er, indem er mit
der Hand eine Bewegung gegen die Bruſt tat, die allerdings
nicht viel von den überſtandenen Leiden erzählte. „Die See-
krankheit der Aufenthalt bei den Wilden und dann
dieſes ſchaurige Eſſen in den Tropen Mein Magen iſt
ſchon ganz aus der Ordnung würde ich eben eine
Pflege brauchen, um mich zu erholen. Was mir feblt. iſt ein
gemſtliches Heim und eine Frau, die immer um mich wäre

Bei dieſen Worten warf er einen ſo feurigen Blick auf
Zöleſtine, daß dieſe errötete. Herr Lompret ſaß wie auf glühen
den Kohlen

„Mein Leben iſt vervatzt“, mußte er ſich ſagen. „Auch ich
hätte reiſen ſollen. Jetzt könnte ich zurück ſein und würde
wohl mehr gebracht haben als ein gewöhnliches Kaffeeſervice.
Ich hätte ein komplettes Speiſeſervice für zwölf Perſonen ge
bracht.“

Leider war dieſer Großmut nur ein Trugbild, während das
Service in ſeiner ganzen Herrlichkeit daſtand. Nun ſchickte man
ſich an, Koffee daraus zu trinken, Herrn Lompret würde wohl
nichts übrig bleiben, als ſchön ſtillzuſitzen und ſich dann ge
demütigt und beſiegt zurückzuziehen.

„Zuckern Sie Jhren Kaffee“, bat Zöleſtine mit weicher
Stimme

Natürlich war es Vernois, zu dem ſie ſprach: das war auch
recht, denn ſchließlich war er ja der Spender, und ſo gebührte
ihm die erſte Taſſe.

Mit einer gebheimen Wut ergriff Herr Lompret die ſeine
und goß den Inhalt hinunter, unbekümwert darum, daß er ſich
die Zunge verbrannte. Dann woſſte er die Toſſe wieder hin
ſtellen Nun kam aber die Kataſtrovhe. Das koſtbare Porzel

Der Weltreiſende
es betrat, in der gleichen Sekunde laut. Der Mann, der aus

Und können

Drei Aufſchreie des Schreckens und der Verachtung wurden
ing ge

kommen war, ſchien von dort nur wenig Philoſophie und noch
weniger Höflichkeit mitgebracht zu haben, denn er fuhr den
Schuldigen wie ein ßereizter Tiger an:

„Na, hören Siel Da muß man aber ſchon wirklich
ungeſchickt ſein, um nicht eine Taſſe in der Hand halten zuSehye ſt nun r ein Service,
mit dem ich von ng her ſo vorſichtig umgegangen bin unddas vielleicht das einzige in der Welt iſt!“ ehe

„Mein Gott!“ jammerten die Damen Cormelles.
Herr Lompret, ganz rot und aufgeregt, wäre am liebſten

in den Boden geſunken. Er bemühte ſich, ſein Mißgeſchick zu
eniſchuldigen.

„Jch bin wirklich ganz verzweifelt. Jch werde die
Taſſe erſetzen, wenn ſie es erlauben“, ſtotterte er.

„Sie werden vielleicht nach Peking fahren, um ſie dort zu

Mit dem berühmten Kammerſänger hatte er nur den Namen
emein, aber dieſe Tatſache genügte im Zeitalter der Reklame.
obert Ball, nicht der berühmte Kammerſänger, ſondern ſein

Namensvetter, ein unbeſchäftigter Jrgendwer, mit Mutterwitz
begabt, dachte über die eben erwähnte Tatſache vier Wochen
lang nach, wie andere Leute darüber nachdenken, ob ſie nach
Aegypten oder nach der Riviera fahren. Der Effekt ſeines Nach
denkens war eine Jdee, an deren Ausführung er ſogleich ging.

Wenn Robert Ball, der Jrgendwer, ſeine Barſchaft über
rechnete, ſeinen Kleiderſchrank öffnete, die Schubladen ſeiner
Kommode außeg. mußte er feſtſtellen, daß eine Reiſe leider
nicht zu den Möglichkeiten rechnete, in deren Bereich er lebte.
Da er aber jetzt unbedingt Erholung brauchte, traf auch Robert
Ball ſeine Vorbereitungen zur Reiſe, die merkwürdigerweiſe
zunächſt darin beſtanden, daß er ſich ein Dutzend Briefbogen
kaufte, von den teuerſten, die es im Laden gab. Dieſe Brief-
bogen verſchickte er an folgende Firmen:

Kofferſabrik Modern!
Da ich demnächſt eine Reiſe antrete, möchte ich Jhnen vor

ſchlagen, mir einige Jhrer ausgezeichneten Koffer zur Ver
fügung zu ſtellen. Ich habe nichts dagegen, wenn Sie in Jhren

nſeraten erwähnen, daß ich Jhrem Koffer allen anderen
brikaten gegenüber den Vorzug gebe.

Robert Ball.
PS. Bitte im Büro der GepäckbeförderungsGmbH., Bachſtraße,
abzuliefern.

Zweiter Brief:
Salon für vornehme Herrenbekleidung, Erſatz für Maß.

Mit Jntereſſe habe ich Jhre Jnferate geleſen und möchte
Jhnen kurz vor meiner Abreiſe den Vorſchlag machen, mir
einige Jhrer pp. Sommeranzüge für eine geplante Herren-
Modenſchau mitzugeben. Jch habe nichts dagegen, wenn Sie
in Jhren Jnſeraten erwähnen, daß ich mit Jhren Erzeugniſſen
außerordentlich zufrieden bin

Weitere Briefe ähnlichen Jnhalts gingen an die Schuh-
fabrik Elegant, an die Hutfirma Gerold u. Co. und an die
Fabrik für Sportartikel, Marke Dauerhaft. Einige Tage ſpäter
wurden im Büro der Gepäckbeförderungs-GmbH. für Herrn
Kammerſänger Robert Hall abgegeben: ein ſchweinslederner
m ein großer Reiſekoffer, ein heller Anzug mit
Knickerbockers, ein Sommerſmoking, zwei GeroldHüte, ein
Paar Sportſchuhe, ein Paar Swmokingſchuhe und ein Tennis-
ſchläger Marke Dauerhaft mit einer Widmung „Dem großen
Mei der Kehle“. „Hochverehrter Herr Kammerſänger“,
ſchrieben die Kofferfabri

Famlie zu verkaufen
Der Privatdetektiv Sammerkorn aus Neuyork hatte ſeine

Arbeit verloren. Zwei Monate lang lebte er von ſeinen Er
ſparniſſen. Als das Geld zur Neige ging, inſerierte er: „Ein

er der Kriſe iſt gezwungen, ſeine Familie zu verkaufen.
Zu billigem Preis! 40 Dollar für meine Frau, die 197 Pfund
wiegt und die Kräfte eines Bandidaten be ſind wahrhaftig
nicht zu viel. Allerdings müßte der Käufer dem Zahnarzt
18 Dollar für ein Gebiß bezahlen, das ſie ſich auf Abzahlung
machen ließ. Für meine Söhne Fred und Michel verlange ich
je 25 Dollar, obwohl Michel eigentlich 50 wert wäre. Er iſt
ein guter Junge und ſehr kräftig. Als Arbeiter kann er die
Kaufſumme in kürzeſter Zeit mit 1000 Prozent wiedereinbrin-
en.“ Der Amerikaner liebt Humor, und das Jnſerat hatte

g. Man veranſtaltete eine Sammlung zu ſeinen Gunſten,
und jetzt iſt er für ein Jahr geſichert. Was wohl auch der Zweck
der Uebung war.

Humor
Klatſchweiber am Pranger. Jn China macht man mit ge

ſchwätzigen und zänkiſchen Frauen nicht viel Federleſens. Eine
Klage des Mannes genügt, und das Klatſchweib wird in den

jongefäß entſchlüpfte ſeinen zitternden Fingern und fiel zu
Boden, wo es zerbrach.

Halskragen aus Holz geſchloſſen und öffentlich ausgeſtellt, heute,
wie vor Jahrhunderten.

e

beſtellen öleſtine mit boshafter Jronie ein.er ſich Herr Lompret wen um die Scherben
zuſammenzuklauben; er drehte ſie hin und her und trachtete ſie
aneinande rzufügen.Plobich aber richtete er ſich auf, ſeine e
war von ihm gewichen und hatte einer vollkommenen Sicher-
heit Platz gemacht.

„Oh, China iſt nicht ſo weit, wie man es glauben würde“,
entgegnete er fein.

it dieſen Worten hielt er den Damen ein Stück der zer
brochenen Taſſe hin, wo auf einem winzigen Etikett das
folgende zu leſen war:

Bazar des Mandarins Marſeille.
Spezialartikel und Andenken aus China.

„So ſeßbaft ich auch bin, dieſe Reiſe werde ich noch ris
kieren können!“ triumphierte er.

Mutter und ter blickten einander an, zuerſt erſtaunt,
dann mit einem vielſagenden Lächeln.

„Fahren wir alſo
Lompret.

in“, wandte ſich Zöleſtine an Herrn
„Auf die Hochzeitsreiſe, nicht wahr?“

Namensbvettern
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Eine ergötzliche Gaunergeſchichte
Von R. Prange

Herrenbekleidung, Erſatz für Maß, die Hutfabrik Gerald u. Co.
ſowie die anderen Firmen, „Jhrem Wunſch kommen wir mit
L Vergnügen nach. ir bitten, ſich bei weiteren Ge
egenheiten wieder an uns wenden zu wollen. Wir ſetzen Jhr

Einverſtändnis voraus, daß unſere nächſten Werbeinſerate Jhr
Bild mit einem entſprechenden Ausſpruch bringen: Der
rühmte Kammerſänger Ball reiſt nur mit „Modern“Koffern.“

Anzüge aus dem Salon z vornehme Herrenbekleidung,
Erſatz für Maß, ſitzen immer, ſagt Robert Ball

Jch trage nur Gerold-Hüte!
Robert Ball, der Namensvetter, verlebte ſeinen „Ur

laub“ zwar nicht im Süden, wie der rage Sänger gleichen
Namens, von dem ein Mittagsblatt „Briefe aus Capri“ ver-
öffentlichte, ſondern in der Mark. z ſeinem Smoking aber
bezauberte er ſämtliche weiblichen Er olungsſuchenden nud nur
den blitzenden Koffern der Fabrik „Modern“ iſt es zuzuſchreiben,

daß Robert Ball mehr Kredit erhielt, als er kreditwürdig war.
Leider blieben dieſe Koffer dann doch zurück, aber Robert Ball
hatte wundervolle Wochen der ſich, als er in
ſeinen neuen Knickerbockers, unter dem Gerold-Hut wieder das
Pflaſter Berlins betrat.

r war auch der berühmte Kammerſänger Robert
aus dem Süden zurückgekehrt. Ohne Zweifel hatte er

ſich gut erholt, aber bei dem Wutanfall, den er bekam, als er
in verſchiedenen Zeitungen ſeinen Namen in Werbeinſeratendiverſer Firmen fand: Robert Ball reiſt nur mit „Modern“

Koffern!“, „Robert Ball trägt nur Gerold-Hüte“, „Robert Ball
trägt nur Anzüge aus dem Salon für vornehme r
dung, Erſatz für Maß!“, alſo bei dieſem Wutanfall, den er da
bekam, war von Erholung nicht mehr zu reden. Uebrigens er
reichte den falſchen und doch richtigen Robert Ball die rächende
Hand der Nemeſis nicht, denn der berühmte Sänger Robert
Ball verabſäumte es, Strafantrag zu ſtellen. Die Sache li
nämlich anders aus: zunächſt beſtand der Kammerſänger d
ſeinen Nechtsanwalt in ßer Empörung darauf, daß die betreffenden r im nächſten Jnſerat ſigende Berichtigung
bringen ſollten: Robert Ball erklärt, daß er nie mit Koffern
der Fabrik „Modern“ gereiſt iſt und nie mit Koffern dieſer
Fabrik zu reiſen gedenkt Robert Ball hat nie unſere An
züge, Erſatz für Maß, getragen Robert Ball denkt nicht
daran, ſich Geroldu.-Co.Hüte aufzuſetzen Da aber baten
die Firmen händeringend, wegen unausdenkbarer Schädigung,
die aus derartigen Berichtigungen ihnen erwachſen würde, um
Schonung. Sie zahlten dem Kammerſänger Robert Ball eine
angemeſſene Entſchädigung, nicht etwa in Koffern, Erſatz für
d nzüge, Hüten und Tennisſchlägern, ſondern mit einem

cct.Modern, der Salon für moderne Sch

Gkathrider.

„Menſch, du ſitzt hier und ſpielſt Skat. empf u rveZer den jungen, e übſchen Fr tter e Das
tubenmädchen haben ſie fortgeſchickt, das Telephon abgehängt, die

Vorhänge zugezogen, die Jalouſien 'runtergelaſſen. Als dein beſter
Freund kann ich dir feſt verſichern, daß die nicht beten werden zu
ammen!“ Der ſo Angeſprochene wirft unter einem gräßlichen Flucheinen „Grand mit Vievren aus der Hand“ weg un ſtürzt davon.

r Sprecher nimmt es auf, ſpielt, gewinnt, ſteht auf, ſtreicht das
Geld ein und ſagt: „Wartet, er iſt gleich wieder da.“ Die Tür geht
auf, ruhig und geiaſſen, lächelnd kommt der Davongeſtürmte wieder
herein, ſetzt ſich zum Spiel und ſagt: „So ein Blödſinn, es war gar
nicht der Dotterſchleim, es war ein wildfremder Menſchi“

Ein Bauer trifft den anderen auf der Landſtraße mit einer brennenden de der Hand „Wohin willſt z „Zu meiner
er e brauchſt du da Fer et ich bin zu meinem

immer ohne gegangen ich mir ſchon immer gedacht,wie ich deine Frau zum erſten Male ſah.“ h ß

„Was für eine Strafe ſteht auf Bigamie?“ „Zwei Schwieger
mütter.“

„Jch mal ein Mädchen ſo geliebt, daß ſie aus mir einenrichtigen er emacht hat!“ „Ja, manche Mädchen hinterlaſſen

einen blerbenden Eindruck!“

„Wie ſteht's mit den K. K.-Aktien?“ Faul! Die Lage wäre
günſtiger, wenn nur die Einnahmen mehr vetrügen.“ „Haſte örtnoch mehr betrügen!“ ach

Deut
deutſ
bean
den
Hin

Frit
ſtim

Hinl



e

3 4

Im belgischen
Kohlenrevier

Bücher über Reiſen, Bücher über fremde Länder heutevon den W verſchlungen. Aber nur wenige rege dem
ſchaffenden Men 3 was er zu wiſſen wünſcht. Sie erzählenwohl viel von ſchönen dandſchatten und Bauten, aber darü
wie die arbeitenden Menſchen dieſer Länder leben und kämpfdarüber berichten ſie recht Fern Hier füllt das neue Rei Rech
des Verlages Der Bücherkreig G. m. b. H.“, eng
SW. s1, eine Lüce aus. Sein Titel lautet „Mit Kamer
und Schrei ma chine durch Europa S e
es von Erich Griſar, der auch die ſchönen 473 etwa 100)

genommen hat, die das Buch ſchmücken. (Preis 4,30 M.) Eine
Leſeprobe mag zelgen, worauf es ſar bei ſeinen Reiſen ankam.

An einem Sonntag war es auch, daß ich mit einem Kameraden
z den belgiſchen Gruben nach einem Fußhballſpiel einen Friedhof
beſuchte, der unmittelbar neben dem Sportplaßz lag. Gemeinſam

en wir durch die langen Reihen verfallender Gräber, auf denen
ges Gras die d und Glaskäſten, unter denen

man die Bilder der Verſtorbenen aufbewahrt, überwucherte. Frauen
in r n Kleidern hockten vor den Sräbern ihrer Männer.

er blickten teilnahmslos auf ihre Mütter. Bis wir dann zu

Anmenordnung

vor 400 Jahren
Die erſte öffentliche Armenordnung in Deutſchland wurde zu

am 23. Juli 1522 erlaſſen. Sie wollte vor allem
die Bettelei beſeitigen durch Einführung einer a indivi
dualiſierenden Armenfürſorge. Es wurden Pfleger eingeſetzt, diein Gemeinſchaft mit dem Geiſtlichen die Verhältniſſe der o eiden

den unterſuchen ſollten. Zwiſchen wirklichen Armen und Arbeits
ſcheuen ſollte ein Unterſchied in der Behandlung gemacht werden.
Oeffentliche Mittel 7 für die Hilfszwecke bereitgeſtellt werden.
Das ſind alſo Grundzüge, die auch heute noch Geltung haben. Nicht
einwandfrei nachgewieſen iſt, ob dieſe Nürnberger Armenordnun
überhaupt die älteſte öffentliche Armenordnung darſtellt, oder o
eine Armenordnung von Ypern noch älter iſt. Zu dieſer ließ einberühmter Humaniſ., Vives, im Jahre 1525 eine lateiniſche Schrift

erſcheinen: „Von der Unterſtützung der Armen oder den menſchlichenNotwendigkeiten“. Jn Köln alio der Rat im 15. Jahrhundert

ein ſehr ſtrenges Bettelverbot erlaſſen, vor allem gegen auswärtige
Bettler. Sie ſollten eingeſperrt werden, und wenn ſie wiederholt
in der Stadt erſchienen, ſo ſollten ihnen die Ohren abgeſchnitten
werden; ja, für beſonders hartnäckige Elemente war ſogar die
Todesſtrafe vorgeſehen. Daß ſolche barbariſche, doch wohl re
ſativ ſelten verhängten Strafen für Bettelei überhaupt möglich
waren, ſcheint immerhin zu beweiſen, daß zu jener Zeit das ſo
jale Elend erheblich weniger weit ausgebreitet geweſen iſt als
eute.

einem Grab kamen, das keinen Stein hatte. Eine große Beton-
platte lag da, und an der Wand, die den Friedhof begrenzte, hatte
man einige Bretter angebracht, auf denen zu leſen war, daß hier die
Opfer eines Grubenunglücks lagen. An der gleichen Wand hingen
einige der üblichen Perikränze und da und dort eine Photographie.
Ein alter Mann kam uns zu. Mein Kamerad ſtellte mich ihm vor
und erzählte mir, daß dieſer Mann jeden Sonntag hierher komme,
um das Grab ſeines Sohnes aufzuſuchen.

Sein Sohn? e ich. Aber das Unglück war doch 19027
J richt g, mein Sohn. Er war 13 Jahre, als das paſſierte.

t 43 ahre?Jch mußte mir das erſt erklären laſſen. s
Damals hat man die Jungens von 12 Jahren an mit in die
Grube genommen. Und meiner war ſchon ein Jahr drauf. Als
Schlepper. Es iſt noch ein Junge zu Tode gekommen damals. Da-
mals bin ich auch Sozialiſt geworden, ſagte der Alte. Als der Kriegkam, hatten wir es on durchgeſetzt, daß unter 14 Jahren keiner
himinterkommt. Meinem Jungen hat das nicht mehr helfen können,
aber was iſt einer von ſo vielen, die nicht mehr ſo jung hinunter
müſſen.

Jch ging näher an die Wand, an der die Kränze und Bilderingen. Kin verblichenes Bild war da. Es ſtellte einen Knaben dar,

inen Kommunikanten. Hilflos blickten ſeine Augen. Richts verrät,
daß er zum Opfer geboren wurde, und doch wurde er ein Opfer. Erwie viele. Und micht alle, die geopfert wurden, haben einen Vater,

der dafür kämpft, daß die Opfer der andern geringer werden und der
Lohn der Opfernden größer.

Wir gingen zum Volkshaus. Jeder Ort in Borinage hat ein
Volkshaus, in dem die ſich ſammeln, die ſich gefunden haben im
gemeinſamen net gegen die Herren, und jeder Borrain iſt ſtolz
aüf dieſes „ſein“ Haus.

Das ſchönſte dieſer Häuſer, das an feiner Front die ſtolze Be
t „Notre Maison“ (Unſer Haus) trägt, ſteht in Quaregnon,

em Ort, von dem die Organiſation der Bergarbeiter ihren Anfang
nahm. Manche blutige Auseinanderſetzung mit den Gendarmen, die
in Streikzeiten hierher kommandiert wurden, hat dieſer Ort, der aus
einer langen, von 200 Familien Straße beſteht, ſchon ge
ſehen, und wenn auch die Auseinanderſetzungen iſchen Kapital und
Arbeit heute in ruhigeren Bahnen verlaufen, ſo hat doch noch im
Jahre 1924 ein junger Bergarbeiter bei einem Zuſammenſtoß mit
den Gendarmen ſein Leben verloren. Eine Büſte, die im Volkshauſe

unter dem Bilde t t die Erinnerung an
dieſes Opfer des Kampfes der Arbeiter wach.b An e großen Wend gegenüber dem Eingang, in der die Türen
liegen, die zum Saal führen, in dem die geren Verſammlungen und
Sonntags Kinovorführungen ſtattfinden, ſte in großen Buchſtaben
angemalt der Satz: „Respectez notre Maison, ou a entrez Pa.A. unſer Haus, oder tritt nicht ein. Ueber die Treppe, die hier
nach oben führt, kommt man in einige kleinere Säle und in den
Raum, der für weltliche Feiern, zu denen die r Arbeiter
chaft Sonntags morgens hier zuſammenfindet, be timmt iſt. DieBald ieſes Raumes ſind mit fünf großen Koloſſalgemälden ge
ſchmückt. die den Kampf der Arbeiter und den Sieg der arbeitenden
Klaſſe ſymboliſch da r n Hüngen hier die Bildniſſe

ler führenden Genoſſen der Jnternationap e r iſt auch die Brotfabrik der Cooperative, die das
Brot für die Bewohner der benachbarten Orte liefert. Außerdem hat
die Cooperative im Borinage eigene Werke für die Herſtellung von
Arbeitsſchuhen und Arbeitskleidern, Seife, Schuhpolitur, Schokolade
und Konfitüren und eine eigene Brauerei, in der neben dem Bier
auch das Mineralwaſſer, das in den Volkshäufern ausgeſchenkt wird,

ergeſtellt wird.u Mit großem Stolz führen mich einige Genoſſen durch das neue
Lagerhaus, das 1929 in einer Länge von 60 Metern und einer Breite
von 30 Metern bei einer Höhe von drei Etagen und zwei gleich

roßen Kellergeſchoſſen neben dem alten Schuppen errichtet worden
ſt der vordem das Lager der Cooperative barg.

Die Verbilligung der Lebenshaltung. wie ſie durch die eoopera
tiven Einrichtungen der organiſierten Arbeiterſchaft zweifellos ge
wäffrleiſtet wird, kann natürlich die niedrigen Löhne, die im Borinage
ezohlt werden, nicht wettmachen, und ſelbſt die dürftige Exiſtenz,

bie u Mehrzahl der Bewohner dieſes Gebietes führen, wäre noch in

Frage geſtellt, wenn nicht die Frau in ſo großem Maße, wie es W
in einem anderen Lande Europas der Fall iſt, mit in das Erwerbs
leben einbezogen wäre. Schon, wenn man die belgiſche Grenze
überſchreitet, ſieht man vom Zuge aus, daß faſt alle Bahnwärter
häuschen und Blockſtationen der bel iſchen Eiſenbahn von Frauen
beſetzt ſind. Die meiſten Frauen werden jedoch nicht von der Eiſen
bahn, ſondern in den Fabriken und Gruben des BVorinage beſchäftigt.
Ganze Extrazüge mit jungen Mädchen und Frauen verlaſſen jeden

rechneten die beiden

die Stadt Mong, in deren T einige große
n, wo die Frauen uſenden beſchäftigt wern. le Frauen finden anf des Reviers,

und wenn auch keine Frau mehr, wie zu der Zeit, da Zola ſeinen
Roman „Germinal“ ſchrieb, unter Tage beſchäftigt wird, über Tagees kaum eine Arbeit, die nicht auch von Seauen getan wir

ie meiſten Frauen kann man auf den rieſigen Schlackenhalden des

Selden Reviers h wo ſie wie die Ameiſen an den bröckelnden
Hängen herumklettern und die noch brauchbaren Kohleſtückchen aus
dem Abraum herausſuchen. Da dieſe Arbeit ſehr ſchmutzig iſt und
lange Kleider bei ihr hinderlich ſind, ſo ſieht man die Frauen und
Mädchen meiſt in Männerhoſen herumlaufen, die ſo oft geflickt ſind,
daß man den Stoff, aus dem ſie urſprünglich gemacht würden, nicht
mehr erkennen kann.

Autodroschke IVr. IA 9865
r.

e xe den Mir anlaufen läßt und den klappernden
gen m auf den Hof des Autofriedhofs fährt. Auf dem

P der bedeckt iſt mit hohen Haufen Ferriſ ener Pneumatiks, ab
gebalgter Sitze, deren Sprungfedern wirr und verroſtet aus den
I enen Gurten herausſtehen, abmontierter Räder, altmodiſcher

aroſſerieteile und ausgeſchlachteter Motorblöcke, nimmt der Chauf-
eur das Gas p. und zieht die ausgeſchliffenen Bremſen an. Er
ettert heraus wechſelt mit dem inzwiſchen herbeigekommenen

Beſitzer der We re G. m. b. H.“ ein paar Worte.
„Sehen Sie man zu, was aus der alten Blechbüchſe noch heraus-

i e ener Ange e ſieht das Wagenwrack mit einem zweifelnden Blicke an. „Wird nicht viel werden brummt er als
„Nur, daß die üntoſt
einen neuen gekauft

„Ja. Gott ſei Dank! Man bekam ja mit dem Klapperkaſten
keine Fuhre mehr!“

7 7Dies iſt die ichte der Autodroſchke IA 9865:
Kurz vor dem Kriege entſtand ſie. Es gab damals auch keine

Serienfabrikation, wie ſie heute die Menſchen zermürbt und die
Erzeugniſſe der Jnduſtrie in einem ſtetigen, ununterbrochenen
Strome in die Welt re Wo heute pro 200 genormte undſtandardiſierte Wagen die Fabrik Lerlaſſen, wurden damals täglich

10 a und eines Tages war unſere Taxe einer von dieſen
z ie erhielt ihre rote Probenummer, wurde auf der Verſuchs
ahn eingefahren und ging endlich in den Beſitz des Droſchken

unternehmers über, der damit den erſten Schritt zur Moderniſierung
ſeines Unternehmens tat. Bis dahin hatte er nur aus drei wackligen
Dre mit ebenſo wackligen Gäulen davoe beſtanden.

ieles wäre zu erzählen aus den erſten Jahren der Auto-
droſchke IA 9865 vieles, und wenig Frohes. Elegant ſah ſie aus,
den re Begriffen entſprechend: mit ihrer glänzend lackierten
Karoſſerie, den ſingnen Scheinwerfern, dem Karbidbehälter, der,
ebenfalls aus Meſſing, auf dem linken Trittbrett befeſtigt war, dem
runden, ſchwarzen Taxameter und den mit hellbraunem Leder be

enen Sitzen Der Motor war neu und zuverläſſig; wenn ein
ahrgaſt einſtieg, brauchte der Chauffeur nur mit einem

Ruck die vernickelte Kurbel vorn herumreißen und der Motor lief.
Brav und uveäſg lief er. Jeden Morgen und jeden Abend

hauffeure, die ſich in den Tages und Nacht
dienſt teilten, bei dem Beſitzer ab der Verdienſt war gut, die
Anſchaffung lohnte ſich, und alle waren zufrieden.

Die Wer gingen, der Krieg ſchritt weiter, wurde immer er
barmungsloſer und härter und immer ſeltener kam es vor, daß
die Autodroſchke IA 9865 luſtige, glückliche Menſchen ihrem Ziele
uführte. Eilige Offiziere, die von einer Dienſtſtelle zur anderen

hren, Urlauber, die ſchnell vom Bahnhof nach Hauſe wollten, und
die noch das Grauen der a in den Augen trugen, Frauen, die
in der Stickluft und Hetzjagd der Munitionsfabriken zuſammen
ebrochen waren und in ihre Wohnung oder ins Krankenhaus geſchafft wurden ab und zu ein fetter, zyniſcher Kriegsverdiener

das waren die Fahrgäſte während
dieſer vier Jahre. Längſt ſah das Auto nicht mehr ſo elegant aus,
wie zu Anfang. Der Lack war ſtellenweiſe abgeſtoßen und konnte
nicht erneuert werden. Die Bereifung beſtand aus Erſatzgummi, der
alle Augenblicke riß und geflickt werden mußte. Das minderwertige
Erſatzbenzin ruinierte den Motor, der, erſt ſo zuverläſſig, jetzt oft
mals ohne erkennbaren Grund ausſetzte und nicht wieder in Gang
zu bringen war. Der Tagesverdienſt wurde knapper Und dann
war der Krieg endlich zu Ende.

Mit der Aufhebung der Blockade ſtrömten fremde Waren ins
Land. Der Beſitzer der r 9865 ſah mit Erſchrecken,
wie ſeine Erſparniſſe auf die Hälfte ein Viertel ihres ehemaligen
Wertes zuſammenſchmolſzen und verwandte einen Teil ſeines immer
wertloſer werdenden Geldes dazu, die Autodroſchke. von deren Er
trag er jetzt allein leben mußte (die Pferde hatte man zum Kriegs
dienſt weggeholt), neu inſtandſetzen zu laſſen. Wieder ſtand ſie eines
Tages neu lackiert und zuverläſſig auf der Straße. Die unmodernen
Lampen waren verſchwunden; an ihrer Statt glänzten vernickelte

mit ſeinen

en gedeckt ſind, fürchte ich. Hat Jhr Chef

Scheinwerfer mit W n Glühbirnen darin. Den
Karb rs auf dem Trittbrett nahm jetzt eine elektriſche Bat
terie im ſchwarzen Blechkaſten ein. Die Kurbel war verſchwunden;
ein Druck auf den Knopf des Anlaſſers ließ den Motor anſpringen.
Alles ſah wie neu aus, und nur die nachgedunkelten Lederſitze ver
rieten, daß ſchon viele Menſchen auf ihnen geſeſſen hatten.

Es folgte der Slßreſtice r der Jnflation. Der
Chauffeur und der Beſitzer, der ſetzt an die Stelle des zweiten
Chauffeurs getreten war, brachten jeden Morgen und jeden Abend
immer größere, immer phantaſtiſchere Summen nach Hauſe
Summen, die Stunden ſpäter zerfloſſen, unſcheinbar wurden, ent
wertet waren Der Wagen kam nicht zur Ruhe, jagte tagsüber

iſchen Büros, Banken, Börſe und Fabriken hin und her
rachte nachts lärmende, innerlich haltloſe Menſchen von Bar zuBar, von Diele zu Diele Ausländer fuhren in ihm: lebhafte

a kühle, überlegene Engländer, geſchäftsmäßige Ameri
aner, und alle die Fahrgäſte hatten nur einen Gedanken: Verdienen

teilhaben an dem großen Raubzugl! nur einen Geſprächsſtoff:
machen kaufen, verkaufen, für Dollars, Pfunde,

ranken
Dann war dies alles mit einem Schlage vorbei, und das Leben

kam wieder in geordnete Bahnen. Die Autodroſchke AI 9865 tat
ihre Pflicht wie die tauſende anderen Autodroſchken im großen
Berlin. Tag und Nacht war ſie in Betrieb. Sie ſtand bald da, bald
dort an einem Halteplatz; in längeren oder kürzeren Abſtänden
nahmen Menſchen in ihr Platz, um ſchnell an irgendein Ziel zugelangen Menſchen: traurige und vergnügte hoſſnungovolle
und hoffnungsloſe arme, verlegene und wohlhabende, ſelbſtſichere

geſchäftige und ſchweigſame und alte Männer und
Frauen Liebespärchen und Einſame geſunde und kranke
immer wieder andere Menſchen, immer wechſelnde Schickſale.

Die Jahre vergingen. Es verging die Zeit der Rationaliſierung,
der Scheinblüte der Wirtſchaft, und dann kam allmählich, endlich
immer drückender und erbarmungsloſer, die Kriſe die Wirtſchafts
kriſe, Weltkriſe. Jmmer ſeltener wurden die Fahrgäſte. Niemand
hatte noch Geld. Jmmer länger 17 die klapperig und unmodern
gewordene Droſchke IA 9865 auf dem Halteplatze, bis ſie einmal
von jemandem benutzt wurde. Siebzehn Jahre hindurch hatte ſie
auf der Straße geſtanden, hatte Menſchen befördert Tag und
Nacht Sommer und Winter jetzt bevorzugten die Fahrgäſte
neuere, bequemere Wagen, nahmen die ſpäter gekommenen und
warfen ironiſche Blicke auf den „alten Klapperkaſten“, der da ſtand
und ſtandDa entſchloß ſich der Beſitzer, ſie auf den Autofriedhof bringen
zu laſſen. Man ihm dafür ganze 50 Mark. Den neuen Wagen
aufte er auf Abzahlung. Der alte Wagen hat ſeine Schuldigkeit

getan und wartet nur noch darauf, daß er zerſchlagen wird.
Das iſt die Geſchichte der Autodroſchke IA 9865. Eine lächer-

lich unbedeutende Geſchichte, nicht wahr? Man darf nur nicht Ver
gleiche zwiſchen ihrem und unſerm Leben ziehen

Walter Schirmeier..

Pflanzen in Meerestiefen
Die Tiefſee- Expedition des Forſchungsſchiffes „Meteor“ hat von
ihrer Reiſe außerordentlich wertvolles wiſſenſchaftliches Material
mitgebracht. Mit zu den intereſſanteſten J ge
hört zweifellos der Nachweis pflanzlicher Bewohner des Meeres in
einer Tiefe von 4000 Metern. Man hielt dieſe von E. Henſchel
aufgefundenen kugeligen Zellen, die nur eine Größe von wenigen
tauſendſtel Millimetern haben, anfangs für eine Art winziger Oel-
tröpfchen im Meerwaſſer, da man das Vorkommen auch niederer
Pflanzen in dieſen vollkommen dunklen Waſſertiefen für unmög-
lich erachtete. Die Unterſuchungen J. Schillers haben jedoch er
geben, daß es ſich bei den gefundenen Gebilden tatſächlich um pflanz-
liche Organismen, und zwar um eine Art blaugrüner Algen, handelt.
Zum erſten Male iſt damit der Beweis geliefert worden, daß niedere
pflanzliche Organismen auch in den dunklen Tiefen des Meeres
gedeihen können. Es bedarf allerdings noch der Aufklärung, auf
welche Weiſe ſich dieſe pflanzlichen Weſen der Tiefſee ernähren.

Rälfselecke
Kreuzworträtſel.

Waagerecht: 1. Wochen
tag; 2. Marinegeſchoß;
3. Japaniſche Münze

4. Vorderer Teil des;
Schiffes:5. Norddeutſche
Stadt 6. Berliner Volks
blatt; 7. Rot, engliſch;

8. Signaliſierung;
9. Waſſer unter 09;
10. Griechiſcher Buch
ſtabe; 11. Muſikaliſches
Tempo; 12. Südamerik.
Namensbezeichnung.
Senkr.: 1. Nein, franz.;
2. Frucht; 3. Name im

Verbrecherjargon;
4. Zahlungsweiſe 5. Mo
detanz; 6. Geiſtig umm nachtet: 7. Himmel;

e 8. Trnrauerteilnahme;
9. Gattung; 10. Erfriſchung im Waſſer; 11. Märchenbezeichnung

des Wolfes; 12. Denker. pw.
Gilbenrätſel.

an ba bar bein ben ber blei bruch burg char chi da der do
do e e el el em en en eſ fen gra ge gie in inns kunft lack lauf
lei li li lo lot me me mi mi na na na na na ne ne ne ner no

pow rat re reich rha rich ring riſt ſa ſal ſchel ſel ſen ſenk ſi
e te te ten ten ter ter ter dern tor un ve wi zi zie. Aus vor

ſtehenden 82 Silben ſind 27 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat und
den Autor desſelben ergeben. Bedeutung der einzelnen Wörter:
1. Tatkraft; 2. Meßwerkzeug; 3. Alpenpflanze; 4. weiblicher Vor.name; 5. Südfrucht; 6. Anſſche Klavierkünſtlerin; 7 Negerſchmuck:

8. Oper von Richard Strauß; 9 Stadt in Tirol; 10. Düngeſalz:
11. Stadt in Spanien; 12 Tierprodukt; 13. Malermaterial; 14. Stadt
am Riederrhein; 15. Ameiſenart; 16. Gewerbebetrieb; 17. Obdach;
18. Flußteil; 19. Spiel; 20. Gemüſepflanze; 21. Errungenſchaft im
Schulweſen; 22. Teil von Berlin; 23. Wirbelſturm; 24 weiblicher
Vorname; 25 Stelle am Pferdehals; 26. geographiſcher Begriff;

27. Staatenbund. w.

Beſuchskartenrätſel.

BREBINZ SOHWVIRREND
RIPSA

Die Auſſöſung ergibt durch Umſtellung der Buchſtaben etwas,

wogegen Groener nichts einzuwenden ha. ae.
Gilbenkreuz

1--2 berühmte Schauſpielerin 3--2 nordiſche Gottheit
1--3 Ort in Kamerun 3--4 Blutbahn

1--7 engliſcher Titel 3--5 Stadt in Nordital.
1--6 ehem ruſſ. Volksvertretg. 5-—6 Huf ier
2——3 engl. Meer 5--7 Salzwaſſer2——5 Muſikzeichen i. Palmen 7—8 mathemat. Figur
2——8 Teil des Schiffes 8--6 Stadt in Algerien

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtſel Waagerecht: 1. Junkers; 8. Petroleum; 10. ope 11. Nem; 12. Pi; 14. ſt 16 Ah; 18. Aare; 20 Natal;

21. Pein; 23 Gurke; 25. Lau; 26. Terno, 27 Kid; 29. Air; 30 Eſſen
Alteneſſen; 33. Jones; 34. Arion; 35. er; 36. Gnu; 38. EK.; 39 Eger;
41. Kroll; 43. Opus; 46. Reh; 47 Krapfen; 48. Ort; 49 Jre: 50 Ge-
beine; 51. ego; 52. Nelli. Senkrecht: 1. Jena; 2 Ute; 3. Nr.
4. Konſtantinopel; 5. el; 6. Reu; 7. Süd 8 Po, 9. mm; 12 Paul
Singer; 13. irr; 14. Aal; 15 Tau, 16. Aer, 17. Hindenburg; 18. AG.:
19. Ektener; 21 Perſiko; 22. no; 24. Einer; 26. Tiere; 28. das;
29 Anag; 31. ſo; 32. ſo; 36 Graben; 37. Ulfila; 39. Erich; 40. Ehe;
41. Kren; 42. Leni; 44. Poe; 45. Storm.

Füllrätſel: 1. Orient; 2. Soliſt; 3. Profit; 4. Melone;
5. Kontor; 6. Domino.

Verwandlungsrätſel: Dach, Jlſe, Enkel. Falz, Reim,
Eber, Jmme, Hoſe, Engel, Jgel, Tonne. Tdol, Saum. Turm. Dank,
Jdria, Eule, Ede, Woge, Jlias, Bl Echſe, Jalon, Unfall Geſte,
Eichel, Not Dorf, Damm, Eid, Nute, Acker, Teller, Jlm,
Haſe, Naſe, Elſter, Norm. „Die Freiheit iſt die ewige Jugend
der Nationen.“

Sprichworträtſel: Nach jedermanns Geſchmack kann
nichts auf Erden ſein. r

o e o e
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